
III

Jahrgang 219

Landeszeitung für
für Anhalt und Thüringen. Nr. 118

mon atlich G. i. ausſchhezlich Hunellungsgebuhr. SeſteuunngenBezugspreis nehmen ämtliche Poßanßalten, Briefträger und unſer Austrägerinnen
entgegen. Höher Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz, Halle Saale

Heitungsabbeſtellungen werden nur bis zum 25. des Vormonates angenommen.

g. Vie Sgeſpaltene 84 mm breite Millimeterzeile 15 Pfennig. rAnzeigenpreis 8 Prennig. Familien Anzeigen 6 Pfennig. Stellengeſuche 5 Pfennig. Die

à geſpaltent 90 mm breite Reklame-Millimeterzeile 70 Pfg. Rabatt nach Tarif. Erfüllung so
Halle aale. Für Platzvorſchriſten u. telephonſch übermittelte Jnſerate übernehmen wir keine Gara nti

Geſchäftsſtelle halle-Saale, Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610 Poſtſcheckkonto Leipzig 20512.

Vor dem Auflegen der Aprüſtungstonferenz

Der deutſche Vertreter foröert ein Verbot
für den Gas und Luftkrieg

Genf, 21. Mai.
Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz hat geſtern

nachmittag ihre allgemeine Diskuſſion beendet. Der
tſchechiſche Delegierte wies darauf hin, daß der Völkerbundspakt
in ſeiner heutigen Form keine ſichere Völkerbunds-
hilfe garantiere, während der italieniſche Delegierte de
Marini, der ſonſt auf dem unkt Frankreichs ſtand, jede
wirkliche Kontrolle über das wirtſchaftliche Leben und die
Wehrk der eingelnen Staaten durch Völkerbundsorgane für
ausgeſchloſſen bezeichnet. Den Schluß beendete eine
längere Rede des frangöſiſchen Vertreters Paul-Boncour,
aus deſſen wirtſchaftlicher Rhetorik inhaltlich folgende Haupt
punkte herausgeſchält werden können:

Die Sicherheit und die Abrüſtung ſind voneinander nicht zu
trennen und müſſen gemeinſam zu einer Regelung geführt
werden. Frankreich habe alle bisherigen Vorſchläge, die es ermög
lichen, eine befriedigende Grundlage zu finden, auf der nachher
die allgemeine Abrüſtung vorgenommen werden könne, angenom-
men, ſo den Garantiepakt von 1923 und das Protokoll von 1924.
Da dieſe verworfen ſind, muß man nunmehr verſuchen,
im Zuſammenhang mit der Abrüſtung die erforderliche
Baſis zu erreichen. Es iſt beabſichtigt, den Artikel 16 des
Völkerbundspaktes dahin zu ergänzen, daß in Zukunft jeder ange-
griffene Staat vom Völkerbund ſofort die nötige Hilfe erhält.
Der Redaktionsausſchuß wird ſich nunmehr damit zu beſchäf-
tigen haben, die einzelnen Fragen des Diskuſſionsentwurfs zu be
raten und damit an die militäriſche und wirtſchaftliche Kommiſſion
zu überweiſen. Wie lange dieſe Arbeit in Anſpruch nimmt, iſt

i zu ſagen. Einige glauben, daß ſie ſchon in ein bis zweiwicht
erfolgen können. während ander Teſcgationen der Aufer i daß die Arbeiten bis in die Woh ſern

finitiv
iſen, die dann n mit ihrer Detailarbeit beginnen. Jn

wi wird die öffentliche Vollverſammlung der Konferenz biel-a während einiger ausgeſetzt bleiben. Doch rechnet

ie Debatte mache ihm den Eindruck, als ob der Krieg und
h e n warem Man habe hier von der fehlen

Sicherheit geſprochen. Die Diskuſſion hätte ſich doch aber auf
der Annahme aufbauen ſollen, daß dieſe Sicherheiten bis
zu einem gewiſſen Grade erreicht ſeien. Deutſchland habe in

auf die Entwaffnunmg eine große Erfahrung, aber
in Rüſtungsfragen ſei die Erfahrung in den letzten acht
Jahren weniger groß.

Ein Kräeg iſt heute mit gewiſſen Ausnahmen eine Un
möglichkeit. Man kann ſich einen kriegeviſchen Konflikt nur
zwiſchen dem Völkerbund und einem Staate, der einen Angriff
provozierte, vorſtellen. Außerdem iſt meiner Anſicht nach auch
die Sicherheitsfrage zu ſehr unterſtrichen worden. Wenn wir über
haupt zu einer Einigung kommen wollen, wird dieſe Einigung nur
dann in die Praxis umgeſetzt werden, wenn der Rat erklärt,

allgemeine Sicherheit erveicht iſt, und die ganze Dis
ion, die wir fühvren, müßte ſich doch auf der Annahme auf

bauen, daß dieſe Sicherheit erreicht iſt. Jn den meiſten Aus
ührungen wurde der Völkerbund und die Beſtimmungen des
ölkerbundspaktes, nach der die Freiheit der Staaten, ſich zu be

waffnen, beſchränkt iſt, vollkommen ignoriert. Jch habe einen
tiefen Eindruck empfunden von dem düſteren Bild, das Herr
Brouquère uns geſtern vor Augen geführt hat. Jch bin durch
dieſes Bild angeregt, werde aber nicht einen formellen Vorſchlag
der Kommiſſion unterbreiten, ſondern nur eine perſönliche
Anregung geben, die dahin geht, daß es doch vielleicht das
beſte wäre, Gaskrieg und Kriegsflugzeuge über
haupt glatt zu verbieten. Das wäre auf jeden Fall ein
recht guter Anfang für unſere Arbeiten und würde draußen in
der Welt den allerbeſten Eindruck machen. Herr Brouquère hat
in ſeiner geſtrigen Rede auch noch ausgeführt, daß jedem Lande
erlaubt werden müſſe, ſich zu verteidigen, daß es ein grau
ſamer Zynismus ſei, wenn man einem Lande ver bieten
wolle, ſich gegen Luftangriffe auf ſeine Hauptſtadt zu
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ſchüſtz en. Nicht ich habe dieſes Wort von der zyniſchen Grau
ſamkeit gebraucht, möchte aber darauf hinweiſen, daß Deutſchlands
Entwaffnung ſo iſt, daß wir unſere Hauptſtädte nicht
gegen einen Fliegerangriffverteidigen können.
Nun zu der Frage des „Kriegs-Potengial“. Da muß man auch be
rückſichtigen, wie weit die Friedensinduſtrie in die Kriegsinduſtrie
übergeführt werden kann. Für den beſonderen Fall Deutſchlands
iſt die Lage doch ſo, daß unſere Jnduſtrie, bevor ſie ſich überhaupt
umſtellen könne, ſchon längſt vernichtet ſei. Außerdem
muß man noch die beſonders ſchwierigen Probleme, die ein Land
aufweiſt, berückſichtigen. Darunter fällt z. B. die Unmöglich-
keit, die Bevölkerung mit genügend Nahrung zu
verſorgen. Die Schwierigkeiten der Rohſtoffbeſchaffung, be
ſonders ſolcher Rohſtoffe, die aus den Kolonien eingeführt werden,
und ſchließlich muß man doch auch auf die geographiſche
Lage des Landes Rückſicht nehmen. t

Jch habe in Uebereinſtimmung mit dem, was im Verlaufe
der Diskuſſion geſagt worden iſt, den Eindruck, daß der Frage
bogen vielleicht in vielen Punkten zu ſehr ins einzelne geht,
andererſeits ſind aber einige Punkte gar nicht erwähnt. So iſt es
meiner Anſicht nach weſentlich, die Frage des Verbots der
Kriegsluftfahrzeuge, der ſchweren Artillerie
und der Tanks zu erwähnen.

Zum Schluß wiederholte Graf Bernſtorff, daß er keinen for-
mellen Vorſchlag im Namen ſeiner Regierung, auch nur in ſeinem
eigenen Namen machen, ſondern nur einige Gedanken geben
wolle. Er wies auf die Notwendigkeit hin, in der die Kommiſſion
und der Völkerbund ſich befinden, irgendein poſitives Er
gebnis im Jntereſſe des Preſtiges zu erreichen.
Deutſchland ſei bereit, jede Abmachung anzunehmen, die Europa
und der Welt eine wirkliche Abrüſtung brächte.

Sofort nach dem Grafen Bernſtorff erhob ſich Lord Robert
Cecil zu einer Antwort, in der er zugab, daß die Bemerkungen
Bernſtorffs. über de derr den Välketknnt geſcägfenen er
heilen durchaus gerechtfertigt geweſen ſeien. Die Anregung auf
r D Wot des Luft und Giftgaskrieges nehme er gern zur

enntnis.
7

Schöne Reden begleiten alſo die Verhandungen der Ab
rüſtungskonferengz in Genf, ohne daß dadurch die Hoffnung ge
feſtigter würde, daß zum Ende etwas wirklich Greifbares heraus-
ſpringt. Es muß geſagt werden, daß die Ausführungen des
Grafen Bernſtorff mit der Forderung eines völligen Verbots von
ſchwerer Artillerie, farbigen Truppen und Luftbombardements in
der gangen Art und Weiſe, wie ſie vorgetragen wurden, erfreu
licherweiſe die negativen Erwartungen, die man auf Bernſtorff
ſetzte, nicht beſtätigten, wenn es auch ſcheint, daß ſeine Schilderung
der ſpeziellen Lage, in der Deutſchland als wehrloſe Macht ſich be
findet, die notwendige Eindringlichkeit vermiſſen
ließ.

Dertagung bis zum Herbſt?
London, 21. Mai.

Die beſtehende Gefahr einer Vertagung der Genfer vor
bereitenden Abrüſtungskonferenz gibt dem diplomati
ſchen Korreſpondenten des Daily Telegraph“ Gelegenheit zu
einer recht peſſimiſtiſchen Betrachtung des geſam-
ten Gntwaffnungsproblems. Er ſagt, daß die Ver
tagung auf den Herbſt gleichbedeutend ſei mit einem end
gültigen Mißerfolg der vorbereitenden Arbeiten. Zwar
würde dieſe Tatſache verſchleiert, mit Rückſicht auf die Empfind
lichkeit Amerikas, doch ſei, wenigſtens in dieſem Jahr, mit
keinem weiteren Fortſchritt zu rechnen. Wertvoll
ſei lediglich die Tatſache, daß man die amerikaniſche Vereinigung
gegen den Völkerbund in gewiſſer Beziehung erſchüttert Habe,
denn die Unterausſchüſſe zur Prüfung des Entwaffnungs
problems ſeien nichts anderes, als Ausſchüſſe des Völker
bundes, in denen alſo nunmehr amerikaniſche Sachverſtändige
ſäßen. Der Korreſpondent iſt der Meinung, daß in der Ent
waffnungsfrage Frankreich ſeinen Standpunkt
durchgeſetzt habe. Eine offene Ablehnung der amerikani
ſchen Forderung ſei zwar vermieden worden, der Erfolg liege
aber unzweifelhaft in der Tatſache, daß die Entwaffnungs-
beratungen vertagt werden. Der Korreſpondent fügt dinzu, man
könne den franzöſiſchen Standpunkt nicht einmal unberechtig:
nennen, nachdem Sowjetrußland ſich geweigert habe, an der
Entwaffnungskonferenz teilzunehmen. Auch der Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Vertrages und der vpobniſche Bürgerkrieg ſeien
nur dazu angetan, dem franzöſiſchen Standpunkt eine Art inner
liche Berechtigung zu geben.

Keuer Kampf im engliſchen Bergbau?
Lonbdon, 20. Mai.

Die Bergarbeiter haben ſich heute mit den geſetzgeberiſchen
and Verwaltungsmaßnahmen, die von der engliſchen
Regierung beabſichtig tſind, einverſtanden erklärt, lehnen
jedoch den Vorſchlag Baldwins auf Lohnherab-
ſetzung grundſätzlich ab. Das Komitee der Gruben
beſitzer iſt wieder zuſammengetreten, um die Antwort auf die
Regierungsvorſchläge auszuarbeiten.

Die Verhandlungen zur Beilegung der Kohlenkriſis ſind ſo
erneut auf dem toten Punkt angelangt. Der obige Beſchluß
iſt ſofort dem Premierminiſter zugeleitet worden. Heute ſoll

lowin auch vom Komitee der Bergwerksbeſitzer von deſſen Ent
ſchließungen in Kenntnis geſetzt werden. Es wird angenommen,
daß die Grübenbeſitzer gewiſſe Punkte der Regierun chläge,die ſie als den erſten Schritt zur Nationaliſierung der Gruben

anſehen, ab l eih nen werden. Andere Punkte der Baldwinſchen
n ge werden indeſſen von ihnen gutgeheißen werden. Ueber

ie
handlungen weitergeführt werden.

Damit hat die Kriſe wieder ihren Ausgangs-punkt erreicht und die Dinge ſtehen heute trotz aller Be
mühungen der Regierung genau ſo, wie ſie vor neun Monaten
oder zu Beginn der Streiks geſtanden haben. Die Bergarbeiter
beharren auf ihrem Standpunkt: keinen Pfennig Lohn-
ermäßigung, keine Minute Arbeitszeitver-
längerung. Die Reg ing befindet ſich in einer außerordent
lich ſchwierigen Lage, denn alle geſetzgeberiſchen Maßnahmen
können den Kohlenbergbau nicht wieder in Betrieb ſetzen eine
s der Ausſperrung muß ſich aber in der engliſchen

irtſchaft kataſtrophal auswirken.
Jm Zuſammenhang mit der ablehnenden Haltung der Berg-

arbeiter verdienen die Ausführungen des Sekretärs der Jnter-

nationalen r Hodges Beachtung. Erwies in einer Anſprache die Bergarbeiter darauf hin daß ein
weiterer Widerſtand gegen eine Lohnherabſetzung ihre Lage nur
verſchlechtern könne, da eine Hilfe von außen nichts nütze und
ſelbſt die beſte gewerkſchaftliche Führung wirtſchaftliche Tatſachen
nicht überſehen dürfe. Hodges empfahl aus dieſen Gründen die

der Grubenbeſitzer ſollen morgen die Ver r einer zeitweiligen Lohnherabſetzung. Anſcheinend iſt Polizei ging aber den wirren Phantaſtereien nach obſchon
dieſe Warnung jedoch un gehört verhalbt.
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Die Hochverräter
Severings „Preußiſcher Preſſedienſt“ hat die wichtigſten

Beweisſtücke veröffentlicht. Das Material iſt ſo kläglich,
daß den Urhebern des Putſchfeldzuges nicht einmal der gute
Glaube zugebilligt werden kann. Es iſt nicht wahr, daß ſie
ernſtlich eine gewaltſame Erhebung der Vaterländiſchen Ver
bände fürchteten. Es iſt auch nicht wahr, daß es den Reichs
bannerleuten um die Sicherung des Staates und der Ver
faſſung zu tun geweſen iſt. Juſt in den Tagen, als die
Berliner Polizei wahllos und planlos Hausſuchungen ver
anſtaltete, putſchte in Warſchau Marſchall Pilſudski. Die
ſozialiſtiſche Preſſe behauptet, er ſei Sozialiſt, zum mindeſten
aus der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei hervorgegangen.
Was ihm für die Sozialiſten und Demokraten in anderen
Ländern offenbar einen Freibrief für alle Putſche und Re
volten ausſtellt. Pilſudski hat an der Spitze bewaffneter
Haufen den rechtmäßig gewählten Staatspräſidenten und
die verfaſſungsmäßig geſtellte Regierung davongejagt. Wenn
auch das polniſche Volk politiſch noch weniger durchgebildet iſt
als z. B. die Maſſen, die ſich in Deutſchland im Reichsbanner
Schwarzrot-gold vereinigen, ſo iſt trotzdem wahrſcheinlich,
daß die Mehrheit der polniſchen Bevölkerung den Marſchall
Pilſudski ablehnt. Wenn die Sozialdemokraten wirklich um
die Unantaſtbarkeit und Heiligkeit einer Verfaſſung bemüht
wären, dann müßten ſie den Angriff auf die demokratiſche
Verfaſſung Polens verurteilen. Das iſt nicht der Fall, im
Gegenteil, der Militärputſch Pilſudskis wird als Heldentat
gefeiert, nur weil er von einem Sozialiſten ausgeht, ganz
einerlei, ob das verfaſſungsmäßige Recht dabei Schaden
leidet. Jm preußiſchen Landtag fand es der Miniſterpräſi
dent Braun trotzdem oder gerade deswegen für angebracht,
J noch über den Kapp-Putſch zu entrüſten.er iſt Otto Braun nicht die Antwort im Landtag zuteil
geworden, die er auf der Stelle verdient hatte. Die Sozial
demokratie, wie überhaupt die Weimarer Parteien, haben
alle Urſache, möglichſt wenig über den Kapp-Putſch zu reden.
Was den Kapp-Putſch unmittelbar auslöſte, war die höh-
niſche Erklärung aus der Feder Ulrich Rauſchers in der da
mals offiziöſen „Deutſchen Allgemeinen KHeitung“, die
Nationalverſammlung denke nicht daran, ſich aufzulöſen, Dieſe
Weimarer Nationalverſammlung war noch im März 1920
verfaſſungswidrig beiſammen, obſchon ſie auf Grund der
Weimarer Verfaſſung ſchon im Spätſommer 1919 hätte aus-
einandergehen müſſen. Die Weimarer Koalition, die ganz
richtig ahnte, daß ſie bei Neuwahlen in die Pfanne gehauen
würde, dachte aber gar nicht daran, nach Hauſe zu gehen.
Sie wollte erſt die Republik richtig verankern, die Wirt-
ſchaft durch die Sozialiſierung zugrunde richten, ferner ſo
viel Poſten und Pöſtchen ſchaffen, daß jeder Funktionär
leidlich auf Staatskoſten verſorgt wäre. Ohne den Bruch
der Weimarer Verfaſſung durch die Weimarer Koalition
hätte es wohl niemals einen Kapp-Putſch gegeben. Und
nicht die Männer ſind ſchuldig, die gegen die Verfaſſungs-
brecher aufbegehrten, ſondern die Leute, die höhniſch den
politiſchen Gegnern zuriefen, die Weimarer Koalition denke
nicht daran, ſich Neuwahlen auszuſetzen. Tatſächlich hat der
Kapp-Putſch den Erfolg erzielt, daß die Neuwahlen zum
erſten Reichstag im Juni 1920 angeſetzt wurden. Der
Miniſterpräſident Otto Braun ſollte ſich zunächſt einmal
über die geſchichtlichen Zuſammenhänge erkundigen, ehe er
Vergleiche zieht, bei denen die Reichsbannerparteien ſchwer
unter den Wagen kommen müſſen. Otto Braun war da-
mals Landwirtſchaftsminiſter in Preußen, als welcher er
doch auch über die verfaſſungswidrigen Abſichten der Wei-
marer Koalition unterrichtet geweſen ſein muß. Allein was
Pilſudski recht iſt, muß ſchließlich den Kappleuten billig
ſein. Trotz der Drohung des Ehrenſyndikus Heilmann, die
tapferen Republikaner würden ſich auch einer verfaſſungs-
mäßig zuſammengekommenen Diktatur nicht beugen. Herr
Heilmann wird nicht dazu gehören. Leute wie er gehen ſo
fort mit fliegenden Fahnen in das Lager des Siegers über.
Wenn ſie auch niemand dort haben will.

Die Berliner Polizei verſucht vergeblich, ſich damit her
auszureden, daß ihr ſichere Kunde von Putſchplänen derWehrverbande zugetragen worden ſei. So oder ähnlich

ſtand es in einem Aufſatz zu leſen, den der ſtellvertretende
Berliner Polizeipräſident Friedensburg in der „Täglichen
Rundſchau“ veröffentlicht hat. Der Jnhalt dieſes Aufſatzes
beweiſt nur, daß Herr Friedensburg ein wenig tauglicher
Juriſt iſt, der vor allem nicht verſteht und verſtehen ſann,
daß das pflichtgemäße Ermeſſen der Exekutive nicht mit
dem blindwütigen Verfolgungswahn eines Parteibüttels
verwechſelt werden darf. Es iſt auch nicht wahr, daß die
Berliner Polizei ausreichende Unterlagen beſaß, ehe ſie zu
dem großen Schlage ausholte. Sie hat ſich vielmehr auf
das Material Scheidemanns geſtützt, das dieſer im Februar
und März im „Vorwärts“ und in einem dafür geeigneten
Berliner Wochenblättchen veröffentlichen ließ. Das Kern-
ſtück dieſes Materials bildete die „Putſchzentrale“ Nicolai-
Hugenberg, eine Zuſammenſtellung, ſo unſinnig, daß ſelsſt
die dümmſten Kühe darüber gelacht hätten. Die Berliner



ihr hin und wieder auf dieſem Wege ein Licht aufgeſteckt
wurde, daß ſie drauf und dran ſei, eine ganz große Dumm-
heit e wathen. Wir werden bei Gelegenheit noch deutlicher
wer

Die Regierungsoffenſive gegen den
Frankenſturz

Paris, 21. Mai.
Ueber die weiteren Abſichten der franzöſiſchen Regierung zur

Stützung des Franken machen die Morgenblätter nähere Angaben,

aus denen ſich die eigentlichen Schwierigkeiten erkennen
laſſen. Der Finanzminiſter erklärte, nach ſeinen Beratungen mit
den Leitern der Bank von Frankreich beſtehe noch keine
völlige Einigkeit über die Schaffung der Gold-
kredite, die die Stützung des Franken gewährleiſten ſollen.
aber er hoffe, heute morgen eine Einigung zu erzielen. „Oeuvre“
berichtet, die Regierung ſei einmütig der Anſicht, daß man zu
einer Gegenoffenſive übergehen und zu dieſer Aktion alle Hilfs
mittel des Kredites unter Einſchluß der Reſerven der Bank von
Frankreich, heranziehen müſſe. Das Kabinett richtete einen Brief
an den Gouverneur der Bank von Frankreich, in dem um ſeine
Mitteilung gebeten wird. Die Antwort wird dem heutigen
Miniſterrat mitgeteilt werden. Nach dem „Echo de Paris“ wurde
geſtern auch die Unterſtützung durch ausländiſche Kredite erwogen.
Briand und der Finanzminiſter hatten deshalb eine lange Unter-
redung mit Baron Ginsburg aus NewYork und der Gouverneur
der Bank vor. Zrankreich empfing den Leiter der Federal Reſerve
bank, Strong.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſetzt man keine allzu
großen Hoffnungen auf den Erfolg der n v
nahmen Die Schaffung eines Ausgleichsamtes für die echſel
kurſe, einer Art Deviſenzentrale, wird offiziell angekündigt. Die
Bankiers und die Wechſelagenten ſicherten dem Finanzminiſter
ihre volle Mitwirkung zu. Infolgedeſſen ſoll baldigſt eine inter
nationale Bank für den Außenhandel ins Leben gerufen werden
und das Zentralamt für Ausgleich der Wechſelkurſe geſchaffen
werden. Das Amt wird ein völlig freies Organ darſtellen, das
die Form einer Aktiengeſellſchaft hat.

Ueber die geſtrigen Verhandlungen zwiſchen der Regierung
und der Bank von Frankreich berichtet der „Quotidien“ noch,
daß ſich die Bankleitung geweigert habe, ihre Gold
vorräte für die Stützung des Franken einzuſetzen.
Die Mitglieder des Kabinetts waren einſtimmig der Anſicht,
daß die Regierung ihre ganze Autorität einſetzen müſſe, um die
Bank von Frankreich zum Nachgeben zu bewegen. Man einigte
ſich ſchließlich noch einmal, einen Schritt bei der Bank von
Frankreich zu unternehmen, wenn die Antwort auch heute ab-
lehnend ſein ſollte, werde die Regierung alle Macht-
mittel anwenden, um die Bank von Frankreich zur
ſchuldigen Hilfe gegenüber dem Staate zu zwingen.
Ein Zurückweichen des Kabinetts könne, wie der „Quotidien“
meint, nur eine Regierungskriſe verurſachen.

Die Dockarbeiter im Hafen von St. Malo wollen in den
Streik treten, da die Verhandlungen mit den Arbeitgebern er
gebnislos verlaufen ſind. Jn Paris ſelbſt ſollen morgen
ſämtliche Friſeure die Arbeit niederlegen.

Die Währungsfrage wird in Frankreich von Tag zu Tag
kritiſcher. Man ſpricht bereits davon, daß Briand als Opfer
der Frankenkriſe zurücktreten werde, um einem Koalitions-
kabinett Platz zu machen. Bisher hat Briand allen Stürmen
Stand gehalten und ſich immer wieder erhoben, wenn ſeine
Gegner ſchon glaubten, ihn endgültig geſtürzt zu haben. Aber
der fortwährende Rückgang der Valuta mit allen
ſeinen Folgen iſt ein ſchickſalhaftes Ereignis, dem
auf die Dauer auch ein Briand nicht gewachſen iſt, wenn er der

Jnflation nur mit Mittelchen Art etritt und nicht endlich entſchloſſen durchgreift, Eine Sanierung
des franzöſiſchen Franken iſt durchaus möglich; nur müſſen
dann die verſchloſſenen franzöſiſchen Portemonnaies, wenn es
not tut, mit Anwendung ſtaatlicher Machtmittel geöffnet wer-
den, und endlich die Mißwirtſchaft in der öffentlichen Verwaltung
rückſichtslos zur Beſeitigung kommen. Dazu iſt es ſeibſtver-
ſtndlich notwendig, daß man entſchloſſen die mil täriſchen
Abenteuer in Syrien und in Marokko, vo gerade
wieder eine neue Offenſive angekündigt wird, liquidiert.
Aber das iſt ein Programm, für das Herr Briand in der fran
zöſiſchen Kammer keine ihm genehme Mehrheit findet und trotz
ſeiner Verſchlagenheit und trotz ſeiner ſonſtigen unzweifelhaf-
ten Fähigkeiten iſt er gewiß nicht der Mann, ein Programm
ohne eine parlamentariſche Mehrheit rückſichtslos durchzuführen.

Die ſchleichende Kriſe in Polen
Berlin, 21. Mai.

Entgegen den optimiſtiſchen Meldungen direkt aus Warſchau
ſcheint die Haltung der Pilſudskigegnerin Poſen und
in Oberſchleſien ſehr unſicher. Warſchauer Meldungen
beſagen, daß es dem Senatspräſidenten Trompezynski in Poſen
gelungen ſei, einen Ausgleich zwiſchen der neuen Regierung
und der Poſener Gegenregierung zu ſchaffen. Jn Warſſhau habe
ſich die nationale Arbeiterpartei auf die Seite Pilſudskis geſchla-
gen, auch die Piaſtenpartei habe ſich mit der Neuordnung der
Dinge völlig abgefunden. Sogar eine Reihe von Rechtsverbänden
forderten nunmehr eine parlamentariſche Umbildung im Sinne
Pilſudskis. Die Meldungen aus Poſen und aus Kattowitz
jauten dagegen anders. Während die Poſener Oppoſition darauf
beſteht, d die Nationalver ſammlung zur Wahl des neuen
Staatspräſidenten an einem neutralen Ort und keinesfalls in
Warſchau tagen dürfe, haben nunmehr auch in Kattowitz die
Korfantyanhänger, die Witospartei und die nationale Arbeiter
partei beſchloſſen, die Nationalverſammlung ſofort einzuberufen,
aber nach einer Stadt, die nicht von revolutionärem Militär be
legt ſei. Man denkt dabei in erſter Linie an Poſen. Ferner
fordert die Kattowitzer Oppoſition von den „Aufrührern“ die ſo
fortige Freigabe der gefangenen Militär und Zivilverſonen. Der
Ausdruck „Aufrührer“ kennzeichnet am beſten, wie wenig man in
Oberſchleſien geneigt iſt, den Pilſudskiputſch zu legaliſieren.
Allerdings haben die Warſ-hauer Putſchiſten kaum etwas getan,
um den Putſch in legale Bahnen ausmünden zu laſſen.

Die Warſchauer ehe Partei fordert nach wie vor in
ſcharfen Entſchließungen die ſofortige Auflöſung des Sejm und
die Stabiliſierung des Linksregiments. Dies kann natürlich nur
auf dem einer nichtverfaſſungsmäßigen Dik-
tatur geſchehen. Auch die Einberufung der Nationalverſamm-
lung ſelbſt, die eine ſtarke Rechtsmehrheit aufweiſt, ſtößt in dieſen
Kreiſen auf Widerſtände. Das einzige Aequivalent wäre, daß ſie
in Warſchau, der Zentrale der Putſchiſten, tagt. Pilſudski da-
gegen, der ſchon durch die Zulaſſung einer Kabinettsbildung durch
den rechtmäßigen ſtellvertretenden Staatspräſidenten, den Sejm-
marſchall Rataj, ſeine Abneigung gegen konſequente Diktatur-
beſtrebungen bewieſen hat, iſt gewillt, die Nationalverſammlung
auf jeden Fall für den 29. Mai zur Wahl des Staatspräſidenten
zuſammentreten zu laſſen Er ſelbſt hat endaültig auf
ſeine Kandidatur verzichtet. Als Kandidat der Rechten
gilt der Univerſitätsprofeſſor Robrzynski, als Kandidat der Mittel-
parteien der SejmMarſchall Rataj, für die Linke wird der frühere
Außenminiſter Skrgynski genannt.

Graf Weſtarps Kritik
Der 20. Juni als Entſcheiöungstag

Stuttgart, 20. Mai.
In einer Verſamml der Deutſchnationalen

Volkspartei hielt heute Graf Weſtarp eine längere Rede,
in der er ſich eingehend mit der Stellungnahme der Deutſch
nationalen zum Kabinett Marx befaßte. Er führte
u. a. folgendes aus:

Der Reichskanzler Dr. Luther iſt von den eigenen Re
gierungsparteien, beſonders von den Demokraten,
mit Hilfe der Sozialdemokraten ge ſtürzt worden. Auch wenn
die Deutſchnationalen ſich der Stimme nicht enthalten hätten,
wäre ſein Rücktritt auf die Dauer nicht mehr zu vermeiden ge
weſen. Den Deutſchnationalen blieb, da Luther, in ſeinen letzten
Verſuchen, den Demokraten noch entgegenzukommen, die nötige
Feſtigkeit in der Flaggenverordnung vermiſſen ließ, nichts übrig,
als in dem häuslichen Streit der Regierungsparteien Gewehr bei
Fuß zu ſtehen. Für den Verlauf der Regierungskriſe in der
letzten Woche iſt das Verhalten des Zentrums der
Angelpunkt. Es hat Geßler abgelehnt, weil er den Sozialdemo-
kraten nicht genehm war und auf unſere Unterſtützung ange
wieſen geweſen wäre. Herr Adenauer wollte die Kanzlerſchaft
überhaupt nur mit der großen Koalition übernehmen. Die Frei-
gabe des Herrn Marx für den Kanzlerpoſten wurde zunächſt an
die Bedingung geknüpft, daß die Volkspartei die Erweiterung der
Koalition durch die Sozialdemokraten. alſo die Große Koali-
tion, als das zu erſtrebende Ziel anerkennt. Das iſt in der
Vereinbarung der beiden Parteien vom Sonntag abend in etwas
verſchleierter Form denn auch zum Ausdruck gekommen.
Wir haben keinen Zweifel, daß dieſes Ueergangskabinett und ſeine
Politik nicht von Beſtand ſein werden und ſtehen auch zu ihm in
kühl und nüchtern abwartender Oppoſition. Weder dem
Zentrum und noch viel weniger der Bayeriſchen und der Deutſchen
Volkspartei wird es möglich ſein, die Aufgaben der nächſten Zeit
im Einvernehmen mit der Sozialdemokratie zu löſen. Konflikt
ſtoffe in Hülle und Fülle liegen in der Luft.

Auf die Fragen der Außenpolitik ühßergehend, wies
Graf Weſtarp darauf hin, daß mit dem Bekenntnis zur „bewähr
ten bisherigen Außenpolitik“ keineswegs klargeſtellt ſei, was nun
mehr weiter zu geſchehen habe. Jm Vorderarund ſtehe jetzt die
Aufgabe, endlich die Rückwirkungen für das beſetzte
Gebiet durchzuſetzen, deſſen Beſatzung nicht verringert,
ſondern um 8000 Mann verſtärkt worden ſei. Chamberlain habe
jeden Gedanken einer Abkürzung der Beſatzungsfriſt trotz des
Wilſonabkommens vom 16. Juni 1919 ſchroff abgelehnt.
Weder die bisherige Außenvolitik noch die Methoden der Sozial
demokratie hätten dieſes Ziel erreicht. Der Redner ſchilderte
ſodann die Not der Wirtſckaft und wies endlich auf die
drohende Gefahr der revolutionär-bolſchewiſtiſchen Bewegung hin,
der von der ſozialdemokratiſchen Regierung Preußens noch Vor-
ſchub geleiſtet werde. Dagegen gelte es bei der Abſtimmung über
den Fürſtenentſcheid am 29. Juni einen vollen Erfolg zu erringen.
Gerade von dieſem Ergebnis ſei die weitere Entwicklung der
Regierungsbildung abhängig. Es gehe hierbei um
den Schutz des Eigentums überhaupt, es handele ſich darum, der
Aufpeitſchung von Haß, Neid und Begehrlichkeit den Appell an
ernſte ſittliche Auffaſſung, Rechtsbewußtſein und Anſtandsgefühl
und Treue, der Verleudung und Verhetzung die hiſtoriſche Wahr

an dem Marx-Kabinett
heit und Ueberlieſerung entgegenzuſetzen. Graf Weſtarp erklärte:
„Es iſt unſere ſelbſtverſtändliche Pflicht, die ſtarken, in unſerer
Partei vorhandenen Kräfte zum Wohle des Vaterlandes dadurch
nutzbar zu machen, daß wir die Macht in der Regierung erringen.
Deshalb müſſen wir das Zentrum und auch die Mittelparteien
zu der Erkenntnis bringen, daß nur ohne und gegen die Sozial-
demokratie, keinesfalls aber ohne die Deutſchnationale Volks
partei unſerem Volk in ſeiner ſchweren Not vorwärts geholf
werden kann.“

Die Parteien zum Volksentſcheid
Berlin, 21. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.,
Die Parteien haben nunmehr endgültig zu dem kom-

muniſtiſch ſozialdemokratiſchen Volksentſcheid auf ent-
ſchädigungsloeſ Enteignung der Fürſten Stellung genom-
men. Sehr bezeichnend iſt die Haltung der Demokraten.
Dieſe Partei, die in der Hauptſache die Jnteveſſen des mobilen
Börſenkapitals vertritt, das ſeiner Beweglichkeit halber von -ſteuer-
lichen Maßnahmen nicht erfaßt werden kann, gibt ihren An-
hängern die Beteiligung an der Abſtimmung
frei, was praktiſch darauf hinauskommt, daß ſie dem politiſchen
bolſchewiſtiſchen Raubzug unterſtützt. Nunmehr dürften
über die Demokratiſche Partei als bürgerliche Partei die Akten ge-
ſchloſſen ſein. Das menſchliche Verbrechen, das in dieſem Beſchluß
der Leute liegt, die, wie Herr Koch, Külz und andere demokratiſche
Leuchten in der Kaiſerzeit in Katzenbuckelei ſich nicht genug tun
konnten, kann nicht ſchärfer ins Licht gerückt werden als durch ihr
eigenes Verhalten.

Das Zentrum hat entſprechend ſeiner grundſätzlichen
Stellungnahme zum Eigentumsbegriff die Parole der Stimm-
enthaltung ausgegeben. Bedauerlich iſt es aber, daß dieſe
chriſtliche Partei nicht ſchärfere Worte der Abwehr
findet und daß der von ihr geſtellte Kangler immer noch gögert,
eine durchſchlagende Regierungsparole gegen die beabſichtigte
Zerſtörung von Staatsgrundlagen auszugeben.

Die Deutſche Volkspartei hat ihrerſeits dieſer Pflicht
voll genügt und ruft ihre Anhänger zur völligen Nichtbeachtung
dieſes Unternehmens auf. Noch im Laufe des Tages wird ein
Aufruf der Deutſchnationalen erwartet, der, wie es ſich
gehört, mit den ſchärfſten Worten gegen die bolſchewiſtiſche Aktion
Stellung nimmt. Auch die Deutſchnationalen geben ſelbſtver
ſtändlich die Parole der Stimmenthaltung aus.

Da aber damit zu rechnen iſt und bereits Beweiſe dafür
vorliegen, daß vor allem in kleineren Städten und Gemeinden
von den roſaroten und grellroten Bolſchewiſten ein höchſter
Terror ausgeübt wird, um auch die Ablehnenden an die Urne
heranzuzwingen, da auch Neinſtimmende den Erfolg
des Volksentſcheides fördern können, ſo wird die Partei
alle vom Terror Getroffenen auffordern, zwar Stimmzettel
abzugeben, aber dadurch, daß weder Ja noch Nein angekreuzt
wird, dieſe Zettel ungültig zu machen. Das Richtige wäre,
wenn die vom Terror Betroffenen ihren Stimmzettel dazu be-
nutzten, in Worten, die garnicht derb genug ſein können,
ihrer Empörung Luft zu machen. Der Zettel iſt
dann ungültig, aber die Herren Volſchewiſten würden auf
dieſe Weiſe wenigſtens einmal leſen können, wie man in Wahr-
heit über ſie denkt.

Ein neues Preisabbau-Geſetz?
Berlin, 20. Mai.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichsrates machte Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius vor Eintritt in die Tages
ordnung längere Ausführungen zu dem Entwurf eines Geſetzes
zur Förderung des Preisabbaues. Dr. Curtius
führte u. a. folgendes aus:

Der Geſetzentwurf will das im Sommer 1925 begonnene
Geſundungswerk fortſetzen und hat zum Ziele, die Sicherheit
des Wirtſchaftsverkehrs zu fördern und der Geſundung ent-
gegenſtehende Hemmungen in erſter Linie durch Herſtellung des
freien Marktes beſeitigen zu helfen. Die heutige Regierung
hat dieſe Beſtrebungen ihrer Vorgängerin ſich zu eigen gemacht.
Sie iſt der Auffaſſung, daß als unerläßliche Vorausſetzung für
den Wiederaufſtieg Deutſchlands und zur Erleichterung des
Kriegsablaufs die Hemmungen beſeitigt werden müſſen, die der
Selbſtheilung durch die wirtſchaftlichen Eigenkräfte noch ent
gegenſtehen. Sie iſt daher bereit, jede geeignete Maßnahme
zu ergreifen, um die Wirtſchaft von übermäßigen Preisbelaſtun-
gen zu befreien und dadurch gerade auch die geſunden
Kräfte in ihrer Lebensfähigkeit zu ſtärken. Heute hat
die Kriſe hier und da ihre Tiefpunkte bereits überſchritten.
Der von ihr ausgelöſte Umſtellungsprozeß hat vielfach die
Eigenkräfte der Wirtſchaft wieder wirkſam werden und Schäden
heilen laſſen. Es haben ferner Verhandlungen mit den Er-
werbsſtänden über den Geſetzentwurf ſtattgefunden, die ebenſo
wie die inzwiſchen erſtatteten Gutachten des vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrates zur Klärung der Verhältniſſe beigetragen
haben. Der Miniſter erklärte dann, die Reichsregierung halte
es für ihre Pflicht, ihre Stellungnahme zu dem Gutachten des
vorläufigen Reichswirtſchaftsrates bekanntzugeben. Er legte
dann eine Reihe von Vorſchlägen für die weitere Behandlung
des Entwurfes eines Preisabbaugeſetzes unter Berückſichtigung
der Wirtſchaftslage vor. Sie betreffen: Vergleich zur Abwen-
dung des Konkurſes; Maßnahmen gegen Ringbildung; Abände-
rung der Kartellverordnung und Abänderung der Gewerbe-
ordnung.

Keine Kraftfahrzeugſteuerermäßigung für die bäuerlichen
Wirtſchaftsberater

Durch das Kraftfahrſteuergeſetz vom 8. April 1922 waren
Kraftfahrzeuge mit höchſtens 8 Pferdeſtärken im Eigentum von
Aerzten, die ihren Wohnſitz in Orten unter 20 000 Einwohnern
haben und das Fahrzeug zur Ausübung ihres Berufes benötigen,von der Steuer bereit. Jn Anlehnung an dieſe Be
ſtimmung brachte der Reichstagsabgeordnete He meter im Jn-
tereſſe der Förderung der bäuerlichen Wirtſchaftsberatung einen
Antrag ein, durch welchen die Steuerbefre ung aus
gedehnt werden ſollte auf Kraftfahrzeuge im Beſitze des
Reichs, der Länder, der Gemeinden und öffentlich-rechtlichen
Körperſchaften, ſoweit ſig ausſchließlich der landwirtſchaftlichen
Produktion, im beſonderen zur Wirtſchaftsberatung, verwendet
werden. Bei den kürzlich ſtattgefunvenen Beratungen zur Aende-
rung des Kraftfahrzeugſteuergeſetzes wurde die Steuerbefreiung
der Aerzte geſtrichen und in der Folgerung daher auch der An
trag Hemeter gegen die Stimmen der Deutſchnationalen ab
gelehnt.

Iſt das wahr?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Vom Putſchſchauplatz iſt im Augenblick nichts neues zu
melden. Jedoch behauptet man in unterrichteten Kreiſen, daß
die Dokumente, auf die in erſter Linie die Putſchhetze geſtützt
wird, nicht erſt jetzt, ſondern bereits ſeit langer Zeit in die
Hand des preußiſchen Jnnenminiſters gekommen ſeien. Die
ſogenannte Notverordnung ſoll bereits ſeit Jahren im Miniſte
rium des Jnnern lagern und der ſogenannte Aufmarſchplan,
von dem ſo viel Weſens gemacht wird, ſcheint von Führern der
vaterländiſchen Verbände ſelbſt Herrn Severing über-
geben worden zu ſein und zwar bei einer ſchon lange zurück

liegenden Gelegenheit einer Konferenz, die der preußiſche Jnnen-
miniſter mit Vertretern der vaterländiſchen Verbände gehabt hat
und in der die Frage der Niederkämpfung eines Kommuniſten
putſches zur Erörterung kam. Sollten ſich dieſe Angaben als
richtig herausſtellen man darf wohl annehmen, daß ſie auch
im Reichstage vorgetragen werden ſo dürfte die Stellung des
preußiſchen Jnnenminiſters und der verantwortlichen Polizei
organe doch wohl unhaltbar geworden ſein.

politiſche Pfingſtferien
Berlin, 20. Mai.

Nachdem ſich der Reichstag am Mittwoch bis zum
7. Juni vertagt hat, haben jetzt bereits bei den amt-
lichen Stellen die Pfingſtferien begonnen. Sämtliche
Reichsminiſter bis auf den Reichskanzler verreiſen
über Pfingſten und kehren erſt Mitte nächſterWoche zurück. Alle noch ſchwebenden Verhandlungen über
die Beſetzung des Juſtizminiſteriums und des Miniſteriums
für die beſetzten Gebiete ſind vom Reichskanzler bis nach Pfing-
ſten vertagt worden.

Kleine Nachrichten.
Der Reichspräſident empfing den deutſchen Vot-

ſchafter in Paris, v. Hoeſch der ihm über die Genfer Verhand
lungen der Studienkommiſſion zur Prüfung der Ratsfrage
Bericht erſtattete

Der Haushaltsausſchuß der Berliner Stadtverord-
netenverſammlung hat die Mittel für die Seelſorge in
den ſtädtiſchen Anſtalten in Höhe von 21 000 Mark geſtrichen.
Dagegen hat die kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Mehrheit beſchloſſen,
der roten Arbeiterhilfe eine jährliche Zuwendung von
5000 Mark zu machen. Kommentar überflüſſig.

Jm Feme-Unterfuchungsausſchuß des Preußi-
ſchen Landtages teilte der Vertreter des Juſtizminiſtertums mit,
daß die Juſtizverwaltung ſpäteſtens am Freitag beim Landtag
die Aufhebung der Jmmunität des Abgeordneten
Wulle und beim Reichstag die Aufhebung der Jmmunität des
Abgeordneten Kube für die Durchführung eines Strafermitt-
lungsverfahrens beantragen werde.

Nach Meldungen aus Genf proteſtiert ein Teil der
ſchweizeriſchen Preſſe gegen das Verbot der franzöſiſchen und
ſpaniſchen Regierung. RoteKreuz- Kolonnen in das
Rifgebiet einzulaſſen. Von ſchweizeriſcher Seite wird beab-
ſichtigt, Vorſtellungen bei der Genfer Zentrale des Roten
Kreuzes zu erheben.

2

Der Gouverneur des Staates NewYork unterzeichnete die
Vorlage, nach der eine Volksabſtimmung darüber ſtatt
finden ſoll, ob die Einzelſtaaten berechtigt ſind, zu be
ſtimmen, was als berauſchendes oder nicht berau-
ſchendes Getränk gelten ſoll. Mit der Unterzeichnung iſt
die Vorlage rechtskräftig geworden.

Die deutſche Fraktion des ſchleſiſchen Sejm fordert in einem
Aufruf die deutſche Bevölkerung auf, Partei für Pil-
ſudski zu ergreifen, weil Pilſudski mehr als alle anderen ſich
für den Schutz der Minderheiten einſetzen würde.

7

Briand hat am Mittwoch nachmittag den polniſchen Bot
ſchafter Chlapowski empfangen. Die Ausſprache bezog ſich auf die
Lage in Polen. Chlapowski hat dem franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten die e des neuen Kabinetts überbracht, daß die
Linien der polniſchen Außenpolitik nicht geändert werden.

Aus Fez wird gemeldet, daß am Mittwoch eine große
Offenſive unter Führung des Generals Marty begonnen
habe. Nach den erſten Berichten rücken die Truppen vor, ohne
auf großen Widerſtand zu ſtoßen,.
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Reichsbahnwirtſchaft

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hielt unter ſehr
ſtarker Beteiligung eine Hauptausſchuß Sitzung ab. Faſt ſämt
üche Reichsminiſterien hatten Vertreter entſandt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende,
Abr. Frowein, Elberfeld, des durch einen plötzlichen Tod dem
Reichsverband entriſſenen Präſidialmitgliedes, Kommerzienrat
Dr. Rudolf Frank, der einer der tätigſten und erfolgreichſten
Mitarbeiter in den Gremien des Reichsverbandes geweſen ſei.

Dann ſprach Rechtsanwalt Lammers, M. d. R., über

Bedeutung der internationalen Wirtſchaftskonferenz.
Neben Rechtsanwalt Lammers waren auch Staatsſekretär

Dr. Trendelenburg und Eggert vom Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbund erſchienen, die, wie Lammers, im
Auftrage der Reichsregierung an den Arbeiten in Genf teil-
genommen hatten. Aus dem aufſchlußreichen und feſſelnden
Vortrag des Rechtsanwats Lammers ſei folgendes hervorge

hoben

An den Arbeiten des vorbereitenden Komitees beteiligten
ſich 28 Staaten. Bemerkenswerter Weiſe hatte Amerika drei
vollgültige Vertreter entſandt. Lediglich Rußland lehnte es
unter Hinweis auf die noch nicht wieder aufgenommenen diplo
matiſchen Beziehungen r Schweiz ab, die Konferenz zu be
ſchicken. Die auf der ferenz anweſenden Vertreter waren
Sachverſtändige aus den Staatsverwaltungen, den Organiſatio-nen, der Arbeiter bzw. Unternerhmerſchaft, Wiſſenſchaftler und
andere Perſönlichkeiten. Ein Programm hatten die Delegierten
nicht aufgeſtellt. Zu Beginn r Verſammlung legte das
Sekretariat einige z. T. ſehr wichtige Materialſammlungen vor.
In freier Erörterung prüften die ierten, auf welchen
wichtigen Gebieten die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Schwierig
keiten einen internationalen Charakter haben. Sie waren be
müht, Vorſchläge zu machen, die in Verbindung mit den bis
herigen Vorbereitungen des Völkerbundes imſtande ſein werden,
die i Erkermntniſſe über die wirtſchaftlichen Zuſtände
und Entwicklungstendenzen in den einzenen Ländern zu er
weitern und ſo nutzbringend für die geſamte Aufgabe zu ver-
wenden. Die erſte Verſammlung ſämtlicher Delegierten, die in
Vertretung von Ador unter dem Vorſitz des ehemaligen belgi-
ſchen Miniſters Theuni ſtattfand, ſetzte albald drei Kommiſſio-
nen ein, denen beſtimmte Arbeitsgebiete zur eingehenden Be-
handlung überwieſen wurden,

Die erſte Kommiſſion hatte ſich mit dem Problem
der Währungs- und der eng e er zu beſchäftigen und ſpäterhin in einer beſonderen Unterkommiſſion
auch die Agrarfragen aufgenommen. Die zweite
Kommiſſion, der der Berichterſtatter angehörte, beſchäftigte
ſich mit den induſtriellen Produktionsfragen.
Hier ging die Kommiſſion davon aus, zunächſt in eine Geſamt-
prüfung der wirtſchaftlichen Zuſtände innerhalb der in
Staaten der Welt einzutreten, ſowie des weiteren e eitig
Monographien über einige tprodukte zu ſchaffen. Das
Jnduſtrie-Komitee ha den Wunſch, durch die Dar-
ſtellung der horherrſchenden wirtſchaftlichen Lage in den einzel
nen Staaten ein Geſamtbild des welt wirtſchaftlichen Verlaufs
zu gewinnen. Es glaubt darüber hinaus durch das genaue
Studium der privat wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit die Vor
augſetzungen und vielleicht den erſten „praktiſchen Anſatz für die
Behebung der beſtehenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und
induſtriellen Gemeinſchaftsarbeit zu gewinnen. In den Plenar-
verſammlungen, die neben den Kommiſſionsſitzungen einher
gingen, wurden die jeweils erzielten Einigungen der Arbeits-
komitees gemeinſam behandelt und ſo ſchließlich am Ende der
Konferenz ein vorläufiger Geſamtplan, auf deſſen Grundlagen

Je nach demnunmehr weiter gearbeitet werden ſoll, gewonnen.
KomiteesCharakter ihrer Arbeiten werden die drei bezeichneten

in den einzelnen Ländern ihre Erhebungen vornehmen.
Ueber die

Grundſätze der Gewerbeſteuer der Länder
berichtete. Dr. Haußmann von der Direktion der Deutſchen
Erdöl-AG. Dr. Haußmann erörterte die große Tragweite des
Gewerbeſteuerproblems für die Wirtſchaft. Auf dieſem Gebiete
ſei es unerläßlich, der Wirtſchaft Erleichterungen zu gewähren,
zumal vielfach die Möglichkeit einer Rentabilität von einer
durchgreifenden Herabminderung der Gewerbeſteuern ausſchlag-
gebend abhängig ſei. Abhilfe müſſe in erſter Linie durch eine
möglichſt eingehende Etatskritik in den einzelnen Gemeinden
erfolgen. Es dürfe aber auch nicht vergeſſen werden, daß den Ge-
meinden vom Reich und von den Ländern Aufgaben zugemutet
werden, die ſie auf die Dauer nicht tragen können. Rationaliſie
rung und Vereinfachung ſei wie überall ſo auch auf dem Ge-
biete der Gewerbeſteur dringend erforderlich.

Beſonderer Aufmerkſamkeit begegnete der Vortrag des Vize
Generahdirektors der Deutſchen ReichsbahnGeſellſchaft, Dr.
Dorpmüller, über

Wirtſchaftswünſche und Reichsbahnwirtſchaft,
Dr. Dorpmüller ging insbeſondere auf die Rationali-

ſierungsbeſtrebungen der Reichsbahn ein und
ſührte aus, daß bereits ſeit 2 Jahren der Geſundungsprozeß der
Reichsbahn ſeinen ſtetigen Fortgang nehme. Jhm ſeien auch die
ſchmerzlichen Abbaumaßnahmen der Reichsbahn zuzuſchreiben.
Ein finanzieller Erfolg ſei durch dieſen Abbau entgegen anders
lautenden Nachrichten inſofern erreicht worden, als jährlich eine
Erſparnis von 760 Millionen Mark an Perſonalkoſten erzielt
ſei. Zu der Rationaliſierung in der Verwaltung der Reichsbahn
gehört auch die ſelbſtändige Abrechnung der Direk-
tionsbezirke. Es iſt aber irrig, anzunehmen, daß die
Direktionen im Beſtreben, ihre Einnahmen zu vergrößern, einen
zu ſtarken Druck auf die Wirtſchaft ausüben. Jn der Jnduſtrie
ilt es als ſelbſtverſtändlich, daß die Werkleiter die finanzielle
age ihrer Betriebe ſtändig verfolgen und alljährlich eine Bilanz

aufſtellen. Jn den Direktionen der früheren Staatsbahnen war
das nicht der Fall. Jetzt haben die ReichsbahnDirektionen die
Aufgabe, ſich ſtets ein Bild davon zu machen, wie ſie pekuniär

hen. Ueberſchlägliche Abrechnungen genügen dazu, Es werden
aufend ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt. Der Vergleich der
Jahresergebniſſe derſelben Direktion in verſchiedenen Jahren
wird die Fortentwicklung der finanziellen Einſtellung der
Direktion dartun. Auf die Degzentvaliſierung in der Verwaltung
der Reichsbahn müſſen ſich auch die Wirtſchaftskreiſe in ihren
Wünſchen, die ſie an je Reichsbahn richten, einſtellen, um
Leerlaufarbeit zu vermeiden.

Ueber die Beſchaffungspolitik der Reichsbahn
äußerte ſich Dr. Dorpmüller eingehend. Er berührte dabei die
verringerte Fahrzeugbeſchaffung, die durch die Ueberſättigung an
rollendem Material hervorgerufen iſt. Jedoch wird dafür ge

werden, daß der wertvolle Stamm der Wagen und
otivfabriken nicht untergeht. Allein 7000 Lokomotiven

und 140 000 Wagen ſtehen heute ohne Beſchäftigung herum, da
Verkehr für ſie nicht vorhanden iſt. Nachdem der durch den Krieg
herunterge wirtſchaftete Wagenpark einigermaßen wieder in
Ordnung gebracht worden iſt, wird auch der Arbeitsanfall in den
Eiſenbahnwerkſtätten geringer.

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
-]2--

Ein weiteres wichtiges Beſ
Oeffentlichkeit eine Rolle geſpielt er ſind die Schwellen
käufe. Dorpmüller wies darauf hin, daß vor dem Kriege vis
zu 70 Schwellen im Auslande gekauft werden mußten, und
d man im Herbſt 1925 nur noch 50 des Bedarfs im Aus
land kaufte. Als dann im Winter des letzten Jahres die Bau
r ſtockte und die Holgbeſtellungen bei der Holzinduſtrie
ausblieben, wurde an die Reichsbahn, die ihren Bedarf vergeben

ngsgebiet, das in der

hatte, das Anſinnen geſtellt, die Holzvorräte, auf denen die
r ſitzen lieben waren, abzunehmen,

Beſonderes reſſe verdienen die Ausführungen Dorp
müllers über die Tarifpolitik der Reichsbahn. Er wies
darauf hin, daß der aus innerpolitiſchen und innerwirtſchaft
lichen Gründen entſtanden Staffeltarif ſich im Grunde be
währt habe, wenn auch die Nahentfernungen durch ihn t
würden. Das beweiſt der ſtändig wachſende Anhängerkreis dieſer
el in Wirtſchaftskreiſen ſelbſt. Es iſt r daß manche
Tarife einer Verbeſſerung bedürfen, und deshalb unterliegen
die Tarife einer Umarbeitung. Die ſcharf angegriffenen
Durchfuhrtarife verteidigte der Vortragende und wies
nach, daß ſie die deutſche Volkswirtſchaft nicht ſchädigen, ſondern
vielmehr geeignet ſind, Fracht und deutſche Schiffe leiten.
Dieſe Tarife ſind Kampftarife gegen das Ausland. Ein ſolcher
Wettbewerb war vor dem K durch Tarifverbände ausge
ſchalket, da für dieſe Tarifverbände der Grundſatz galt, daß auf
den wirklichen Beförderungsweg, alſo im allgemeinen auf den
kürzeren Weg, diejenigen niedrigeren Frachtſätze zu übernehmen
ſeien, die der Wettbewerb über andere Wege erſtellte. Es muß
nun durch die Durchfuhrtarife erreicht werden, daß die Tarif-
verbände wieder gebildet werden.

Wenn man den Schwierigkeiten nachgeht, die ſichdie Jntereſſen der Reichsbahn und die Jnduſtrie ſtellen, ſo

ſtößt man letzten Endes immer wieder auf die
Reparationslkaſten und die damit im r ahang ſtehende ſchlechte wirtſchaftliche Lage in
Deutſchland. Deshalb muß man ſich klar machen, welchen
Einfluß die mit den Dawes Bedingungen zuſammenhängenden
Belaſtungen der Reichsbahn auf die Tarifgeſtaltung haben. Ein
ſchließlich der Verkehrsſteuer ſtellten ſich die Dawes- Laſten im
Jahre 1926 auf rund 840 Millionen Mark. Da die Reichsbahn
mit einer Einnahme von 8,15 Milliarden vechnet, würde das27 ausmachen. Um dieſe 27 könnten theoretiſch
alſo die Frachten erniedrigt werden, wenn
die Dawes-Belaſtungen nicht beſtänden. (1)

Die Ausführungen fanden ſtarken Beifall, vbeſonders, da der
Wille der Reichsbahn zum Ausdruck kam, mit der deutſchen
Wirtſchaft zuſammenzuarbeiten,

Tags zuvor waren Präſidium und Vorſtand des Reichsver-
bandes zu Sitzungen zuſammengetreten, die mit Ausſprachen über
die wichtigſten wirtſchaftlichen Tagesfragen ausgefüllt waren.

Reichsbankausweis
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Mai hat die

geſamte Kapitalanlage in Wechſeln und Schecks, Lom-
bards und Effekten um 31,7 Mill. auf 1847,8 Mill. R.-M. zu
genommen. Die Beſtände an Wechſeln und Schecks ſind mit
1249 Mill. R.-M. ausgewieſen, haben ſich alſo um 20,1 Mill.
erhöht, wobei zu berückſichtigen iſt, daß für 409,5 Mill. redis
kontiert geweſene Wechſel in das Portefeuille der Bank zurück
geliefert wurden. Die Geſamtſumme der weiterbegebenen
Wechſel hat ſich demnach auf 149,1 Mill. R. M. ermäßigt. Die
Lombardbeſtände zeigen eine Zunahme um 2,6 Mill. auf
9,8 Mill. R.-M., die Beſtände an Effekten ſind mit 89,0 Mill.
Reichsmark unverändert geblieben. An Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 156,1 Mill.
Reichsmark in die Kaſſen der Bank zurückgeſtrömt; der Umlauf
an Reichsbanknoten verringerte ſich um 158,2 Mill. auf 2783,2
Mill. R.-M., während der Umlauf an Rentenbankſcheinen um
2,1 Mill. auf 1188,1 Mill. R.-M. zugenommen hat. Die Be-
ſtände der Reichsbank an ſolchen Scheinen haben dement-
ſprechend eine Abnahme auf 428,4 Mill. R.-M. erfahren. Die
fremden Gelder zeigen eine Vermehrung um 49,6 Mill.
auf 671,7 Mill. R.- M. Die Beſtände an Gold und deckungs
fähigen Deviſen haben insgeſamt um 765,3 Mill. auf 1763,9
Mill. R.-M. abgenommen, und zwar

zurückgegangen, während die an Gold
1491,6 Mill. R.-M. angewachſen ſind.
durch

auf 58,6 Proz., die durch
von 62,5 Proz. auf 63,4 Proz.

ſind die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 75,4 Mill. auf 272,3 Mill. R.-M.

um 98 000 R.-M. auf
Die Deckung der Noten

zold allein beſſerte ſich von 50,7 Proz. in der Vorwoche
Gold und deckungsfähige Deviſen

Attiva 7. 5. 1928 15. 5, 219251. Noch nicht tegebene Reichs ankanteile. Rm. 177212000 177 212000
2. Gildbeſtand (Barrengeold) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen das Pfund fein zu
1892 Rm. berechne i 3 1491 548 000 1491 641 000

und zwar Gold'oſſen beſtand
Rm. 12811657 000 (1231206000)

G lIddepot (unbelaſtet) vei ausländiſchen
Zentralnotenbanken

Rm. 260 386 000 (260435 000)
3. Beſtand an deckun sſähigen Deviſen 247 670 000 272 386 000
4. Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Scheckhs 121939 000 1248982 000
5. Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 94 666 000 96 169 0006. Beſtand an Note anderer Banken 19 829 000 28 054 000
7. Beſtand an Lombardforderungen 6 778 000 9341000
8. Beſtand an Effetten 89 22000 89022 0009. Beſtand an ſonſtigenAktiven 885 687 000 797 267 000

Paſſiva
1. Grundkapital 4) begeben. Rm. 122788000 122788000b) noch nicht begeben. 177 212 000 177 212000
2. Reſervefonds a) geſetzlicher Reſervefonds 33 952 000 33 952000

b) Speztal- Reſerveſonds für
tünfuge Dividendenzahlung 48 183 000 43 188 000

c) ſonſtige Rücklagen 160000000 160000000
3. Betrag der umlaufenden Noten 2341 366000 2788 203000
4. Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 622 087 000 671 656000
5. An n Kündigungsfriſt gebundene Verbind

ichke ten 2 77 ſtz6.Sonſtige Paſſiva 181 707 000 218 083 000
Verbindlichteiten aus weiterbegebenen, im

Jnlande zahlbaren Wechſeln 198 620 000 149 120 000

R. Wolf A.-G., Magdeburg-Buckau. Auf der Tagesordnung
der zum 24. Juni d. Js. einberufenen G.-V. ſteht auch der
Antrag auf Genehmigung der Aufteilung des Fabrikations-
programms zwiſchen der Geſellſchaft und der Heinrich Lan z
A. G. in Mannheim.

Enzinger Union-Werke A.-G., Mannheim. Der demnächſt
einzuberufenden ordentlichen l e wird die
Verteilung einer Dividende von 6 Prozent (i. V. 4 Prozent)
vorgeſchlagen.

Hannoverſche Waggonfabrik A.G. (Hawa), Hannover. Die
o. G.V. genehmigte die Regularien. Die alten Stammaktien
im Nennwerte von 80 M. werden laut Beſchluß der G.V. in
ſolche von je 100 M. umgetauſcht in der Weiſe, daß für fünf
Aktien zu je 80 M. vier Aktien von je 100 M. ausgegeben
werden. Das A.-R.-Mitglied Dr. Hahn ſchied infolge Arbeits
belaſtung aus. Eine Neuwahl erfolgte nicht. Das turnus-
gemäß ausſcheidende A.R. Mitglied Freiherr von Spitzen
berg wurde wiedergewählt.

Gruſchwitz Textilwerke A.“G., Neuſalz (Oder). Jn der
Hauptverſammlung wurde die mit einem Verluſt von
330 927 R.-M. abſchließende Bilanz des Geſchäftsjahres 1925
genehmigt. Der Verluſt wird aus dem Reſervefonds gedeckt.
Durch Einziehung der Vorratsaktien iſt das Aktienkapital von
nom. 14 460 000 R.-M. auf nom. 18 260 000 R.-M. herabgeſetzt.

Verein der deutſchen Zuckerinduſtrie
Am 20. Mai fand in Berlin die 76. ordentliche r

e des Vereins der deutſchen Zuckerinduſtrie ſtatt. Der
rſitzende des Direktoriums, Direktor Dr. ing. b. c. Emil

Preißler, erſtattete nach Erledigung der Regularien den Be
richt über die Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie.
Seinen Ausführungen war zu entnehmen, daß ſowohl die Zucker
rübenanbaufläche als auch der Mengenertrag von der Flächen
einheit noch um etwa 20 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit zu
rückbleiben. Die ſind in Landwirtſchaft und Jn
duſtrie ſtark geſtiegen, das ngeld bleibt in dieſem Jare ogar
hinter dem vor dem Kriege üblichen Rübe zurück. ährend
im Frieden ein Rübengeld von 1--1,10 M. gerechnet wurde,
können heute die meiſten Fabriken bis 1 M. ausſchütten. Un

ünſtig beeinflußt wird die Lage der deutſchen Rüben bauenden
ndwirtſchaft und der deutſchen Zuckerinduſtrie durch die ſchlechte

Weltmarktlage und durch das Prämienſyſtem anderer Rüben
zuckerſtaaten. Während die anderen Rübenzuckerſtaaten ihre Zölle
in den letzten ren weſentlich erhöht haben und ihren daht
durch Prämien ſchützen, iſt der deutſche Zuckerzoll auf die e
des vor der Brüſſeler Konvention denden Satzes e t
worden. Die Zuckerinduſtrie verlangt vor allem die Wiederher
ſtellung des vor der Brüſſeler Konvention geltenden Zollſatzes und
Belegung des Prämienzuckers mit Strafzöllen. Die
der en der anderen Staaten muß auch s bei
einer evtl. neuen internationalen Zuckerkonvention iben, der
gegenüber ſich die deutſche Zuckerinduſtrie nicht ablehnend verhal
ten wird. Zu den Rationaliſieru ſtrebungen bemerkte der
Redner, daß die allgemeinen Wege der Meer für die

ckerinduſtrie nicht ohne weiteres Die Zucker
7 re an den en der unden undliebig zuſammengelegt werden,mmenlegung v Teil der Rübenbau

mmerhin iſt damit zu rechnen,

legung 3Zuckerrübenſamen kann eine gewiſſe Rolle ſpielen.
lichſte iſt aber die Beſeiti des der Fabriken
des Rückganges der A äche. Die Steigerung des Zuckerrübenanbaues iſt mit allen Mitteln anzuſtreben. Venn gar die

volle Ausnutzung der Fabrikanlagen ermöglicht eine Senkung der
Produktionskoſten und damit die geſteigerte Wettbewerbs
auf dem Weltmarkt. Der deutſche Zucker muß ſeine alte Geltung
auf dem Weltmarkt wieder erringen. Jm Anſchluß an dieſenBericht nahm die Verſammlung Pigende tſchlie an:

Während die anderen Zucker erzeugenden Länder ſeit chen derBrüſſeler Konventon ihre Zuckererzeugung durch eine ſtarke Erhöhung der
Zölle ſchützen und teilweiſe fogar Prämien gewähren, hat die deutſche Reichs
regierung bei der Zolltarifreviſion im vergangenen Jahre die vor der Brüſſeler
Konvention geltenden Hollſäte auf die Hälfte ermäßigt. Dadurch iſt der
durch Krieg und Jnflation in ihren wirtſchaftlichen Grundi erſchütterten deutſchen rübenbauenden Landwirtſchaft und edndn e
Möglichkeit zum Wiederaufbau und die Ausſicht auf edererl
Wettbewerb fähigkeit mit dem Ausland genommen. Prämien ge
ſchütte ausländiſche Zucker tritt in Deutſchland ſelbſt mit dem deutſchen Zucker
in Wettbewerb. In Anbetracht der großen Bedeutung der Erhallung, und
Steigerung des Rübenanbaues und der Zuckererz a für Landwirtſchaft,
Volksernährung und Handelsbilanz muß mit allem Nachdruck ein entſprechen
der Schutz des deutſchen Zuckerz durch Wiederherſtellung der vor der Brüſſeler
Konventſon geltenden Zollſätze geſordert' werden. Der durch Prämien geſchühte
ausländiſche Zucker iſt mit Strafzöllen in Höhe der gewährten Prämſen n
belegen. Die Hauptverſammlung des Vereins der deutſchen Zugderinduſtri

önnen

e be
auftragt das Direktorium, dieſe einmütige Forderung von Landwiriſchaft undInduſtrie auch weiterhin mit allen Furtn a fusu vertreten.Es folgte alsdann eine Reihe von fach wiſſenſchaftlichen
Vorträgen. Profeſſor Dr. Hans Leiſegang Leipzig ſprach über
„Wirtſchaft und Weltanſchauung“, Geh. Oberregierungsrat Dr.
Oldenburg über „Amerikaniſche Landwirtſchaft mit beſonderer Be
rückſichtigung der Zuckerproduktion“, und Privatdozent Dr. Robert
Potonié über „Geologie und Landwirtſchaft“. Das überaus wich-
tige Gebiet des Wettbewerbs zwiſchen Rüben und Rohrzucker
wurde von Herrn Profeſſor Dr. KrügerBernburg, dem Leiter der
Bernburger Verſuchsſtation, und dem Direktor der Zuckerraffinerie
Halle, Herrn Dr. Baumann, behandelt. Als Geſamtergebnis der
Beratungen der Hauptverſammlung läßt ſich feſtſtellen, daß nach
Ueberwindung der derzeitigen Schwierigkeiten durchaus die Hoff

g2f u n r hwi der Zuckerinduſtrie und
g die Erlangun er früheren Weltgeltu desZuckers beſteht. g rin welinng deutſchen

ril.Konkurſe und Geſchäftsaufſichten im Ap Jm Laufe desApril wurden im „Reichsanzeiger“ 1302 neue a n e
ausſchließlich der wegen Mangels hinreichender Maſſe abgelehn
ten Anträge auf Konkurseröffnung und 928 angeordnete Ge
ſchäftsaufſichten bekanntgegeben. Gegenüber den ent
ſprechenden Zahlen für den März iſt ſowohl bei den Konkurſen
als auch bei den Geſchäftsaufſichten eine Abnahme zu verzeich-
nen, die bei erſteren 30,4 Prozent, bei letzteren 37,7 Prozent aus
machte.

Londoner Goldpreis, Der Londoner Goldpreis beträgt mit irkung10 d., für ein unvom 18. Mat d. J. für eine Unzge Feingod 834 ſh.

A.-G., Leipzig. Die
Feingold demnach 32,7994 pence.

Kammgarnſpinnerei Stöhr u. Co.,
ordentliche Hauptverſammlung, in der 17 Aktionäre ein Kapital
von 13 850 250 Rm. vertraten, genehmigte den Abſchluß für 1025
und die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent auf die
Stamm und Vorzugsaktien. Neu in den Aufſichtsrat gewählt
wurden die Herren Max Stöhr und Scheel, beide in New
York. Jm Anſchluß an die Ausführungen des Geſchäftsberichtes
teilte der Vorſitzende noch mit, daß mannigfache Schwierigkeitèn
das Ergebnis in der Kammgarnſpinnerei beeinflußt haben. Der
Beſitz der Geſellſchaft in Amerika habe keine weſentlichen Ver
änderungen erfahren. Die Beteiligung an der Botany Conſoli
dated Mills bleibe dauernd geſichert, die Ausſichten für die Frei
gabe des deutſchen Eigentums in Amerika beurteile die Verwal
tung günſtig, wenn ſich auch die Hoffnung, daß die Angelegen
heit noch in der gegenwärtigen Seſſion des amerikaniſchen Kon
greſſes erledigt werden würde, als trügeriſch erwieſen habe.

KaliJnduſtrie A.-G., Kaſſel. Die BVilanzſitzung der Kali
Induſtrie A.G., KaſſelBerlin, findet am 4, Juni in München
ſtatt. Wie wir erfahren wird in dieſer Bilanzſitzung über einen
Antrag beraten werden, der auf den 28. Juni nach Kaſſel ein
zuberufenden o. H.-V. der Kali-Jnduſtrie A.G. die Verteilung
einer Dividende von 12 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

„Neue Stuttgarter“, Lebensverſicherungsbank A.“G. Der
Rechnungsabſchluß für 1925 liegt nunmehr vor. Der Brutto
überſchuß beträgt 2585 539 R.-M. Davon fließen in die
Gewinnrücklage der re e Verſicherungen ins
geſamt 2 438 823 R.-M., d. h. 94,8 Proz. des Bruttoüberſchuſſes
oder rund 23 Proz. der gewinnberechtigten Prämieneinnahme.
Die Gewinn und Verluſtrechnung für 1925 weiſt einſchließlich
der Ueberträge aus dem Vorjahre eine Geſamteinnahme von
19 888 701 R. M. aus. An Deckungskapital, Beitragsüberträgen
und Rückſtellungen für ſchwebende Verſicherungsfälle waren am
Ende des Berichtsjahres zuſammen 6651 040 R.-M. vorhanden.
Die Gewinnrücklage der dividendenberechtigten Verſicherten
beträgt nach der Zuweiſung aus dem Jahresüberſchuß 8 866 701
Reichsmark. Das Vermögen iſt im weſentlichen in Grundſtücken
(768 900 R.-M.), Feingoldhypotheken (8 517 761 R.-M.), Wert
papieren (351 634 R.-M.) und Guthaben bei erſten Banken
(2 837 926 R.M.) angelegt. Die Sterblichkeit war ſehr gering;ſie hetrug nur 39,6 Proz. der Erwartung und hat einen Sewnn
bon 632 981 R.M. ergeben. Nach dieſem günſtigen Abſchluß

haben die Verſicherten die beſten Dividendenausſichten. Auch
im laufenden Geſchäftsjahr entwickeln ſich und
finanzieller Aufbau erfreulich; der Verſicherungsbeſtand beträgt
jetzt mehr als 235 Millionen R.-M.
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Das Sofakiſſen
Frau Maier iſt ſonſt eine herzensgute Frau, die keinem

Menſchen etwas zuleide tut. Aber an einer Stelle iſt ſie ver
wundbar: Wehe, dreimal wehe dem Verruchten, der ihrem Sofa-
kiſſen zu nahe kommt. Die Sofakiſſen ſind Frau Maiers Heilig-
tum, ſie ſind unantaſtbar. Fünf Sprungfedern in ihrem Sorgen-
ſtuhl mußten ſchon erneuert werden, drei Stühle gingen den Weg
alles Jrdiſchen, zwei weitere Sitzgelegenheiten wurden als un-
brauchbar allmählich ausrangiert: die Sofakiſſen haben alles
überdauert.

Ein bißchen unmodern ſind ſie zwar geworden im Laufe der
Jahrzehnte, gerade wie das ältliche Kanapee, auf dem ſie liegen.
Doch das ſtört Frau Maier nicht; außerdem iſt anzunehmen, daß
ſie eines Tages wieder modern werden, da ſich ja in Sachen
Mode von Zeit zu Zeit alles wiederholt.

Neulich kam Herr Schulze zu Beſuch. Frau Maier führte
ihn in den Salon. Breit und mollig lagen ſie da, die Sofakiſſen.
Kaum des Sofas mit ſeinen einladenden Sitzgelegenheiten an
ſichtig geworden, ſteuerte Herr Schulze ahnungslos darauf zu.
Gerade wollte er ſeine beſſere Hälfte in eins der daliegenden
Sofakiſſen verſenken, da geſchah etwas Schreckliches. Mit einem
Schrei des Entſetzens ſprang Frau Maier hinzu und riß dem
verdutzten Herrn Schulze das Kiſſen unter ſeinem ſchonungs-

bedürftigen Jenſeits hervor. 4„Um Gottes Willen, mein gutes Sofakiſſen, das iſt doch nicht
zum Vraufſetzen dal“

Ja, und ſo was ſoll nicht nur bei Frau Maier vorkommen,
ſondern auch anderswo und vielfach.

Jch aber frage: wozu iſt dann eigentlich ſo ein Sofakiſſen da?
Woher nimmt es ſeine Exiſtenzberechtigung, wenn man ſich nicht
draufſetzen darf? Wenn es nur zum Anſehen da iſt, dann könnte
man doch eigentlich ebenſogut einen Blumentopf mit Radieschen
oder ein paar ſinnige Photographien aufs Sofa ſtellen. Oder
warum legt man die Sofakiſſen nicht irgendwo anders hin, nur
nicht ausgerechnet aufs Sofa, etwa aufs Klavier man könnte
ja zu dem Zwecke vielleicht eine Beethovenbüſte darauf ſticken
oder hängt ſie in Deckenhöhe übers Vertiko an die Wand. Da
würde es beſtimmt niemanden einfallen, ſich draufſetzen zu
wollen. Die größtmöglichſte Schonungsmöglichkeit würde auf dieſe
Weiſe für die Kiſſen geſchaffen.

Vielleicht findet meine Anregung hier und da Anrtane w
r. W.

Was werden wir Pfingſten für Wetter haben?
Dieſe Frage bewegt die Gemüter jetzt mehr als Kanzler-

wechſel und Polenaufſtand. Mit Recht; denn das bisherige Ver
halten unſeres Wonnemonds kann keinesfalls ſchön genannt
werden. Jedenfalls entſprach der Witterungsverlauf den An
ſchauungen unſerer Dichter vom „wunderſchönen“ Monat Mai in

keiner Weiſe. JDie gegenwärtigen Ausſichten für die kommenden Pfingſttage
ſind jedoch nicht ungünſtig. Ueber Nordoſteuropa hat näm-
lich ſtarker Barometeranſtieg eingeſetzt, ſo daß es dort zur Aus
bildung eines Hochdruckkerns gekommen iſt, der Nordſkandinavien
und Finnland überdeckt. Ueber dem zentralen Europa ſind aller
dings die Druckunterſchiede außerordentlich gering, und da hier
noch zwiſchen dem Weſten und Oſten ganz beträchtliche Tempe-
ratuvgegenſätze herrſchen, ſo kommt es in Deutſchland zur Aus
bildung kleinerer Störungswellen, die zu örtlichen Regenfällen
Veranlaſſung geben. Wie es ſcheint, verlagert ſich der nordöſt
liche Hochdruckkern langſam nach Südoſten hin. Wäre dies der
Fall, ſo würde ſich eine Druckverteilung herausbilden, die als
Schönwetterlage bezeichnet werden muß.

Wir hätten dann bei ſüdöſtlichen Winden
ziemlich heiteres Wetter mit ſchneller Erwärmung

zu erwarten. Das Vorhandenſein der vorher erwähnten kleinen
Störungsgebiete macht jedoch zunächſt die Wetterlage noch immer
etwas unſicher. Jedenfalls muß mit einer Beſſerung des Witte
rungscharakters gegenüber dem bisherigen Verlauf der Mai-
witterung gerechnet werden. Kurz noch einmal geſagt: wir haben
alſo heiteres und warmes Wetter für die Pfingſttage zu er
warten, jedoch iſt das Auftreten lokaler Gewitterſtörungen nicht
ausgeſchloſſen.

Der Sommerfahrplan der Straßenbahn
Verlängerung der Linie 7.

Vom morgigen Sonnabend ab tritt der neue Sommerfahr-
vlan der ſtädtiſchen Straßenbahn in Kraft, der verſchiedene Ver
beſſerungen aufweiſt. So wird die Linie 7 von ihrer bisherigen
Endſtation „Saalſchloßbrauerei“ weitergeführt durch die See-
benerſtraße, Angerweg bis zur Ecke Reilſtraße. Hierdurch iſt die
ſeit langem gewünſchte Umſteigemöglichkeit Trotha Giebichenſtein
verwirklicht worden.

Von dem gleichen Tage ab fährt die Linie 6 nur noch bis
morgens 8 Uhr bis zur Otto-Stomps-Straße; von dieſem Zeit
punkt ab verkehrt dieſe Linie nur noch bis zur Stadtgrenze.

Das Einrücken der Linie 3 am Abend findet nicht mehr
wie bisher über die Richard-Wagner-Straße, ſondern über die
Reilſtraße durch den Angerweg ſtatt.

Gefahren der Straße
Am Donnerstag gegen 7.20 Uhr vormittags wurde in der

Merſeburger Straße ein Radfahrer von einem Perſonenkraf
wagen angefahren und zu Boden geworfen Er er“lt reichte
Hautabſchürfungen an der Hand und konnte ſeinen Weg allein
fortſetzen. Gegen 10.30 vormittags wurde in der Salzgraufen-e ein 79jähriger Mann von einem Radfahrer angefahren,

Er krug Hautabſchürfungen im Geſicht und an der rechten Hand
diton. Gegen 4 Uhr nachmittags ſtürzte in der Ludwig-
Wuchererſtraße ein vor ein Fuhrwerk geſpanntes Pferd. Ein
Straßenbahnwagen, der in kurzem Abſtande folgte, fuhr hierbei
gegen das Fuhrwerk an. Der Straßenbahnwagen wurde leicht
beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Tödlicher Unglücksfall.
Jn dem benachbarten Reideburg ereignete ſich ein bedauer-

licher Unglücksfall, dem ein blühendes Menſchenleben zum Opfer
fiel. Die 22jährige Hildegard Hintſch hatte ein neues Fahrrad
bekommen und übte ſich im Fahren. Da ſie aber noch recht un-
ſicher war, konnte ſie einem ihr entgegenkommenden Automobil
nicht ausweichen und fuhr direkt in den Kraftwagen hinein.
Schwer verletzt wurde ſie nach dem Eliſabethkrankenhaus in Halle
gebracht, wo ſie bald darauf der Tod von ſchweren Qualen erlöſte.

Jn Hehyprichs Konſervatorium für Muſik, Theater, Lehr
beruf hatte ſich die 253. Muſikaufführung eines großen Zu
ſpruchs zu erfreuen. Ein reiches Programm mit wert und an
pruchsvollen Werken für Klavier, Violine, Enſembleſpiel, Sol
und Chorgeſang und Deklamationen kam zur Vorführung. Jn
die Ausführung des Programms teilten ſich 35 Schüler aller
Klaſſen. Jn allen Leiſtungen wurden Technik, Ton, Rhythmus
und Dynamik zielbewußt durchgeführt. Die Choroberklaſſe
ſpendete unter Führung des Direktors, der auch alle Beglei-
tungen am Klavier u vernommen hatte, in feiner Ausfeilung
und ſchönem Zuſammenklange zwei Volkslieder.
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Wo bleibt meine Poſt
Ein Beſuch auf der Halleſchen Bahnpoſt

Meiner teuren Braut im Berliner Norden hatte ich geſtern
meinen Beſuch für die Pfingſtfeiertage angekündigt. Um ja
keine Zweifel aufkommen zu laſſen, ich hätte in der Auswahl
meines Briefpapiers keinen Beſchmack, und um in den Augen
der Herren Briefträger ganz gewaltig in der Achtung zu ſteir-
gen, hatte ich endlich in der 13. Papierwarenhandlung glück-
ſtrahlend ganz dunkelgrünes Papier mit Umſchlägen in Größe
20 mal 88 erſtanden. Hochbefriedigt und in ſeligſter
Wiederſehensvorſtimmung klebte ich in die Mitte der rechten
Hälfte meines Briefes die Freimarke und, da ich doch „nicht
ganz ohne“ in Berlin eintreffen kann, beſtellte ich unter Ver-
wendung eines „Eeſchäftsfenſterumſchlages“ bei meinkm
Blumenieferanten einen Blumenſtraußß. 4

Nun brachte ich die beiden Briefe perſönlich zum
Briefkaſten 201,

dem höchſtbenummerten Halles. Um nun ja ſicher zu gehen, daß
die Briefe auch ihren Beſtimmungsort richtig erreichen, be-
gleitete ich ſie ein Stück auf ihren Dulderweg. So um
428 Uhr kam ein junger Mann mit blauroter Armbinde auf
einem Stahlroß angepreſcht, verſtaute allen im Laufe der letz-
ten Stunden angeſammelten Schreibekram in einen Beuter,
wiederholte das gleiche bei einigen weiteren Briefkäſten und
fuhr dann, den neueſten Shimmhy pfeifend, Richtung Thielen-
ſtraße zum Poſtamt 8.

Hier gaben ſich nun ſämtliche Schreibe- und Druckſachen
aus den Stadtbriefkäſten, von der Schalterſtelle, von den übri-
gen Halleſchen und den anſchließenden Poſtanſtalten ein Stell
dichein. Grün, gelb, weiß, ſchwarzumrändert, rot und blau
wurde es mir inmitten all dieſer hier zuſammengetragenen
Karten, Briefe, Druckſachen, Rollen und Päckchen. Schon wurde
mir Angſt, ob denn aus dieſem Tohuwabohu überhaupt etwas
herausgefunden werden könnte. Aber mit ſtaunenswerter Be
hendigkeit wird hier geſiebt: hier die Karten, dort die Briefe,
da die Päckchen und ſo fort, getrennt, nach Orts und Fern-
ſendungen

Vom Briefſtelltiſch aus ging es zu den
Stempelmaſchinen;

drei an der Zahl ſind es. Die erſte erfreut ſich beſonderer Be
liebtheit, denn hier bekommen all diejenigen Briefe und Karten,
für die das Porto bar bezahlt wird, ihren Reiſevermerk „Porto
bezahlt“. An der nächſten Maſchine erhalten die frankierten
Karten ihren Stempel und an der dritten begegne ich meinem
dunkelgrünen Brief wieder. Der bedienende Beamte legt den
Brief zurück, denn die Marke kann in der Maſchine nicht ent-
wertet werden, weil ſie zu weit in die Mitte geklebt iſt und
vom Stempelband nicht erreicht werden kann. Alſo raus mein
ſchöner Dunkelgrüner, du mußt zum Handſtempeltiſchl Ein
Troſt iſt mir allerdings geblieben, ich bin nicht allein, denn
hundert andere haben ebenfalls der Anordnung der Poſt, die
Marke in die rechte obere Ecke zu kleben, nicht Rechnung ge
tragen und begleiten meinen Sünder zum Handſtempeltiſch.
Hier wird kräftig gehämmert, und manche Grüße und Küſſe
werden als Hackepeter in Berlin ankommen.

Nachdem wir hier den ſtillen Grimm der Beamten geſehen
haben, wenden wir unſere Schritte zur „Langholzſtelle“. Hier
finden alle die Marken ihre Entwertung, die auf Sendungen
geklebt ſind, die ihrer Form, Größe und ihrem Jnhalt nach ſich
weder für die Stempelmaſchine noch für das Handſtempeln
eignen. Ein Rollſtempell ſtreicht hier leiſe über die Sen-
dungen hinweg; auch ein rieſiger Stoß „Halleſcher Zeitungen“
erhielt hier den letzten Druck.

Sind nun alle Sendungen
ſo insgeſamt 400 090 pro Tag

abgeſtempelt, dann gelangen alle nach auswärts beſtimmten
Briefe zu den Grobverteilſtellen. Die Ortsſendungen
wandern von den Stempeltiſchen zu einer eigenen Ortsverteir-
lungsſtelle. Am erſten Grobverteilungstiſch ſtoße ich wieder
auf meinen Dunkelgrünen. Schon wieder erregt er Aergernis,
weil ſich die raſch abgetrocknete Anſchrift kaum von dem Papier
abhebt. Jch male mir ſchon das Strafmandat aus, das ich von
der Reichspoſt wegen Anlieferung von Augenpulver bekomme.
Ganz klein werde ich aber, als ich einen anderen Beamten mit
meinem Fenſterumſchlag in der Hand ſchimpfen höre und den

Brief gar noch der anweſenden Orientierungskommiſſion zeigt.
Was war denn geſchehen

Jn meinen Feiertagsgedanken hatte ich den Brief ſo unge
ſchickt eingeſchoben, daß wohl der Empfänger erſichtlich war,
nicht aber der Beſtimmungsort.

Aber auch hier iſt mein Brief nur einer unter vielen. Da
iſt z. B. eine in Bierſtimmung geſchriebene Anſichtskarte; Name
und Beſtimmungsort haben Hieroglyphenverwandtſchaft. Ein
anderer Abſender ſtellt an die Findigkeit der Poſt die Zu
mutung, einen Brief mit folgender Anſchrift zuzuſtellen: Herrn
Lehmann, Sedanſtraße 15. Wo? Jn Dingsda oder Buxte-
hude? Solche Briefe werden, falls kein Abſendervermerk ge
funden werden kann, der Rückbriefſtelle bei der Ober
poſtdirektion überwieſen, wo ſie geöffnet werden und verſucht
wird, den Abſender zu ermitteln. Ein ſchweres Stück Arbeit
bei einer Unterſchrift: Dein Hans

Von der Grobverteilungsſtelle, bei der nach Kreiſen, großen
Städten geſichtet wird, nehmen die Sendungen ihren Weg zu
den Feinverteilern. Hier wird die letzte Arbeit geleiſter,
und zwar wird verſucht, möglichſt viele verſandfertige Ortsbunde
zu erhalten im Gegenſatz zu den Streckenbunden, die ihre letzte
Sortierung im Poſtwagen auf der Bahnfahrt erhalten.

Bei der Feinverteilungsſtelle habe ich das Pech, wieder
mit meinem Dunkelgrünen unangenehme Bekanntſchaft zu machen,
denn in meiner Aufregung hatte ich vergeſſen, daß der Berliner
Norden einige Dutzend Poſtämter hat und die Nummer des Zu-
ſtellungsbezirkes notwendig iſt. So wandert alſo mein Brief
in den Berliner Sammelſack ſtatt zu dem Ortsbund Berlin
N 23. Aber nicht nur Berlin, nein, auch Leipzig, Dresden,
Frankfurt a. M., München, Hamburg haben der Poſtämter
viele, und im Jntereſſe der Abſender wie der Empfänger liegt
es, peinlichſt

genau zu adreſſieren.
Nun iſt auch die Feinverteilung zu Ende und an der Ver

ſackſtelle harren die Poſt ſäcke ihrer Füllung bis zum Höchſt
gewicht von 80 Pfund. Mit welch erſtaunlicher Sicherheit werfen
die Beamten ein Bund nach dem anderen in den zuſtändigen
Sack. Ob dabei nicht doch auch manchmal eine Zuſtellungsver
ſpätung paſſieren kann? Es ſoll zwar nicht, aber es kann.

Auf einem Karren. der durch elektriſchen Aufzug in die
Tiefe befördert wird, kommen nun die Briefſäcke vom ſtamt 8
in die „Katakomben“, wo noch die Paketpoſt vom Poſtamt 2
hinzuſtößt, um von hier zu den Zügen geleitet zu werden. Hier
darf ſich nun Halle nicht ſehen laſſen, denn wegen der Unzu
länglichkeit des Halleſchen Bahnhofs hat ſich eine Verladung
und Umladung aller Poſt von einem Zentralpunkte aus noch
nicht durchführen laſſen. Auch die Verwendung von Elektro
karren iſt wegen der engen Verhältniſſe auf unſerem Bahnhof
nicht möglich. Die

Mittel für einen Zentralladeplatz ſind von der Poſt ſchon
bereitgeſtellt,

falls der neue Bahnhof in Angriff genommen wird. Nun iſt die
Sendung an dem mit eigener Beheizungs- und Beleuchtungs
anlage verſehenen Poſtwagen. Hier werden nun die Säcke und
kleinen Ortsbunde ſtationsweiſe geordnet, die Streckenbunde
finden ihre letzte Sortierung. Der Dienſt in dieſen Poſtwagen
gehört unſtreitig zu den anſtrengendſten im Poſtbetrieb, zumal
während der Zeit der großen Feiertage.

Das Mitfahren der Poſtwagen bringt der Reichsbahn im
Jahr die Kleinigkeit von rund 80 Millionen, denn für jede Achſe

ein Poſtwagen hat deren drei müſſen je Kilometer nicht
ganz 15 Pfennige an die Bahn bezahlt werden. Das Perſonal
des Bahnpoſtamts Halle, das die Nummer 29 trägt unter den
33 des Reiches, abgeſehen von kleinen Nahſtrecken, befährt die
Strecken Halle--Breslau, Halle-- Kaſſel und Halle--Löhne mit
Auslandsanſchluß nach Bentheim.

Nach dieſer äußerſt lehrreichen Exkurſion verabſchiedete ich
mich von den führenden Herren mit der Verſicherung:

Jch werde in Zukunft möglichſt gleiches Briefformat ver
wenden, helle Umſchläge benutzen, die Marke rechts oben in die
Ecke kleben, leſerlich und die Anſchriften ganz ſchreiben und

nie mehr auf die Poſt ſchimpfen, wenn ich ſelbſt Schuld trage-
AUS.

Auszeichnung des Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrs
verbandes

An der Thüringer Fachausſtellung für das Hotelgewerbe und
Verkehrsweſen hatte ſich der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrs
verband mit Unterſtützurg des ſtädtiſchen Verkehrsamtes und der
Kunſtgewerbeſchule Halle beteiligt. Er hat jetzt die einzige in
der Gruppe Verkehrsweſen zur Verfügung ſtehende große goldene
Ausſtellungsmedaille erhalten. Die Ausſtellung zahlreicher großer
Bilder von beſonders markanten Gebäuden und ſchönen Punkten
unſerer Stadt in Verbindung mit Luftaufnahmen, Werbeplakaten,
Proſpekten uſw. hat bei den Beſuchern außerordentliches Jnter-
eſſe erregt und großen Anklang gefunden.

Es war hier das erſte Mal, daß das große, von dem Verband
in den letzten Monaten angeſammelte Werbematerial für unſere
Stadt der Oeffentlichkeit unterbreitet wurde und ſeine Werbe-
kraft ausüben konnte. Es wird nötig ſein, dieſe Werbearbeit im
Intereſſe des Beſuches unſerer Stadt und der Heranziehung von
Tagungen fortzuſetzen.

Keine Kufwertung der roten Tauſendmarhkſcheine
Eine Entſcheidung des Reichsgerichts.

Vor dem A4. Zivilſenat des Reichsgerichtes fand geſtern die
Reviſionsverhandlung wegen des Aufwertungsanſpruches der
Kriegsnoten ſtatt. Zu der Verhandlung hatte ſich eine große Zu-
hörermenge eingefunden. Mehrer Hundert Perſonen erwarteten
vor dem Gebäude die Entſcheidung des Gerichtshofes.

Die Vertreter der Kläger kamen zu dem Schluß, daß die
88 1, 2 und 3 des neuen Reichsbankgeſetzes nichtig ſeien und daß
deshalb die Anſprüche der Noteninhaber nach Treu und Glauben
befriedigt werden müßten und daß man insbeſondere einen
Unterſchied zwiſchen den Jnhabern alter und neuer Noten machen
müßte. Der Rechtsvertreter der Reichsbank führte aus, daß die
alten Banknoten ihre Eigenſchaft als Jnhaberſchuldverſchrei-
bungen mit dem Sperrgeſetz vom 4. Auguſt 1914 verloren hätten.
Von dieſem Augenblick an ſeien ſie nur reine Geldzeichen ge
weſen; es beſtehe kein Unterſchied zwiſchen alten und neuen Aus-
gaben. Es ſei durchaus kein Unrecht geſchehen, auch von einer
unzuläſſigen Enteignung könne in keiner Weiſe die Rede ſein.
Der Aufruf der Noten ſei ſeinerzeit zu dem Werte erfolgt, den
ſie tatſächlich hatten.

Nach mehrſtündiger Beratung fällte der Gerichtshof das Ur
Zeil, das auf Verwerfung der Reviſion lautete. Somit findet
reine Aufwertung der alten roten Tauſendmarkſcheine ſtatt.

Turmblaſen. Wie uns der Evangeliſch-Soziale Preßver-
band mitteilt, werden in der Woche vom 23. bis 29. Mai folgende

Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: O heil-
ger Geiſt, kehr bei uns ein; Montag: Komm, Gnadentau, befeuchte
mich; Dienstag: Geh' aus mein Herz und ſuche Freud'; Mittwoch:
Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'; Donnerstag: Wie wohl iſt mir,
o Freund der Seelen; Freitag: Lobe den Herren, den mächtigen
König; Sonnabend: Nun ruhen alle Wälder.

Die Junimiete unverändert. Wie vom Wohl
fahrtsminiſterium mitgeteilt wird, bleibt die Wohnungsmiete für
den Monat Juni unverändert.

Friedensapoſtel Bleier. Auf Einladung des Halleſchen
Friedenskartells ſprach der Sozialiſt und Pazifiſt Pfarrer
Bleier- Berlin im überfüllten Saal des „Wintergarten“ über
die Stellung der Kirche zur Frage „Völkerkrieg oder
Völkerverſöhnung'“., Seine, von leidenſchaftlichem Pathos
getragenen Ausführungen waren aber größtenteils eine Hetzrede
gegen die Fürſten, General Ludendorff, die Rechtsparteien und
die ſchwarz- weißrote Fahne. Für die angegriffene Kirche trat
Paſtor Dr Hagemeher in der Ausſprache ein. Er legte die
vom Redner mit Stillſchweigen übergangenen wertvollen Be
ſtrebungen des „Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen“
dar und begründete die auch von Ausländern geforderte Re
viſion des Verſailler Friedens als gegenwärtig dringendſte Vor-
arbeit für Schaffung eines auf Wahrheit und Gerechtigkeit be-
ruhenden Friedens. Paſtor v. Broecker warnte davor, auf

Geringſchätzung herabzublicken und ſtellte die Pfingſttatſache als
die Quelle wahrer Friedensgeſinnung hin. Beide Debatte- Redner
ernteten ſtarken Beifall. Mit dem Schlußwort Pfarerr Bleiers
endete die ruhig verlaufene Verſammlung.

Sektion Halle des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen-
vereins. Die achte Winterſitzung der Sektion tagte am Dienstag
abend im überfüllten Auditorium maximum der Univerſität.
Prof. Dr. Kneiſe wies darauf hin, daß die Sektion in ihr
41. Jahr eingetreten ſei. Der 40jährige Stiftungstag wurde von
einigen 80 Mitgliedern im Stiftungslokal, der „Stadt Hamburg“,
feſtlich begangen. Das Stiftungsfeſt wird am 5. Juni gefeiert
werden. 13 Mitglieder wurden neu aufgenommen, 12 Neuanmel-
dungen lagen vor. Etwaige Anmeldungen zum Feſt und von
Perſonen zu lebenden Bildern ſind umgehend zu erſtatten. Geh.
Rat Winkel-Marburg führte in ſeinem Vortrage an der Hand
trefflicher Lichtbilder die Mitglieder auf ſämtliche Gipfel der
Sextener Sonnenuhr, den Neuner, Zehner, Elfer, ZwWölfer und
Einſer, deren Bezeichnung daher rührt, daß die Sonne, don Sexten
aus geſehen, zu der betr. Stunde genau hinter dem betr. Cipfel
ſteht, am Grabe des Bergführers Jnnerkofler vorbei, zu den
wundervollen Geſtalten der 3 Zinnen, die der Vortragende ſämt-
lich mit dem Bergführer Forcher bezwungen hat. Der mehr als
1ſtündige Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen.

e e

e

e



Die Rot der Künſtler
Eröffnung des „Kunſtverleih“ in der Garniſonkirche.

Jn der ehemaligen Garniſonkirche am Dre iſt zurzeit
eine Kunſtausſtellung heimiſcher Künſtler, die ſich „Kunſt-
verleih“ nennt. Dieſe neue Art der Kunſtausſtellungen ſind
leider nur mit der tiefen Not der Zeit begründet. Der ſ r
kämpfende Künſtler findet trotz eifrigſten Schaffens für ſeine
Werke keinen Abſatz. Er muß darunter leiden, daß man heute
die Kunſt als Luxus anſieht, den man letzten Endes entbehren
kann. Man verkennt nur zu leicht, daß die Kunſt dieſelbe ent
ſcheidende Bedeutung im menſchlichen Leben hat wie jede andere
Lebensnotwendigkeit, eine Tatſache, die in jahrtauſend langer
Geſchichte begründet iſt.

Nur die Fülle der wirklichen und ſcheinbaren Kunſtwerke,
die uns heute umgibt, läßt uns dieſe unleugbare Tatſache nicht
täglich von neuem einſehen. Die Wirtſchaft bedient ſich der
Arbeit des Künſtlers, wo es nur immer angängig iſt. Man iſt
ſo daran gewöhnt, daß der Künſtler leiden muß, daß man es als
unkünſtleriſch und unerlaubt betrachtet, wenn ein Künſtler nach
geordneten ſicheren Verhältniſſen ſtrebt. Der Künſtler iſt ein
Märtyrer, ſonſt iſt er kein Künſtler, er

muß ſich für die Kunſt opfern.
Wer heute ein Kunſtwerk kauft, kommt ſich in den meiſten

Fällen als Wohltäter vor, es ſei denn, daß er als Sammler oder
als guter Kaufmann Grund hat, die Werke eines beſtimmten
Künſtlers aus Eitelkeit, Snobismus oder Berechnung in ſeinen
Beſi en. Hieraus entſpringt dann ein weiteres Debetfür e Künſtler, der ſich in den ſeltenſten Fällen für berechtigt

hält, ebenſo wie der Kaufmann für ſeine Arbeit Geld zu ver
l n. Von niemandem in der Welt wird eine Arbeit umſonſt
geleiſtet, mit Ausnahme des Künſtlers. Fäufg macht er ein
ganzes Dutzend Entwürfe koſtenlos, nur in der Hoffnung, einmal
einen Auftrag zu bekommen. Und wenn er nicht ausdrücklich in
einem vorher abgeſchloſſenen Vertrage ſich die Begahlung der

e ausbedungen hat, ſo geſteht ihm kein Richter einenEn
A auf Bezahlun an el, ber türlich ebenſo wenig wie der Künſtler
heute mit einem einigermaßen befriedigenden Abſatz rechnen
kann, egwungen, hunderte von Prozenten auf den demne gelten Preis aufzuſchlagen. Und der Künſtler iſt

n, teurer zu verkauſen. weg Jul könnte, wenn ſeine
Wer ins Publikum finden würden.Allen e W warmes Herz für die Kunſt behalten
haben, die gern in den Beſitz eines Kunſtwerkes ſetzen
mochten, aber es aus finangiellen Gründen nicht können,

will der Kunſtverleih helfen.
Die ſüddeutſchen Künſtler wehren ſich gegen den Kunſtverleih

aur aus dem Grunde, weil ſie fürchten, daß der Kultus, den man
mit ihnen bisher getrieben hat, allmählich aufhört. Sie zertrümmern damit ſeieſt die Jdeale, die die Grundlage ihres

z bilden ſollten, die ſie nicht haben, wohl aber ſehr nötig
brauchen, denn der Glorienſchein, der ſie umgibt, und der ihr
Geſchaäftsgeheimnis iſt, nicht verſchwinde. Jn Norddeutſchland
denkt man nüchterner. Die Künſtler verſuchen, ebenſo wie jeder
andere geiſtige Arbeiter, ihrem Werke Geltung zu verſchaffen

und den Nutzen daraus zu giehen, der in der geleiſteten Arbeit
enthalten iſt.Die Dhaniſatien des Kunſtverleih, die den Künſtlern helfen

ſoll, ihre Ziele zu erreichen, ſoll
nun auch in Halle,

nachdem man in Berlin bereits gute Erfahrungen damit emacht
hat, re werden. Gegen eine geringe monatliche Gebühr,
die bei der Unterzeichnung des Verleihvertrages zu entrichten iſt,
werden die Kunſtwerke durch eine Speditionsfirma in die
Wohnungen der Entleiher gebracht und von dort aus, vorausgeſetzt,
daß der Verleihvertrag nicht inzwiſchen verlängert worden iſt, nach
drei Monaten wieder abgeholt.

Sollte nun beim Entleiher ein ſo ſtarkes perſönliches Ver
hältnis zum Kunſtwerk erwachſen ſein, daß er das Bild oder die
Plaſtik zu kaufen wünſcht, ſo kann er den Beſitz durch Raten-
zahlungen erwerben, wobei ihm die bisher bezahlten Leih
gebühren bis zur Höhe von 25 Prozent des Wertes bereits an
gerechnet werden. Der Kunſtverleih ſelbſt erhält von den Ge-
bühren einen geringen Prozentſatz zur Deckung der Unkoſten,
Vorausgeſetzt, daß die Hoffnungen, die die Künſtlerſchaft in den
Kunſtverleih ſetzt, ſich erfüllen, wird die Ausſtellung alle Viertel-
jahre wiederholt und damit den Entleihern die Möglichkeit ge
boten, die entliehenen Werke gegen neue auszutauſchen. Die
Einnahmen des Künſtlers richten ſich nach der Anzahl der Werke,
die er durch das Inſtitut verleiht. Er iſt nicht mehr allein auf
den Verkauf angewieſen. Er iſt in der Lage, wirklich pro
duktiv zu ſchaffen und muß nicht mehr befürchten, daß
die Bilder über oder nebeneinander in einer Ecke des Ateliers
verkümmern.

Dieſen ſeinen Ausführungen ſchloß Dr. Hage den Dank an
i und Handelskammer an, die die Verwirklichung des

ſeit langem geplanten Unternehmens möglich machten, das von
dem Wirtſchaftsverband bildender Künſtler geleitet wird. Die
Eröffnung fand in kleinem Kreiſe ſtatt, wozu ſich die Halleſchen
Künſtler und Vertreter der Stadt und der Handelskammer ein
gefunden hatten.

Die Kilometerhefte bei der Reichsbahn
Die Deutſche Reichsbahn hat die ihr von den intereſſierten

Wirtſchaftskreiſen zugeſtellten Anträge auf Schaffung von Er
leichterungen für den Berufsreiſeverkehr zum Anlaß genommen,
vor Hahresfriſt praktiſche Verſuche mit der Verwendung von Kilo
meter- und Markenheften einzuleiten.

Die Verſuche haben, wie die Reichsbahn nunmehr mitteilt,
ergeben, daß die Abfertigung der Reiſenden auf Kilometerhefte
erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Die Hauptver-
waltung glaubt daher, von der Einführung von Kilometer und
Markenheften mit Preisnachlaß zurzeit abſehen zu müſſen.
Es wird außerdem befürchtet, daß die Reichsbahn durch Ge
währung der Tarifvergünſtigungen erhebliche Einnahmeausfälle
erleiden würde.

Gegen dieſe Stellungnahme hat der Zentralverband des
Deutſchen Großhandels ſchärfſten Einſpruch erhoben und
in einer erneuten Eingabe gefordert, daß die Verſuche beſchleunigt
erneut aufgenommen werden. Die Erfahrungen, die vor dem
Kriege in Deutſchland (Baden) und noch heute im Auslande
(Schweiz, Spanien uſw.) ſpeziell mit Kilometerheften gemacht
würden, bewieſen, daß die Bedenken der Reichsbahn nicht be-
rechtigt ſeien. Die Einführung von Kilometerheften würde nach
Anſicht des Zentralverbandes nicht eine Belaſtung oder Er-
ſchwerung für die Reichsbahn, ſondern bei geeigneter Organi-
ſation eine weſentliche Erleichterung und eine Mehreinnahme
durch Belebung des Verkehrs mit ſich bringen.

Im Säilveſterrauſch
Es iſt ein Unglück, wenn man am letzten Tag des Jahres

Geburtstag hat. Die doppelte Feier an dieſem Tage kann ver-
hängnisvoll wirken.

Das mußte zu ſeinem Leidweſen der Arbeiter B. erfahren.
Er hatte am Abend den Geburtstag eines guten Bekannten ge
feiert. Dabei gingen die Wogen der Begeiſterung reichlich hoch,
und ſie mußte ſich irgendwie Luft ſchaffen. Für die Silveſter-
nacht gehörte ein Silveſterſcherz. ie ihn am beſten durchführen
Verkleiden, maskieren hieß es. Und ſo geſchah es. Die anweſen-
den Weiblein zogen Männerhoſen an, die Männlein teils den
Frauenrock, teils verſuchten ſie Charaktertypen darzuſtellen. Auf
den Straßen war noch zu wenig los; da wirkte der Scherz nicht.
Alſo in ein Lokal hinein, die kurz vor 12 Uhr in Erwartung desm Jahres ſtark deſuch

neuen t waren.

Sie machten ſich alſo nach dem Hallmarkt auf und erſchienen
im Gaſthof „Zum Talvogt“. Sie ſahen ſich um, kein Tiſch war
frei. Der Wirt, der ſchon nichts Gutes ahnte, machte ſie auf die

ülle im Gaſtzimmer aufmerkſam. Doch ſie winkten ab, nur ein
las Bier am Büfett! Das erhielten ſie dann auch, und dann

rückten ſie wieder ab. Einige von der Geſellſchaft es ſollen
ungefähr 12 geweſen ſein hatten bereits die Tür des Gaſt
zimmers paſſiert, als aus unaufgeklärter Urſache ein Streit ent
ſtand. Ob ſie verulkt wurden? Vielleicht.

Das Folgende ſpielte ſich wie gewöhnlich in einem Augen
blick ab. Der Wirt, der ſchlichtend eingreifen wollte, wurde ge
pufft und geſchlagen, bis er am Boden lag. Sein Schwager, der
a wo zufällig im Lokal befand, wollte ihm beiſpringen. Da

B. nach einem Stuhl, ſchwang ihn, ließ ihn niederſauſen
und traf den linken Arm des Schwagers ſo unglücklich, daß der
eine Knochen dicht an der Hand gebrochen wurde. Der Wirt eilte
hinaus, um die Polizei zu rufen. Jn ſeinem Eifer ließ er aber
die i Haustür, die etwas hinter der Tür zur Gaſtſtube

urückliegt, ins Schloß fallen und ſchloß die eiſerne Vortür nach
Straße zu ab, ſo daß ſein Schwager, der ihm nachgeeilt war,

um ſich in Sicherheit zu bringen, nicht ins Haus zurück konnte
und den Angriffen der Friedensſtörer ausgeſetzt war. Dieſe ſuchten
über die Eiſentür zu flüchten und machten Miene, den Schwager
ebenfalls auf die Straße zu befördern. Da erſchien die Polizei,
und Ruhe und Ordnung trat wieder ein.

S zu beſtellen.
Poſt Zeitungs Liſte
Nachtrag 3, Seite 4

B. wollte der Täter nicht geweſen ſein.
dem einen, der ihn krampfhaft an ſeinem Sonntagsrock hatte feſt
halten wollen, hatte er im Eifer des Gefechtes ſeinen Rockſchoß
zurücklaſſen müſſen ſagten beſtimmt aus, daß er, der zumal
durch ſeinen Zylinder auffiel, der e geweſen ſei, daß
das Gericht ihn für überführt anſah und zu einer Geldſtrafe von

Aber die Zeugen

70 zahlbar in monatlichen Raten von 10 verurteilte. Und
dazu der unheilbar beſchädigte ſchwarze Rock und die Doktor
koſten des Verletzten! Dieſe Silverſternacht dürfte B. wohl ſo
bald nicht vergeſſen.

Sommerfeſt in Bad Wittekind
Wenn zum Willkommen des Sommers von der Höhe des

Reilberges herab Büſche und Bäume in Vollpracht wie Feſtes-
ſträuße winken, dann iſt die Zeit der Feſte im Freien gekommen.

Der Verein für Volkswohl, der in der Vorkriegszeit
ſeine Sommerfeſte auf der Peißnitz ſtets zu einem lokalen Er
eignis erſter Größe zu arrangieren wußte, ladet, die alte Tradi-
tion wieder wachrufend, pünktlich zum 1. Sommerfeſt für den
10. Juni, Beginn 756 Uhr abends, nach Bad Wittekind ein. Das
Programm ſieht Gartenkonzert, Feuerwerk, Kabarett und Ball
vor und ſtellt ſich über Niveau durch die Mitwirkung namhafter
Halleſcher und auswärtiger Künſtler, unter denen die den
Hallenſern als „Mariza“ unvergeßliche Margarete Rößner-
Leipgig beſonders angeführt ſei. Das 1. Sommerfeſt des Vereins
für Volkswohl will in Bad Wittekind die Herzen der Gäſte mit
Frohſinn und Jubel erfüllen! Wenn Menſchenherzen in Freude
erſtrahlen, dann ſind ſie auch offen für die idealen Ziele, die der
Verein für Volkswohl vertritt: durch allgemeinnützliche Wohl
fahrtseinrichtungen den Mitmenſchen zu helfen.

Das Kaſſenergebnis des 1. Sommerfeſtes in Bad Wittekind
ſoll helfen, die bedrohte Zukunft des Kinderheims in Günters-
berge i. H. zu retten.

Mitteldeutſcher Kavalleriſtentag in Halle. Am 5. und
6. Juni findet, wie bereits mitgeteilt, ein großer Kavalleriſtentag
in Halle in ſämtlichen Räumen des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt.
Die Halleſchen 8 Vereine, ehem. Dragoner, Ulanen, Küraſſiere,
Zehner, Zwölfer- und Zietenhuſaren, ehem. Kavalleriſten in Halle
und Ammendorf, die die feſtliche Ausgeſtaltung der Tage über
nommen haben, befinden ſich in fieberhafter Tätigkeit, um den
alten Reitern von nah und fern in der Saaleſtadt einen würdigen
Empfang zu bereiten. Am Sonnabend findet 775 Uhr ein Kom
mers ſtatt, am Sonntag vormittag 10 Uhr General-Appell,
beides im „Stadtſchützenhaus“; um 128 Uhr Umzug durch die
Stadt; nachmittags und abends großes Konzert mit künſtleriſchen
Aufführungen und anſchließendem Ball.

Verein für Erdkunde. Jn der letzten Sitzung ſprach Prof.
Dr. Weigelt über „Landſchaftsbilder aus Süd-Arizona“, das
er jüngſt gelegentlich einer längeren Forſchungsreiſe kennen ge-
lernt hat. Arizona iſt ein Teil des Trockengebietes zwiſchen den
beiden Hauptketten des Felſengebirges und hat daher meiſt
wüſtenhafte Landſchaftsbilder. Die Berge ſind in ihrem eigenen
Verwitterungsſchutt begraben, da dieſer durch kein ſtrömendes
Waſſer entfernt wird; die Geländeformen werden bei der meiſt
wagerechten Lagerung der Schichten lediglich durch die Geſteins-
härte bedingt. Jn letzter Zeit hat man begonnen, das Waſſer der
tief eingebetteten Flüſſe unter Bau von Talſperren zur Er-
zeugung von Elektrizität und zur künſtlichen Bewäſſerung zu be
nutzen. Dadurch iſt es gelungen, ſchon einen Teil des nur von
Rieſenkakteen beſtandenen wüſtenhaften Bodens ſehr ſchnell in
Olivenhaine, die auf dem fruchtbaren, nur durch die Trockenheit
ungenützten Boden ſchnell wachſen, zu verwandeln. So iſt auch
in einem Jahrzehnt die Stadt Phönix von kleineren Anfängen
zu einer modernen Großſtadt emporgeblüht. Zahlreiche Licht-
bilder erläuterten die von den Zuhörern dankbarſt aufgenomme-
nen Ausführungen.

Auch das Pfingſtprogramm des C. T. am Riebeckplatz
wird beherrſcht von den nunmehr die vierte Woche hier mit dem
größten Erfolge gaſtierenden Leipziger SeidelSängern. Man
muß erſtaunt ſein, mit welcher Geſchicklichkeit dieſe beliebte

Wann ehe och ins Stadttheater
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luſtige Kürnſtlerſchar immer wieder ein neues, ebenſo anregendes
wie reichhaltiges Programm aufſtellt. Jn bunter J wechſeln
auch diesmal Vortrag, Geſang, Tanz und Poſſe, die ſich „Durch
Fleiß zum Ziel“ betitelt, und infolge ihrer glänzenden Typen
darſtellung den berechtigten Beifall des Hauſes findet. Auch das
beliebte Seidel-Trio erfreut wieder ſeine zahlreichen hieſigen
e Trotz dieſes Gaſtſpiels vernachläſſigt die rührige

irektion des C. T. anerkennenswerterweiſe niemals den Film-
teil. Diesmal iſt es der amerikaniſche Harry Liedtke, Reginalld
Denny geheißen, der in acht launigen Akten des Films „Jn
New-Hork iſt was los“, ſein Publikum aufs beſte unterhält.

Der Humor hat ſeinen Einzug in das ſchöne „C. T.-Licht
ſpielhaus“ Große Ulrichſtraße gehalten: Pat und
Patachon, die beiden berühmten nordiſchen Komiker, ſind mit
ihrem neueſten Film „Pat und Patachon auf der Wolfsjagd“ er
folgreich um die Lachmuskeln ihrer tauſendköpfigen Zuſchauer-
ſchar bemüht! Wie das im einzelnen geſchieht, ſoll man indeſſen
nicht erzählen, ſondern beſſer ſehen. umal dann die vielen
Nuancen des trefflichen Spieles auch des dritten, nicht minder be
deutenden Humoriſten Stribold ins Auge fallen und ergötzen. Der
wunderbar dreſſierte Affe „Snooky“ überraſcht danach in einem
echt amerikaniſchen, d. h. lediglich um ſeiner und anderer Tiere
willen, konſtruierten Zweiakter durch allerlei neue Tricks, ohne
jedoch die fehlende Pſychologie verdecken zu können. Soweit iſt
alles auf die Bahn des Gelächters abgeſtimmt, bis der Ernſt des
Daſeins in dem glücklich nach zehnjährigen Strapazen aus Frank-
reichs ſchmachvoller Fremdenlegion entflohenen Carl Bern-
hardt vor das Publikum tritt. Jeder Jüngling ſollte hören, was
die „erſte Kulturnation“ der Welt an fürchterlichem Verbrechen
gegen die Tauſende und Abertauſende von verblendeten deutſchen
Schlachtopfern dort tagtäglich trotz des Völkerbundes, trotz des
Ve S aus anmaßungsvollem Jmperialismus
kaltlächelnd begeht. Jeder Jüngling ſollte das ſehen, um ſeine
Abenteurerluſt zu beſänftigen, ſeinen Groll über den Arbeits
mangel zu mildern. Die ausſchlaggebenden Kreiſe der Parlamente
und Regierungen aber ſollten aus dieſem Marokkofilm endlich
lernen, daß ſie lieber den Erwerbsloſen n durch Bau
des Mittellandkanals uſw. Arbeit verſchaffen müſſen, ſtatt ſie
durch die freigebige n von Erwerbsloſenunterſtützung
im Ausdenken von ſenſationellen Erlebniſſen zu unterſtützen! Eine
hübſche „Trianon-Auslandswoche“ rundet im Verein mit nett
v tragener, aber zu ſehr amerikaniſch angehauchter Muſik

itung den umfangreichen Spielplan ab.
Brunnerts Hofjäger, Lindenſtr. An beiden Feiertagen

finden in dem neu hergerichteten und erweiterten Garten Kon-
zerte früh, nachmittags und abends ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag, nachm. 4 Uhr Konzert
der Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr Konzert des Hall. Sinfonie-
Orcheſters. (Auftreten des Piſton-Virtuoſen Paul Möbus).
Montag Konzert der Kapelle Rösner. Abends 8 Uhr Konzert des
Hall. Sinfonie-Orcheſters.

Kirchliche Nachrichten
für den 1. und 2. Pfingſtfeiertag.

Kürzungen: Abendmahl: (A.), Bibelſtunde: (B.), Kindergottesdienſt: (K.).
u. S. Frauen: 8 Schroedter, 10 Fritze (A.), 2. Feiertag 8 Wünſcher,

10 Bauke, Mittwoch 8 (B.) im Marthahauſe, Fritze. St. Ulrich: 8 Schutz
19 Ruhmer, Chorgeſang, 2. Feiertag 8 Thiede, 10 Heintke, Chorgeſang.
St. Urich-Oſt: 10 Krondorferſtr. 6a, Thiede, Chorgeſang, 2. Feiertage 40
Krondorferſt. 624, Ruhmer, Sologeſang. St. Moritz: 8 Keller, 10 Voigt
(A.), 2. Feiertag 8 Voigt, 10 Keller (A.). Hoſpital: 10 Keller, 2. Feier
tag 854 Keller. Dom: (Ref. Gemeinde): 10 Gabriel, 6 Wind, 2. Feiertag
6 vorm. Gabriel. 10 Lang (Domchor), Mittwoch 8 Wochenandacht im Ge-
meindehaus, Gabriel. Laurentius: 8 Meinhof, 10 Gabriel
(A.), 5 Veſper Gabriel (A.), 2. Feiertag 8 Hagemeyer, 10 Wagner (A.),
Donnerstag 8 Männer, Gem.-Haus, Gabriel. Stephanus: 8 Gabriel,
10 Meinhof (A.), 2. Feiertag 8 Wagner, 10 Hagemeyer. St. Georgen:
8 Hellmann, 10 Vahldieck (A.), 2 Feiertag 8 Jahr, 10 Giſeke (A.). Riebedk
Stiſt:: 10 Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr, 2 Feiertag 10 Neit.
Pauluskirche: 8 Schiller, 10 von Broecker (A.), 2. Feiertag 9 Gueinzius,
10 Jacobi (A.) St. Johannes: 8 Tiſcher, 10 Gueinzius, 11i6 Mantey (K.),
1 Gueinzius (K.), 2. Feiertag 10 Einführung des Paſtor Nogack, Mittwoch 8
(B.) Gueinzius. Lauchſtädterſtr.: 10 Tiſcher, 116 Gem.-Helfer Bednar (K.),
Freitag 8 (B.) Mantey. Stadtmiſſion: abends 8 Pfingſtfeier im großen
Saal der Stadtmiſſion, Dienstag 8 Gemeinſchaft, Donnerstag 8 Blaukreuz
bibellehrgang, Sonnabend 8 Blaukreuzfamilienabend. Alters- und Pflege
heim: 10 Winterberg. St. Bartholomäus: 8 Roenneke. 10 Barbe (A)),
Chor, 2. Feiertag 10 Hellwig (A.), Freitag 8 (B.) Gemeindehaus, Henwig.
Tr r rich e t Bau Feiertag 10 Kunitz (A).ha Jenrich, 2. ag ode-Mötzlich. Diemitz: 96 Petzold,2. Feiertag 96 Petzold. guc Slemtqg 256 Pevord

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. 1. Pfingſtfeiert 7 8 und 1410ühr h. Meſſen 11 uhr Wntheeur“ lHochamt, abends 168 Uhr wiſſenſchaftlicher Vortrag
über das Thema: Die Sündfut. 2. Feiertag, 187, 8 und 1410 Uhr hl.
Meſſen. 3411 Uhr Hochamt.

Chriſtliche Gemeinde in der Landeskirche, Margaretenſtr. 5. Sonntag
(Efingſten), 8 Uhr Evangeliſationsvortrag. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für
E. C. für kunge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde Ebr. 7.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
WuchererStraße 39. Sonntag, den 23. Mai, vormittags 916 Uhr Gottes-
dienſt Kelletat, 11--12 Uhr Kindergottsdienſt, nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt,
derſelbe. Mittwoch. abends 8 Uhr Gebetſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen Platz). Pfingſt
ſonntag 10 Uhr Bibelſtunde, E. Ruthe, 11 Kinderſtunde, 8 Uhr bibliſcher
Vortrag, derſelbe. Pfingſtmontag Ausflug in die Heide, Abmarſch 9 Uhr
vom Paradeplatz. Mittwoch 8 Uhr endverſammlungen. Donnerstag
8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Gem., Magdalenenkapelle. 1. Feiertag, 954 Uhr Beichte,Ev. Augh.

104 Uhr Predigt und (A.), Paſtor W. Brachmann.
Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtr. 37. Sonntag, den 23. Mai,

früh 269 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr Evangeliſationsverſammlung.
Mittwoch, den 26. Mai, abends 8 Uhr Bibelſtunde, Pred. Edel.
Dein R Worſer Kirche: 10 Balthaſar (Chorgeſang), 2. Feiertag 10 Dr.
BDelt

Beeſener Kirche: 10 Dr. Delius (Chorgeſang), 2. Feiertag 10 Balthaſar.

Landwirtſchaftliches
Die Viehverkaufsvereinigung Bismark (Altmark) veranſtaltete

am 18. Mai ihre 127. Zucht- und Nutzviehverſteigerung. Es
waren ungefähr 250 Tiere zum Verkauf aufgetrieben. Da das
hieſige Vieh beſtens bekannt iſt und gute Leiſtungen bringt, ſo
hatten ſich auch dieſes Mal wieder Käufer aus allen Gegenden
eingefunden, um hier ihren Bedarf für Abmelkwirtſchaften und
zur Zucht zu decken. Es verblieb daher nur ein geringer Rück
ſtand von etwa 10 Tieren; alle übrigen Tiere wechſelten den Be
ſitzer. So hat dieſe Verſteigerung aufs neue den wohlverdienten
guten Ruf des Bismarker Viehes bewieſen. Zum Schluß ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß die nächſte Verſteigerung am
17. Juni d. J. ſtattfindet.

Die „Neue Muſik-Zeitung“ (Verlag: Carl Grüninger
Nachf. Ernſt Klett in h hat zur 100. Wiederkehr von
Carl Maria von Webers estag (5. Juni) ein dem Andenken
dieſes volkstümlichen Komponiſten gewidmetes Sonderheft her
ausgegeben. Es enthält beachtenswerte Aufſätze von Loſſen-
Freytag, Waltershauſen, Schorn, Enßlin und Bülow, die ſich in
verſchiedener Weiſe mit der Perſönlichkeit und dem Wirken dieſes
echt deutſchen Meiſters beſchäftigen. Das Heft (Preis 1,50 Mk.)
iſt mit 25 intereſſanten, zum Teil ſehr ſeltenen Abbildungen
geſchmückt und bringt ein Bild Webers als Kunſtbeilage. Allen
Verehrern deutſcher Muſik ſei es angelegentlich empfohlen.

„Der fremde Prinz“ von E. Philipps (Verlag J. P.
Bachem, G. m. b. H., Köln). Ein Roman aus Japans Gegen
wart, in dem der Verfaſſer mit gewandter Feder einen künſt-
leriſch hohſtehenden Detektiv, einen Abenteurer und einen poli
tiſchen Roman miteinander vereinigt und einen merkwürdigen
Einblick in die eigenartige Denkweiſe der Oſtaſiaten gibt, deren
politiſche Rolle ja erſt in ihren Anfängen in Erſcheinung tritt.

Gelderſparnis und elegante Packung ſind nur ſcheinbar Beweis hi ſ iſt die neue farbenfrohe Dizd.

Kopfwa u „S
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Aus Mitteldeutſchland
Gegen die Putſchgerüchte

in Thüringen
Weimar, 20. Mai. Das thüringiſche Staatsminiſterium

gibt bekannt: Jn Berliner und anderen Zeitungen erſchienen in
den letzten Tagen alarmierende Gerüchte über angebliche Putſch-
abſichten von rechtsſtehenden Verbänden in Thüringen. Der Ver-
dacht liegt nahe, daß dieſe unverantwortlichen und törichten
Gerüchte von gewiſſenloſen Hetzern zur Verdeckung der in anderen
Teilen des Reiches geſchehenden, ſelbſt dieſen Hetzern bedenklich
und unangenehm erſcheinenden Vorgänge in Umlauf geſetzt

n.

Mit aller Deutlichkeit ſei daher zur Vermeidung einer Be
unruhigung der Bevölkerung feſtgeſtellt, daß von derartigen Ab-
ſichten in Thüringen nichts bekannt iſt. Die Gerüchte ent-
behren jeder begründeten Unterlage. Ebenſo wie die Regierung
ihrer ſelbſtverſtändlichen verfaſſungsmäßigen Aufgabe der Ab-
wendung von Störungen der öffentlichen Ordnung entſprechen
wird, wird ſie gegen die unverantwortlichen Urheber grundloſer
und J Bevölkerung alarmierender Gerüchte mit aller Schärfe
vorgehen.

Eine neue kommuniſtiſche Fraktion im Thüringer Landtag
Weimar, 20. Mai. Jnfolge der Zwiſtigkeiten der K. P. D.,

die zum Ausſchluß des eordneten Geitner führten, hat ſich
jetzt unter dem Namen ommuniſtiſche Arbeitsge-
meinſchaft“ eine neue Fraktion von drei Mitgliedern im
Thüringer Landtag gebildet.

Derkehrsprobleme im Stadtparlament
rl. Halberſtadt, 20. Mai. Die geſtrige Stadtverordnetenver

ſammlung beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit einer Reihe
wichtiger Verkehrsfvagen. Zunächſt wurde beſchloſſen, wegen
der Harztalſperrenfrage der Arbeitsgemeinſchaft für die Holt
emme beizutreten und anteilige Gelder für die Unterſuchung
des Holtemmewaſſers zu bewilligen. Dann wurden 36 000 M.
für Pflaſterarbeiten in den Siedlungen bereitgeſtellt. Weiter
wurde die Frage des Ausbaues des Quedlinburger Platzes be
ſprochen. An dem vom Magiſtrat g. Plan wurde noch
verſchiedentlich Kritik geübt und einige Mängel abgeändert, im
ganzen aber erklärte man ſich für den Ausbau dieſes Platzes
und bewilligte dazu 43 700 M. Halberſtadt wird dadurch um
einen großen und ſchönen Platz reicher werden. Um die enge
Durchfahrt beim Rathaus zu verbreitern, ſoll eine Ecke des Rat
hauſes abgetragen und auf einen Stelzfuß geſetzt werden. Ein
Antrag der Sozialdemokraten, die für die gehetme Sitzung vor
geſehene Verpachtung des ehemals ſozialiſierten Stadtguts Spie
gelsberge in öffentlicher Sitzung zu verhandeln, wurde abge
lehnt. Ebenſo wurde zwei Anträgen die Dringlichkeit abge
lehnt Der eine kommuniſtiſch- ſozialdemokratiſche betraf eine
Sonderunterſtützung für die Erwerbsloſen, der andere von der
völkiſchen Gruppe des Bürgerblocks geſtellte betraf Bereitſtellung
von Baugelände für Siedlungszwecke.

Eine vielſeitige Gemeinde
Lichtenfels, 20. Mai. Sehr vielſeitig iſt die Gemeinde

Feſſelsdorf. Sie gehört zu dem Bezirksamte Lichtenfels, zum
Amtsgericht Weißmain, zum Finanzamte Thurnau, zum Meſ-
ſungsamte Bayreuth, zum Forſtamt Maineck, zur Schule
Feulersdorf, zur Kirche Atzendorf, zur Gendarmerie und Poſt
Stadelhofen und zum Standesamt Weiher.

Dreimillionenanleihe der Stadt Braunſchweig
Braunſchweig, 20. Mai. Jn der Stadtverordnetenſitzung vom

Mittwoch wurde der Aufnahme der geplanten Dreimillionen-
anleihe zugeſtimmt. Die Anleihe wird aufgelegt durch die
Preußiſche Staatsbank und im Lande Braunſchweig
durch die Braunſchweigiſche Staatsbank. Es iſt ge-
plant, aus dem Erlös der Anleihe eine große Schwimmhalle zu
errichten; ferner ſollen aus der Anleihe Mittel zum Bau einer

19 Jagdroman von Edmund Scharein
Der Gauner hatte es vermieden, den geraden Weg

aufs Geſtell über die Stelle, die ſchlechte Deckung gewährte, zu
nehmen, ſondern ſich ſeitlich davon im hohen Gras gehalten. Wie
Blitze zuckten die Gedanken im Hirn des Jägers durcheinander.
Er hatte Mühe und Not, ſie zu ordnen und das, was ihm frommen
konnte, aus der Fülle auszuwählen. Einſtweilen galt es, aus
zuharren, um ſpäter, wenn die Arbeit auf dem Kahlſchlag ein-
geſetzt hatte und der Holzfäller ſich nicht von ſeinen Arbeits-
genoſſen unauffällig entfernen konnte, die Stelle abzuſuchen.
Zwiſchenein mußte er ſehen, wo der Wilderer ſeine Beute ver
ſtaute. Aber gleich darauf tat er dieſe Erwägung als überflüſſig
ab. Den Weg zu der Stelle des Verſtecks und dieſe ſelbſt zeigten
ihm ja Gras und Kräuter, die den dichten Teppich der Schonung
bildeten, und für den Fall, daß der Wilderer den Aufbewahrungs-
ort außerhalb der Schonung gelegt hate, was dem Jäger aber
un wahrſcheinlich erſchien, konnten ihn die Spuren auf dem Ge-
ſtell weiter weiſen. Ja, es mußte alſo einſtweilen noch dabei
bleiben: Ausharren.

Eine Stunde mochte Mülſen wohl in dem taufriſchen Graſſe
gehockt haben; die Näſſe legte ſich ſchwer um Beine und Unter-
leib, zog bis zum Oberkörper hinauf und erfüllte den ganzen
Körper mit Unbehagen. Der Buchfink im Gezweig der alten
Gſche, welche die jungen Tannen um ein vielfaches überragte und
Mülſen ſtets vorkam, als ſei ſie ſich ihrer Führerrolle, die ſie hier
unter der jungen Geſellſchaft einnahm, deutlich bewußt, ſchaukelte
auf einem dünnen Zweiglein ein paarmal hin und her, putzte
ſein prächtiges Gefieder, auf das er ſo ſtolz war, ſonnte ſich in
den wärmenden Sonnenſtrahlen und hub dann an, aus voller
Kehle ſein Morgenlied zu ſingen. Darin lag ſoviel Zuverſicht
und ſo wollte es Mülſen ſcheinen eine Exmahnung zur
Ausdauer. Aufmerkſam lauſchte der Jäger dem kleinen Sänger.
Als er geendet, ſtrich der Buchfink in wiegendem Fluge ab: da
drüben zwiſchen dem zarten Grün der jungen Tannentriebe und
dem Dunkelgrün der reifen Nadeln ſaß ſein Weibchen und ſchaute
mit Verlangen nach ihm aus.

Vom Kahlſchlag her ertönte das Sprechen der Holzfäller und
bald begannen Axt und Säge ihre Arbeit. Da erhob ſich der
Jäger, dehnte die durch ſtundenlanges Ausharren in der gräß-
lichen Zwangslage und durch die Kälte der Näſſe ſteif gewordenen
Glieder und bewegte ſich, aufmerkſam um ſich ſpähend, nach dem
Rand der Schonung zu hin. Da waren die Holzfäller, eins,
zwei, drei an der Zahl, und da hinten, allein für ſich nach der

Seite zu, Basler an einem Stubben beſchäftigt. Ange
nt ſah Mülſen durch das Prismenglas: ein buntgeſtreiftes

und war da nicht auch etwas wie ein Fleck? Nun, er
onnte es bei der Entfernung nicht genau feſtſtellen.

Der Jagdhüter

Stadthalle, für das Wohnungsweſen und den Ausbau des Viehhofes bereitgeſtellt werden w
Der Uaumburger D. C.

Naumburg, 20. Mai. Vom 20. bis 22. Mai treten die im
Naumburger Delegierten-Convent zuſammenge-ſchloſſenen land wirtſchaftlichen Korporationen in Naumburg zu
ihrer diesjährigen Tagung, der 54 ſeit der Gründung, zuſammen.
Der Verband iſt zurzeit an ſämtl'chen vier Landwirtſchaftlichen
Hochſchulen des Deutſchen Reiches und an zehn Univerſitäten und
Techniſchen Hochſchulen, die die Möglichkeit des Landwirtſchafts
ſtudiums bieten, vertreten und umfaßt 21 Korporationen mit
2428 Alten Herren ſow'e 1516 Aktiven und Jnaktiven.

Gelegentlich der Wanderausſtellung der D. L. G. Deutſchen

r h in Breslau findet der 85. A. H.Kommers des Verbandes ſtatt.

Wie ſetzt man ſeine Anſicht durch!
Gera, 20. Mai. Von ſeiten der ſozialdemokratiſchen Partei

wurde hier ein großes Agitationsplakat an allen pPlakatſäulen angeſSiogen, das ſich gegen die bürgerliche Stadt

ratsmehrheit wendet. Sie wird beſchuldigt, Mißwirtſchaft ge
trieben zu haben, die der Stadt zum Schaden gereicht. Die Stadt
hätte nicht eine Anleihe von 1 500 000 Mark, ſondern von drei
Millionen aufnehmen müſſen, wenn die gewerbliche Wivtſ
in Gera belebt und wenn die Stadt aus dieſer Mißwirtſ
herauskommen ſolle. Die Einwohnerſchaft wird ſchließlich auf
gefordert, die nötigen e r zur Beſeitigung der Stadtrats-
u tun. angenommen, daß dieſe Agitation zu
einem Volksentſcheid geführt werden ſoll.

Die „ernſten“ Bibelforſcher
NMagdeburg, 20. Mai. Die Generalverſammlung der Ernſten

Bibelforſcher war, rein äußerlich geſehen, ſehr zahlreich beſucht.
Man hatte ein beſonderes Zelt errichtet, das mehreren tauſend
Menſchen Platz gewährte. Bei den Verhandlungen und An
ſprachen verſtärkte ſich jedoch für den Unbeteiligten der ſchon
immer beſtehende Eindruck, daß die Ernſten BVibelforſcher in
hohem Maße von Amerika abhängen. Der Führer der Sekte
Richter Rutherfords ſprach en gliſch. Seine Reden wurden
ins Deutſche überſetzt. Auch der Jnhalt der Anſprachen bezog

el ſich in erſter Linie auf amerikaniſche Verhältniſſe.
Bedenklich muß es erſcheinen, wenn neuerdings die Ernſten

Bibelforſcher dazu übergehen, ihre Anhänger, ganz gleich, ob ſie
früher ſchon einmal in einer chriſtlichen Kirche getauft worden
ſind, neu zu taufen. Man kommt um die Tatſache nicht
herum, daß der Zulauf, den die Ernſten Bibelforſcher an ein
zelnen Stellen zu verzeichnen haben, ſich lediglich aus den
reklametüchtigen Prophezeiungen erklärt, deren Erfüllung nach
wie vor zu wünſchen übrig läßt, daß immer größere Scharen
von Anhängern ſich enttäuſcht abkehren.

Mord und Selbſtmordverſuch
Ballenſtedt, 20. Mai. Der aus dem benachbarten Erms-

leben ſtammende jährige Arbeiter Damſch reiſte mit dem
Dienſtmädchen Höbbel nach Berlin zur Arbeitsſuche. Bet
Oranienbaum verſuchte er, das Mädchen durch zwei Re
volverſchüſſe zu töten und richtete dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt, ohne ſich ernſtlich zu verletzen. Während die
Höbbel ſchwer verletzt dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte, wurde Damſch verhaftet.

Eine Kutofalle
Borna, 19. Mai. Wie erſt jetzt bekannt wird, ſtürzte am

Freitag abend ein Kraftfahrzeughändler aus Chemnitz, der mit
ſeinem Motorvad unterwegs war, auf der Staatsſtraße zwiſchen
Geſtewitz und Eula plötzlich auf die Straße und blieb liegen.
Er war in einen Draht gefahren, den unbekannte Täter über
die Straße geſpannt hatten. Anſcheinend handelt es ſich um
einen großen Unfug. Der Geſtürzte hatte glücklicherweiſe nurleichte Berkehungen erlitten.

Da machte ſich Mülſen daran, zunächſt die ganze Stelle ab
zuſuchen, langſam, Schritt für Schritt, und ſtellte hierbei feſt,
daß es ſich um eine neue Schlinge handelte, welche nur wenige
Meter hinter der alten auf dem Wechſel angelegt war. Der Platz
war zertrampelt, das Gras niedergedrückt; an dem Draht hafteten
noch einige Haare von der Decke des Rehs, das ſich hier qualvoll
zu Tode gezappelt hatte. Mülſen kämpfte die Erregung, die ſich
ſeiner beim Anblick der Schandtat bemächtigte, nieder; es galt,
die Gebote der Vernunft zu beachten, damit er den alten Fuchs
nicht vergrämte und dieſer letzten Endes noch triumphieren
konnte. Langſam ging er in der dichten Tannenſchonung der
Spur des Schlingenſtellers nach, bis er vor ſich durch die Stämme
der Tannen hindurch die breite Fahrſtraße ſah, die die Ver
bindung vom Gutshof nach der Chauſſee zur Kreisſtadt darſtellte
und hier die Schonung vom Kahlſchlag trennte. Mülſen kroch
bis an den Rand und lugte ſcharf nach der Fußſpur aus, die ſich
leider unter den Spuren von anderen Fußgängern, Vieh und
Wagengleiſen völlig verlor, ſo daß der Jäger nicht feſtſtellen
konnte, an welcher Stelle der Schlingenſteller den Kahlſchlag be
treten hatte. Das eine nur ſchien feſtzuſtehen: er mußte ſeine
Beute im Kahlſchlag, deſſen räumliche Ausdehnung ſehr beträcht-
lich war und der zudem eine Maſſe von verſteckten Stellen auf
wies, verſtaut haben.

Mit dieſen Beobachtungen mußte ſich Mülſen einſtweilen
zufrieden geben, und ſo ſuchte er, da er jetzt auch den alten Förſter
Schwondau bei den Holzfällern erblickte, ſeine Jagdhütte auf.
Nachdem er ſich hier ſauber gemacht, umgezogen und gefrühſtückt
hatte, machte er ſich auf den Weg nach dem Gutshof, wo er ſich
bei der Herrin melden ließ. Er mußte auf der Diele einige Zeit
warten, bevor der Diener ihm die Bereitwilligkeit der Gutsherrin,
ihn zu empfangen, meldete und ihn durch einige Zimmer in die
Halle führte, wo Frau Edith bei geöffneten Fenſtern über ein
Buch gebeugt ſaß. Bei ſeinem Eintritt erhob ſie ſich ein wenig,
beantwortete kühl ſeinen Gruß, reichte ihrem Gaſt gegen ihre
Gewohnheit nicht die Hand, ſondern lud ihn nur kurz mit einer
bezeichnenden Gebärde ein, auf einem der Gartenſtühle Platz zu
nehmen, um ſich dann, nachdem Mülſen ſich niedergelaſſen hatte,
kurz und wie es dem Hauptmann ſchien, mit geſuchter Kühle
nach ſeinem Begehr zu erkundigen.

„Zunächſt wollte ich mich beeilen, der gnädigen Frau perſön
lich meinen Dank abzuſtatten für die milden Gaben, welche ich
geſtern abend als Fortſetzung der Spende von geſtern mittag
empfangen durfte. Leider kamen ſie nicht aus den zarten Händen
der gütigen Spenderin ſelbſt. Jch habe den Reſt der köſtlichen
Sachen heute zum Frühſtück verzehrt, und da ich dieſes erſt vor
ungefähr einer Stunde eingenommen habe, iſt alles noch in ganz
friſcher Erinnerung. Alſo nochmals, gehorſamſten Dank!“

„Es bedarf keines beſonderen Dankes,“ erwiderte Frau Edith
kühl, und Mülſen hätte auch ohne dieſe Worte deutlich die Ab
lehnung, die ſich in ihrem ganzen Verhalten, das heute in ſchroff
ſtem Gegenſatz zu ihrem ſonſtigen Frohſinn ſtand, kundtat, ge

Freitag 21. Mai 1926

Derbrecheriſcher Knſchlag auf eine Bahnſtrecke
Halle, 21. Mai. Am 19. Mai nachmittags ſind auf der Strecke

Berlin --Elſterwerda-- Dresden zwiſchen den Bahn-
höfen Rückersdorf--Oppelhain und Hohenleipiſch in Kilometer
118,488 im Gleis Berlin--Elſterwerda an einer ne im
Oberbau ſämtliche Befeſtigungsſchrauhen der en
von verbrecheriſcher Hand entfernt worden. Die Laſchenver
bindungen wieſen Spuren gewaltſamer Eingriffe auf.
Es iſt offenbar verſucht worden, die Schiene gänzlich loszulöſen
und umzukanten; die Laſchenbefeſtigung hat dies aber noch ver
ütet. Unterſuchungen ſind im Gange. Für die Ermittlung der
äter hat die Reichsbahndirektion Halle (Saale) eine Belohnung

von fünfhundert Mark ohne Rechtsanſpruch feſtgeſetzt.
Eine rätſelhafte Brandſtiftung

Zwei Holzlager in Flammen.
Mühlhauſen, 19. Mai. Dieſe Nacht kurz vor 1 Uhr brach

plötzlich in den beiden großen Holzlagerſchuppen der hieſigen
Jnnendekorationsfirma Schaefer ein Brand aus. Das Feuer
riff ſo pgih um ſich, daß die beiden brennenden Schuppen
elbſt und ihr Jnhalt ein Raub der Flammen wurden, trotzdem

die Feuerwehr ſofort zur Stelle war. Der Jnhalt beſtand in
außerordentlich wertvollen in- und ausländiſchen Edelhölzern,
die zum Teil bereits 10 Jahre darin lagerten. Es wird Brand-
ſtiftung angenommen. elche Motive dabei mitſprechen, iſt
rätſelhaft, um ſo mehr, als der Mitinhaber der Firma Stadt-
verordneter Schaefer als einer der führenden Männer der
Bürgerlichen Einheitsfraktion von Freund und Gegner hoch ge
achtet wird.

In ein Taſchenmeſſer geſtürzt und getötet
Pohlitz bei Köſtritz, 10. Mai. Bei einer Balgeret fiel der

Lokomotivführer Rothe der Fabrik Heinrichshall in das von
einem Kollegen zum Frühſtücken benutzte Taſchenmeſſer und ver
letzte ſich in der Magen e gend tödlich.

E. Ammendorf, 20. Mai. (Glänzendes Ergebnis
der Elternbeiratswahlen.) Bei der ſtattgefundenen
Elternbeiratswahl entfielen auf die unpolitiſche Liſte neun
Vertreter, auf die vereinigte proletariſche Liſte nur 6 Verlreter.
Obgleich ſich die Sozialdemokraten mit den Kommuniſten ver
einigt d mußten ſie ſich doch mit dem Ergebnis abfinden.

wi. Nietleben, 20. Mai. (Friedhofsſchändung.) Auf
dem alten Granauer Friedhof, wo ſich auch in der Kirchenruine
das Heldendenkmal befindet, iſt ſchon ſeit längerer Zeit von einer
Reihe von Gräbern der Blumenſchmuck geſtohlen worden. Es
ſind ſogar Kränze von friſchen Gräbern entwendet und ſicher inder vahen Großſtadt verkauft worden. Eine Täterin iſt jetzt

dabei er wiſcht und zur Anzeige gebracht worden, ſie geht ihrer
Beſtrafung

Dobis, 20. i. Deutſchnationale Verſamm-
lung.) Am vergangenen Dienstag fand im Gaſthof zu Dobis
eine gutbeſuchte Verſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei ſtatt, in welcher unter ſpannender Aufmerkſamkeit der
Teilnehmer und unter ſtarkem Beifall der Kaufmann Krüger
aus Halle über die hochverräteriſche Tätigkeit der Sozial
demokraten und Kommuniſten während des Krieges berichtete
Zu dem Thema Fürſtenenteignung ſprach der Geſchäftsführer
Poche, der am Schluſſe ſeiner Ausführungen die Anweſenden
dringend aufforderte, am 20. Juni nicht zum Wahllokal
zu gehen, ſondern zu Hauſe zu bleiben. Nach
kurzen Dankesworten des Verſammlungsleiters, Herrn Dönitz,
wurde die erfolgreiche Verſammlung geſchloſſen. waren die
Parteifreunde aus Döſſel?

Roitzſch, 20. Mai. (Auszeichnung.) Dem Maurer und
Zimmermeiſter Albrecht wurde vom Präſidenten des Reichs
verſicherungsamtes Dr. Rödicker die Medaille für hervorragende
Der im Arbeiterverſicherungsweſen verliehen.

Die evangelt
ſchen

ettſtedt, 20. Mai. („Umgepfarrt“.)
Bewohner des Beamtenhauſes der Kupfer-Hamme e

Gemarkung Burg-Oerner werden aus der
Kirchengemeinde Hettſtedt, Kirchenkreis Mansfeld, mit Wirkung
vom 1. April 10926 an in die evangeliſche Kirchengemeinde Burg
Oerner, Kirchenkreis Mansfeld, umgepfarrt. Die Genehmigung
von Seiten des Patronates und der Regierung liegt bereits vor.

merkt. Er ſuchte vergeblich nach Gründen, die dieſe Verände-
rung des Weſens der jungen Frau, die er nur ſtets heiter und
ſonnig geſehen hatte, hätte rechtfertigen können. Aber ſo ſehr er
auch darüber nachdachte, er konnte ſie nicht finden.

Die unterbrach als erſte das Schweigen. „Sie
haben heute Jhr Frühſtück ſpät eingenommen, Herr Doktor?“

„Ja,“ ſagte Mülſen, ich mußte ſehr zeitig ins Revier, lange,
bevor der Tag ſeine Sendboten ſandte, war ich draußen. Das
war ja auch der Grund, weshalb ich geſtern abend Jhre liebens-
würdige Einladung ausſchlug, ſo ſchwer es mir auch wurde: Es

lt eben geſtern und heute ganz in der Frühe einer beſtimmten
Stelle des Reviers einen Beſuch abzuſtatten.“

„So, ſo,“ ſagte die Gutsherrin mit nachdrücklicher Betonung
und einer Würde, die auf des Hauptmanns männlichem Antlitz
ein Lächeln hervorrief.

Frau Edith, die ſeinen Blick ſuchte, war dies nicht entgangen.
Sie fand Mülſen in dieſer Rolle unbeſchreiblich, ohne zu wiſſen,
ob ſie ihn ſchön nennen wollte was heißt denn beim Manne
überhaupt ſchön, mußte ſie denken r männlich, oder
Jedenfalls war er ein geſchickter Schauſpieler, den ſie in ihm,
dem Sohn des Waldes, wahrlich nicht vermutet hätte. Da ſie
aber nach dem, was vorgefallen war, das Lächeln, das noch immer
nicht ganz von ſeinem Antlitz geſchwunden war, reigte, weil ſie
in ihm eine Verhöhnung des weiblichen Geſchlechts und ihrer
eigenen Perſon erblickte, fuhr ſie fort, indem ſie das Buch, welches
auf dem Tiſch lag, mit der ſchmalen Rechten ergriff und zu
klappte: „Ja, wenn Sie ſo Wichtiges zu tun haben, wundert es
mich nur, daß Sie geſtern abend noch Zeit hatten,“ nun würgte
ſie und konnte das richtige Wort nicht finden und bedauerte ſchon,
ſich ſoweit gewagt zu haben „Beſuch zu empfangen.“

„Beſuch 7“ fragte Mülſen verwundert. „Ja, Sie hatten
mir doch ſelbſt Jhre Zofe mit den milden Gaben, für die ich vorhin
gedankt habe, geſandt.“

O, dieſer Schauſpieler, dachte Gdith und bereute es ſchon
wieder, die Aeußerung getan und ſich damit auf ein Gebiet be
geben zu haben, deſſen Beſchreitung ihrer nicht würdig zu ſein
ſchien. Wie kam ſie dazu, ſie, die Dame, die Gutsherrin, eine
Se ne von Felſen, mit dem Manne zu ſprechen nach Art einer

enſionsmutter oder einer Mamſell oder eines ei erſüchtigen
Ladenfräuleins. Mußte ſie ſich nicht dazu zu ſchade ſein?
Nein, ſie hatte ein Recht darauf, Klarheit zu verlangen, war der,
der ihr dort gegenüberſaß, doch ihr Lehrer und ſie mußte wiſſen,
wem ſie ſich anvertraute. Dieſe Klarheit war ſie ſich ſelbſt und
ihrem Gatten ſchuldig. Und ferner: war es nicht auch aus jagdlichen Gründen außerordentlich wichtig, daß ſie begehrie, die

Wahrheit zu erfahren? Dieſes Mädel, die Martha, hatte doch
bisher jeden Jagdhüter in ihren Bann gezogen. War man erſt
in ihren r ſo war's mit dem Jagdſchutz vorbei. Und trotz
dem: ſie brachte es nicht fertig, mit dem Manne, der da vor
ſtand, ins Gericht zu gehen.

(Fortſetzung folgt.)

n (Dunlob, Continental), Zubehörteile im Spezialgeschäft Summi-Sicecder, Gr. Steinſtraße T
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Herr Reichspräſident von Hindenburg

Langenborf, 20. Mai. (Geſundheitswoche.) Vom 14.
bis 17. Mai wurde in unſerem Ort unter Beteiligung der Ge-
meinden OberUntergreißlau und Kößlitz-Wiedebach nachträglich
eine Geſundheitswoche abgehalten, der von allen Einwohnern das
größte Intereſſe entgegenbrächt wurde. Der Arbeitsausſchuß, der
ſich aus Mitgliedern aller maßgebenden Vereine zuſammenſetzte,
hatte die Vorarbeiten zu der Veranſtaltung ſo muſtergültig durch-
geführt, daß alles wie am Schnürchen klappte. Mit einer Er
öffnungsanſprache des Landwaiſenhausdirektors Koch, in der
dieſer auf die Zwecke und Ziele der Veranſtaltung in kurzer, aber
eindringlicher Form hinwies, wurde die Geſundheitswoche er
öffnet. Anſchließend ſprach Herr Lehrer Knieſe über den bleiben
den Wert der Leibesübungen, ſofern dieſe ſich in vernünftigen
Grenzen halten, und hielt eine rechtzeitig einſetzende Aufklärung
bei unſerer Jugend in allen Fragen der Geſundheitslehre für
unbedingt notwendig. Turneriſche Vorführungen des Turn-
vereins Louis Bethmann ſchloſſen ſich an dieſe Ausführungen an.
Filmvorführungen verſchiedenſter Art, Geſangsvorträge des
Frauenchors des Greißlautales, Sportvorführungen der Turn
und Sportvereine, Lichtbildervortäge wechſelten an den vier
Tagen in intereſſanter Folge einander ab. An den Geſamt-
veranſtaltungen haben weit über 2000 Perſonen teilgenommen;
für die fünf Ortſchaften ein recht ſchöner Erfolg; hoffentlich
haben die vielen gegebenen Anvregungen eine durchgreifende
Wirkung, zum Nutzen unſeres Volkes.

Aus aller Welt
Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen

Ueber 20 Tote, 60—-70 Verletzte.
Wieder hat die deutſche Jnduſtrie ein ſchweres Unglück be

troffen, das unter der Bevölkerung des Mainortes Haßloch furcht
bare Opfer gefordert hat. Durch eine Exploſion in der dortigen
Pulverfabrik. deren Urſache bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte,
wurden eine Reihe der in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter ge
tötet und viele verletzt.

Die erſte Meldung lautete:
Wertheim a. Main, 20. Mai. Heute vormittag gegen

116 Uhr flog in dem etwa 4 Kilometer entfernten bayeriſchen
Ort Haßloch a. Main aus bisher noch unbekannten Urſachen
die Pulverfabrik unter furchtbarem Getöſe in
die Luft. Die ganze Fabrik iſt ver nichtet und ein Teil der
umliegenden Wohngebäude ſchwer beſchädigt. An der Ex-
ploſionsſtelle befindet ſich ein mächtiger Trichter. Die Ret-
tungsarbeiten ſind ſchwierig, da weitere Exploſionen
zu befürchten ſind. Die Lufterſchütternng hat nicht nur in Haß-

der von ihm Geſuchte nicht war. Es handette ſich vielmehr um
den geiſteskranken Branske aus Baumſchulenweg.

Wagner hatte damit Krügers Spur verloren. Die Fahndung
iſt aber ſowohl von den deutſchen wie den böhmiſchen Behörden
aufgenommen worden. Es iſt möglich, daß man in dieſem Krüger

vielleicht nennt er ſich jetzt nur ſo den Strausberger Mörder
zu ſuchen hat.

Die Rekordjagd der Hungerkünſtler

Wien, 20. Mai. Der Hungerkünſtler Fred Ellern, der be-
reits auf eine 45tägige Hungerperiode zurückblicken kann, wurde
geſtern einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Dieſe ergab,
daß Ellern wenigſtens noch drei Tage ohne jedwede körperliche Ge-
fährdung feine Hungerkur fortſetzen kann. Ellern erklärte, er
wolle bis zum nächſten Dienstag ausharren und damit einen
neuen Weltrekord aufſtellen.

Große Dollarfälſchungen in Ungarn und Rumänien
Budapeſt, 20. Mai. Die Debretziner Polizei verhaftete den

Kaufmann Ernſt Berger, der Mitglied einer weitverzweigten
Falſchmünzerbande ſein ſoll, die in Rumänien falſche Hundert-
dollarſcheine herſtellte. Die Dollarnoten ſollten in Ungarn in
den Verkehr gebracht werden. Das bei Berger vorgefundene
Exemplar war das erſte, welches er abzuſetzen verſuchte. Die
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25 Jahre Vogelwarte Roſſitten
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Das Gebäude der Vogelwarte
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Die Waſſer- und Geländeformationen h es mit ſich, daß ſich die ziehenden Vogelſcharen auf der Kuvriſchen Nehrung zu
dsſammendrängen. Da der Vogelzug nirgen ſo gut beobachtet und ſtudiert werden kann wie hier, ſo wurde in dem Dörfchen

Roſſitten im Jahre 1901 eine ornithologiſchbiologiſche Beobacht ungsſtation gegründet. Bis zu welcher Mächtigkeit die Vogelzüge
zuweilen anſchwellen, geht daraus hervor, daß einmal an 2 aufeinanderfolgenden Tagen ſchätzungsweiſe 567 000 Vögel vorüber-
zogen. Das Beſtreben der Vogelwarte Roſſitten liegt daran, im Volke Intereſſe an unſerer Vogelwelt zu wecken und damit

einen geſunden Tier und Vogelſchutz anzuſtreben.

Lobitzſch, 20. Mai. (Einbruch.) Am hellen Tage wurde
mit unerhörter Dreiſtigkeit am Sonnabend mittag in den ſtaat
lichen Weinbergen bei dem dort erſt vor kurzem eingezogenen

e eingebrochen. Nachdem der oder die Einbrecher den
Stall aufgebrochen hatten, fanden ſie dort das notwendige Hand
werkszeug, um damit die Fenſterladen und die Scheiben zu zer
trümmern. Die Einbrecher hatten es hauptſächlich auf Lebens

mittel abgeſehen und ließen davon alles mitgehen, was ſie vor
fanden. Als verdächtig wird ein mit blauem Anzug bekleideter
kräftiger Mann in den mittleren Jahren, der mit einem Trag-
koffer ausgerüſtet war, von den Anwohnern angegeben.

Storkau, 20. Mai. (Ertrunken.) Das dem Geſchirr-
führer K. Morgenrot gehörende 2jährige Töchterchen fiel am
Dienstag morgen beim Spielen in den Dorfteich und ertrank.
Erſt nach geraumer Zeit wurde man auf das Fehlen des Kindes
aufmerkſam. Die durch die beiden Lehrer angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche und der ſofort von Weißenfels hinzugezogene
Arzt konnten der Kleinen nicht mehr helfen

Voigtſtedt, 18. Mai. (Hindenburg Taufpate.) Der
hat die Patenſchaft über

die am 19. Märgz 1926 als 7. lebendiges Kind geborene 6. Tochter
Luiſe des Wächters Richard Karlſtedt hier übernommen und zu
gleich geſtattet, daß ſein Name als Taufzeuge in das Kirchenbuch
eingetragen wird. Die Eltern erhielten vom Herrn Reichspräſi-
denten nebſt einem herzlichen Glückwunſche auch eine Ehrengabe.

Bad Berka, 20. Mai. (Der Sommerlehrgang der
Deutſchen Heimatſchule) in Bad Berka wird dieſes
Mal den ganzen Umfang eines auf dem Heimatgedanken ge-
gründeten Lehrgebäudes darbieten. Man weiß, daß Dr. Schef
fer ſich nicht auf eine einzelne Landſchaft ſtützt, um im Sinne
der „Heimatkunde“ dieſe nach allen Seiten durchzuarbeiten, ſon
dern daß die Eingzellandſchaft wie ein Schulbeiſpiel behandelt
wird, um zu zeigen, wie aus jeder Landſchaft Weltanſchauungen
erwachſen, d. h. eine feſtgegründete und ſcharf umriſſene Bil-
dung gewonnen werden kann. Dazu ſind die beſten Mitarbeiter
gewonnen, Männer wie Hahne, Gerſtenhauer u. a. Führungen
zu Städten und Burgen ſind vorgeſehen.

Eſpenhain, 19. Mai. (Von einem Auto erfaßt) und
auf die Straße geſchleudert wurde am Sonntagnachmittag in
der Nähe unſeres Ortes ein Motorradfahrer aus Rötha. Er
trug heftig blutende Fleiſchwunden davon und mußte ins
Krankenhaus nach Zwenkau gebracht werden.

Naumburg, 19. Mai. Einweihung einer neuen
Trinkerheilſtätte.) Jn Schönburg bei Naumburg
wurde am vergangenen Sonntag die neue Heilſtätte des
Guttemplerordens, die die Bezeichnung Hermann Blume-Haus
führt, feierlich ihrer Beſtimmung übergeben. Der Feier wohn-
ten zahlreiche Vertreter der Regierung und der Behörden ſowie
von Gemeinden, bei. Nach verſchiedenen Reden wies Regierungs-
präſident Grützner auf die Bedeutung der Heilſtätte für Bezirk
und Provinz hin.

Naumburg, 19. Mai. Verworfene Berufung.)
Die kleine Strafkammer des Landgerichtes verwarf die Be-
rufung des Landwirtes Robert Beck aus Bachra, der als Ge-
meinderendant ihm anvertraute Gelder unterſchlagen hat. Den
Kleinrentnern wurde dadurch monatelang zu wenig Unter
ſtützung ausgezahlt. Das Cölledaer Amtsgericht hatte ihn des
halb zu 9 Monaten Gefängnis, 100 Mark Geldſtrafe und zu
dreijährigem Ehrverluſt verurteilt. Bei dieſer Strafe iſt es nun
nach der Reviſionsverhandlung auch geblieben.

W

loch, ſondern auch in den umliegenden Ortſchaften Fenſter-
ſcheiben zerſtört. Selbſt in Wertheim a. Main wurden
Fenuſterſcheiben zertrümmert.

Zu dem Exploſionsunglück werden folgende Einzelheiten be-
kannt: Die geſamten Anlagen der Pulverfabrik ſind durch die
Exploſion von Grund auf zerſtört worden. Einzelne Teile der
Anlage brennen noch.

Die Räumungsarbeiten der Feuerwehr und der Sanitäts-
mannſchaften machen gute Fortſchritte, werden jedoch immer noch
durch drohende Exploſionen erſchwert. Bisher ſind neun Toteund dreißig Ferle nie geborgen worden. Durch die Ex
ploſion iſt der umliegende Wald bis zur halben Höhe total um-
gelegt worden. Sämtliche Telegraphenleitungen ſind zerſtört.

Die Detonation war von einer derartigen Wucht, daß in
Wertheim alle Türen und Fenſter demoliert wurden. Jn Haßloch
ſelbſt gibt es faſt keine einzige heile Fenſterſcheibe
mehr. Die Ziegel wurden von den Dächern gehoben. Auch ſonſt
wurden größere Schäden an den Gebäuden angerichtet. Jn der
Fabrik ſteht nahezu kein Stein auf dem anderen. Gleich nach der
Exploſion wurden 30 Verwundete nach dem Hoſpital in Wertheim
gebracht, von denen bisher drei geſtorben ſind. Die Zahl der
Verwundeten erhöht ſich immer mehr. Man ſchätzt ſie bisher auf
ungefähr 60 70. Man nimmt an, daß weit über 20 Per-
ſonen getötet wurden und vermutet unter den Trümmern noch
weitere Opfer. Die Feuerwehr und der Sanitätsdienſt von
Wertheim waren ſofort zur Stelle und leiſteten die erſte Hilfe.
Die Arbeiten müſſen mit größter Vorſicht vorgenommen werden,
da fortgeſetzt noch Detonationen erfolgen.

Das Rätſel um den angeblichen
Strausberger Mörder

Die vielfach widerſprechenden Meldungen von der deutſch-
böhmiſchen Grenze über die Spuren des Strausberger Raub-
mörders beginnen ſich zu entwirren. Telegraphiſcher und tele-
phoniſcher Verkehr der Berliner Mordinſpektion mit den deutſchen
und böhmiſchen Grenzbehörden hat etwas Klarheit geſchaffen.

Danach ſcheint es ſich bei den beiden von uns genannten
Namen des Gutsinſpektors Otto Krüger und des Branske um
zwei verſchiedene Perſonen zu handeln, die wahrſchein
lich beide von Berlin aus an die böhmiſche Grenze gefahren
ſind. Am 8. Mai iſt bekanntlich auf der Station Johannisthal
ein Mann geſehen worden, auf den die Beſchreibung des Straus-
berger Mörders paſſen könnte. Er iſt dann beobachtet worden,
wie er den Zug nach Hirſchberg-Glatz beſtieg. Wahrſcheinlich iſt
dieſer Mann identiſch mit dem, der am 9. Mai bei einer Frau
Ullrich Quartier nahm und Papiere auf den Namen des Guts
inſvektors Krüger vorwies. Dieſer Mann fiel dem in Giersdorf
wohnenden Kaufmann Wagner wegen ſeiner friſchen Kratzwunden
im Geſicht auf. Die Wunden traten noch mehr in die Erſchei-
nung, als der Mann ſich raſieren laſſen wollte. Auch ſonſt ſtimmte
die Beſchreibung mit der des geſuchten Raubmörders überein.
Am 10. Mai wollte Wagner den Verdächtigen anzeigen. Da er-
fuhr er von Frau Ullrich, daß er abgereiſt wäre und daß ſie vor-
her einen Grenzſchein zum Uebertritt nach Böhmen für ihn
hätte beſorgen müſſen. Jm Gemeindebüro beſtätigte man
Wagner dieſe Auskunft. Wagner Hegab ſich daraufhin in
Spindelmühle zu dem Amtsvorſteher. Er mußte dort im Vor-
zimmer warten. Während dieſer Zeit ereignete ſich der Ueber
fall auf den Amtsvorſteher. Wagner war nun der Meinung, daß
Krüger der Attentäter ſei. Er mußte aber feſtſtellen, daß es doch

Bande ſoll jedoch bereits in Rumänien falſche Dollarſcheine im
Betrage von vielen Milliarden untergebracht haben. ie es
heißt, haben Auswanderungsagenten rumäniſchen uersleuten
die Noten weit unter Kurs zum Kauf angeboten.

Ueberſchwemmungen im Rheinland
Köln, 20. Mai. Die Flüſſe ſind unter der Einwirkung des

dreitägigen ununterbrochenen Regens auch geſtern weiter ge-
ſtiegen. Der Rhein zeigte heute morgen bei Köln einen Pegel-
ſtand von 8,32 Meter gegenüber 2,64 Meter geſtern vormittag.
Auch in den Gebieten des Weſterwaldes, der Nahe und der Moſel
haben die Waſſermaſſen geſtern noch beträchtlich zugenommen.
Vom Niederrhein kommen Meldungen über große Ueberſchwem-
mungen und Verkehrsſtörungen. Die Ruhr und Wurm ſind über
ihre Ufer getreten und haben die Felder und Wieſen weithin über
ſchwemmt. Die Ortſchaften Hochbrück und Stahe ſind vom Orte
Kampen vollſtändig abgeſchnitten, und der Verkehr zwiſchen
Ophoven und Effeld mußte eingeſtellt werden. Das Waſſer ſteigt
mit ſolcher Schnelligkeit, daß die Bewohner nur mit Mühe das
Vieh von den Weiden retten könnn.

Bei Jülich riß das Hochwaſſer der Ruhr eine von belgiſchen
Pionieren geſchlagene Pontonbrücke fort. Auch die Jnde mit
ihren Nebenbächen führt Hochwaſſer. Jn der Gemeinde Klein
Broich iſt der Jüchener Bach über ſeine Ufer getreten. Das
ganze Dorf gleicht einem See. Die Gärten, die infolge des letzten
Hochwaſſers erſt vor kurzem in Stand geſetzt werden konnten,
ſind jetzt wieder gefährdet.

Schweres Sturmwetter im Staate Illinois
New-York, 20. Mai. Nach einer Havasmeldung aus Chicago

iſt der Staat Jllinois von einem ſchweren Sturmwetter heim
geſucht worden, bei dem der amerikaniſche Flieger Patrick, der
zum erſten Male im Jahre 1920 den Flug von NewYork nach
Nome unternahm, getötet wurde. Viele Gebäude wurden durch
den Orkan zerſtört, der beſonders in den Vorſtädten von Chicago
größere Verwüſtungen anrichtete. Telegraphen und Fernſprech-
leitungen haben ſtark gelitten, ſo daß ihre Wiederherſtellung nach
Angabe der Behörden längere Zeit in Anſpruch nehmen wird.
Der Sturm war von ſtarken Hagelſchauern begleitet, die auf den
Feldern große Verwüſtungen anrichteten.

Schweres Unglück in einem Hartſteinwerk
Breslau, 20. Mai. Jn den Hartſteinwerken in Tuntſchen

dorf bei Neurode verunglückten infolge eines frühgeitig los-
gegangenen Sprengſchuſſes drei Arbeiter tödlich. Sie wurden von
den niederſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet. Ein vierter
Arbeiter wurde ſchwer verletzt.

300 Wiener Arbeiterfamilien wandern nach Rußland aus.
Anfang Juni werden erneut 300 Wiener Arbeiterfamilien

nach Sowjetrußland gehen, wo ihnen von der ruſſiſchen Regie
rung Boden für den Aufbau einer öſterreichiſchen Kolonie zur
Verfügung geſtellt. worden iſt.

Flugzeugabſturz auf der Strecke Moskau--Tiflis.
Moskau, 20. Mai. Geſtern iſt auf dem Wege von Moskau

nach Tiflis in der Nähe von Charkow ein Paſſagierflugzeug mit
drei Perſonen abgeſtürzt. Ein Paſſagier wurde getötet und zwei
ſchwer verletzt.

Berichtigung. Jm geſtrigen Jnſerat der Firma Franz
Mettner, Neumarktſtraße 6, Spezialgeſchäft für Hervren-Kon-
fektion auf Teilzahlung, muß es im Gutſchein anſtatt gültig bis
15. Mai heißen gültig bis 28. Mai.

Continental-, Excelsior-, Dunlop-, ine Sate lüebr. Mey
Ballon-, Hochdruck-, Riesenluft- u. Elastic-Reifen el. 620 Dampfvulkanisſieranstalt Tel. 6120
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Jugend-Fußball-Ecke
Vorſchau auf die Pfingſtſpiele
Spiele am 1. Feiertag

Junioren: Wacker J Reideburg I, 1 Uhr, Wa. Platz.
Wacker III S. C.-Cröllwitz I, 10 Uhr in Cröllwitz. Favorit I

Cöthen 02 I in Cöthen. Ammendorf 1910 J Neumark I,
11.30 Uhr in Ammendorf. Boruſſia I B. S. C.-Sanger
hauſen in Sangerhauſen. Sportfreunde II Preuko I,
10 Uhr Preuko-Pl. Sp. V. 99- Merſeburg J Sp. V. 98 I
in Merſeburg. V. f. L. Merſeburg J Spielvgg. Dresden in
Dresden. V. f. L.- Merſeburg II Fußballfreunde-Oſchers
leben in Oſchersleben.

V. f. L. 96 hat noch keine Spiele für Junioren und Jugend

ugend: Wacker J Criket-Vibtoria-Magdeburg, 2,45 Uhr,
Wa.Platz (vor dem Spiel der 1. Mannſchaft des P. S. V. Halle
Fürth. Wacker II Cöthen 02 II 11 Wa. Platz. Am
mendorf 1910 I Neumark I, 10 Uhr in Ammendorf.
Boruſſia I Olympia I, 10.380 Uhr, Borr.-Platz. Sport
freunde I Union- Potsdam in Potsdam. Sp. V. 98
Wacker III, 11 Uhr, 98er Platz. V. f. L.- Merſeburg J
S. C.-Charlottenburg in Charlottenburg.

Knaben: Wacker II Sp. V. 98 II. 10 Uhr, 98-Platz.
Wacker III Sportfreunde III. 10 Uhr, Sportfr.-Platz.
Ammendorf 1910 J Neumark I, 9 Uhr in Ammendorf.
V. f. L. 96 I den Berliner Knabenmeiſter UnionPotsdam I,
10 Uhr, 96er Platz. V. f. L. 96 II Umon- Potsdam II.
11 Uhr, 96er Platz. Sp. V. 98 I Sp. V. 99- Merſeburg in
Merſeburg. V. f. L.-Merſeburg I Wacker-Leipzig J in
r V. f. L.- Merſeburg II Wacker-Leipzig II in vſeburg (Handball).

Spiele am 2. Feiertag.
Junioren: Wacker J L. B. C.-Leipgig in Leipzig.

Wacker II Wacker-Zörbig J 11 o. Wa.-Pl. Favorit J
Preußen Merſeburg I 10.10 Fav.-Pl. Favorit II Sp. V.
Zſcherben in Zſcherben. Ammendorf I Sportklub Apolda in
Apolda. Boruſſia Wacker-Helbra I in Helbra. Preuko I

Kötzſchen J. Jgd. in Kötzſchen. V. f. L.- Merſeburg J Spiel-
vergg. Coswig in Coswig. V. f. L.- Merſeburg II Spielvergg.
Braunlage in Braunlage.

Jugend: Wacker J L. B. C.- Leipzig in Leipzig. V. f. L.
96 II Lettin I in Lettin. Sportfreunde I Union S. C. C.
Berlin in Berlin. Sp. V. 98 Nowawes bei Berlin in No
wawes. Sp. V. 98 II Braunsdorf I in Braunsdorf.
V. f. L.- Merſeburg I Fußb.-Club Hanſa 07 Berlin in Berlin.

Knaben: Wacker I L. B. C.-Leipgig in Leipzig. Wacker II
Union Potsdam 10 o. Wa.-Pl. Wacker III Olympia I

10.380 Olympia-Pl. Wacker IV V. f. L. 96 IV 9 96er-Pl.
Favorit I Borſuſia I 10.30 Fav.-Pl. V. f. L. 96 I
SchwargzGelb Weißenfels J 11 96er-Pl. V. f. L. 96 II
Ammendorf 1910 I 10 96er-Pl. Sp. V. 99- Merſeburg J
Union- Potsdam I in Merſeburg.

Pfingſten herrſcht Hochbetrieb im Jugend-Fußball. Viele
Mannſchaften gehen auf Reiſen und iſt den Jugendlichen und
Knaben Gelegenheit gegeben, eine herrliche Pfingſtreiſe zu machen
und, wie aus den Spielabſchlüſſen erſichtlich, in Berlin, Potsdam,
Charlottenburg, Nowawes, BerlinNeukölln, Braunlage, Coswig,
Dresden, Apolda, Köthen, Sangerhauſen, Oſchersleben, Leipgig
und anderen Orten Halleſchen Jugend-Fußball vorzuführen.
Mögen alle als wohlverdiente Sieger nach Halle zurückkehren.

Deutſche Leichtathleten in England
Wie bereits bevichtet, hat der engliſche Leichtathletik-Verband

(Amateur Athletic Association of n der Deutſchen Sport
behörde für Leichtathletik eine Einladung zu den am 2. und
3. Juli im Stadion von Stamford Bridge bei London ſtattfinden
den diesjährigen engliſchen Meiſterſchaften zugeſtellt.
Die D. S. B. beabſichtigt, dieſer Einladung Folge zu leiſten und
zwar mit einem größeren Aufgebot. Daß dafür nur beſte deutſche
Klaſſe in Frage kommt, iſt ſelbſtverſtändlich. Jn Ausſicht ge
nommen ſind u. a. der deutſche Mittelſtreckenmeiſter Dr. Peltze r
Stettin, der deutſche Sprintermeiſter CortsStuttgart, die
Staffelmannſchaft von Preußen-Crefeld, Hürdenmeiſter
Troßbach Berlin ſowie Hoffmeiſter- Münſter für Dis-
kus und Speerwerfen.

Der Vorſitzende des Gberharzer Skiklubs geſtorben
Jnfolge eines Herzſchlages ſtarb Oberingenieur

Johannes Pini im Alter von 56 Jahren. Jm Harzklub,

Alpenverein und im Oberharzer Skiklub iſt der
Name Pini geläufig. Oberingenieur Pini war einer von den
Pionieren, die im Harze den Skilauf volkstümlich gemacht haben.
Seit 13. November 1910 gehörte er dem Hauptvorſtande des Ober
harger Skiklubs an. Die Winterſportler verlieren in ihm einen
ihver beſten Führer.

Länderkämpfe im Schwimmen
Der Deutſche Schwimm-Verband hat einige Länderkämpfe

abgeſchloſſen, die hauptſächlich ſeine Damenmitglieder betreffen.
Am 7. und 8. Auguſt findet in München-Gladbach der Länder-
wettkampf Deutſchland Holland für Damen im Schwimmen
und Springen ſtatt und zu gleicher Zeit das Länder-Waſſerball-
ſpiel zwiſchen den Herrenmannſchaften von Deutſchland und
Holland. Acht Tage ſpäter, am 14. und 15. Auguſt, geht in
Bremen der Länderkampf Deutſchland Dänemark für Damen
im Schwimmen und Springen vor ſich. Von der Durchführung
weiterer Länderkämpfe wird der D. S. V. in dieſem Jahre wahr-
ſcheinlich abſehen, da ja die Europameiſterſchaften in Budapeſt
den beſten Aufſchluß über das Stärkeverhältnis der Nationen im
Schwimmſport ergeben werden.

Frau Profeſſor Dr. Gocht, die Gattin des berühmten
Orthopäden der Berliner Univerſität, aus Merſeburg ſtammend
und auf dem idhlliſch gelegenen Landſitz „Gochtsgarten“ in
Skopau wohnend, deren Bild wir heute bringen, iſt wohl die
älteſte Automobiliſtin Deutſchlands und errang bei der Mittel
deutſchen Zuverläſſigkeitsfahrt in Klaſſe Ib unter 11 Bewerbern
als einzige Frau den 3. Preis und den Damenpreis.

Seit Gründung des Automobilklubs Sachſen-Anhalt durch
ihren Gatten, ſeit nahezu 25 Jahren, fährt Frau Gocht das
Steuer, ohne je einen Unfall erlitten zu haben. Während des
Krieges fuhr ſie ihren Mann, der als leitender Chirurg bei einer
Heeresgruppe tätig war, in ihrem eigenen Wagen durch Rußland.
Jn den letzten Wochen, kurz vor der Mitteldeutſchen Zuverläſſig
keitsfahrt, beendete ſie eine Fahrt durch ganz Spanien und legte
ohne jede Panne ziemlich 8000 Kilometer hintereinander zurück.

Zweite Bernburger Ruder-Regatta
Halliſche Ruderer in Bernburg.

Am 30. Mai ſteigt in Bernburg die erſte diesjährige
Ruder-Regatta in Mitteldeutſchland. Sie bildet gewiſſermaßen
eine Vorſchau über den Stand der Mannſchaften. Die drei
Halleſchen Vereine geben ſich da ihr erſtes Treffen. Auch Ver
eine aus Magdeburg, Breslau, Berlin, Leipzig, Bamberg haben
Meldungen abgegeben, ſo daß man auf recht guten Sport rech-
nen kann. Die Regattaſtrecke iſt leider nicht einwandfrei, da ſie
bei 1000 Meter eine ſtarke Krümmung aufweiſt. Jm Jung-
mannsachter ſtartet Böllberg, Halle Klub und Nelſon, dazu
Werder und Germania Magdeburg, Berliner Rud.-Geſ. 84, zu-

ſammen 8 Boote. Fm Seniorachter treffen ſich Böllberg, Nelſon,
Breslau, Berlin 84 und Magdeburger Rud. -Geſ. Die Vierer,
Einer- und Doppelzweier r ebenfalls große Meldungen
auf, ſo daß ſich faſt bei allen Rennen bereits am Sonnabend
nachmittag Vorrennen nötig machen.

Die Teilnahme an dieſer Regatta iſt überaus groß, ein
Zeichen, daß ein Bedürfnis beſteht nach einer früheren Regatta,
die noch vor Meldeſchluß der anderen Regatten liegt, um ſich
ein Bild über die Mannſchaften zu machen und um unnötige
Startgelder zu ſparen. Dieſem Bedürfnis müßte der Saale-
RegattaVerein in Halle Rechnung tragen und im nächſten Jahre
ſeine Regatta auf die zweite Hälfte im Mai legen.

Alles iſt auf den Ausgang der erſten Regatta geſpannt und
es wird an Halleſchen Beſuchern in Bexnburg nicht fehlen. Von
dem Abſchneiden hängt die Teilnahme an den weiteren Regatten
ab. Hoffentlich ſind die Mühen der Halleſchen Ruderer nicht
umſonſt.

Dereinsnachrichten
Hall. Turn- und Sportverein 1861. Pfingſtmontag

Familienausflug durch die Heide nach Lieskau. Abmarſch früh
634 Uhr Paradeplatz.

1Detterbericfit
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. (Rachdruck verdoten.)

Während ſich das Hochdruckgebiet über Nordoſteuropg nament
lich nach Südweſten hin ausgebreitet hat, ſind die Störungs-
wellen, die bisher das Wetter in Deutſchland recht unſicher ge
ſtalteten, verſchwunden. Die aus dem Hoch abfließenden konti-
nentalen Luftmaſſen bedingen heiteres Wetter mit zunehmender
Erwärmung. Die Ausſichten für die Pfingſtfeiertage ſind daher
außerordentlich günſtig.

Ausſichten für 22. Mai: Meiſt heiteres, trockenes Wetter mit
zunehmender Erwärmung.

F7 Hannoram, 20. S.
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noch Friecirichscdortfer Art immer frisch

Konditorei Zorn
Aus dem geſellſchaftlichen Leben

Von E. Nigma

Wieder einmal trat ein Kabinett zurück. Jn dem großen
Wandelgang des Reichstags, Rialto genannt, Gruppen und
Grüppchen, Wiſpern und Raunen, in den politiſchen Salons und
an den Stammtiſchen der Reichstagsabgeordneten Kommen und
Gehen, unabläßliches Telephonieren. Unnötig zu ſagen: Hoch-
betrieb bei Kathinka von Oheimb, die jetzt ihre Wohnung
Kurfürſtendamm 181 mit einer Villenetage in der Matthäi-
kirchſtraße vertauſcht, um näher am Schuß zu ſein.

S. O. 16 hieß das verfloſſene Reichskabinett. Hatten doch
Luther und Streſemann in demſelben Berliner Poſtbezirk
S. O. 16 das Licht der Welt erblickt, Streſemann in der Annen-
ſtraße, Luther im Schatten der Michaelkirche. Bis auf die
letzten Monate war der verfloſſene Kanzler nicht all zu viel in
der Berliner Geſellſchaft zu ſehen, denn faſt das ganze erſte
Jahr ſeiner Kanzlerſchaft war Trauerzeit für ſeine reizende
junge Frau, eine Tochter des Kunſtmalers Wolff, die nach
einem langwierigen Krebsleiden kurz vor Weihnachten 1924
ſtarb.

Erſt 1926 ſah man den Kanzler wieder auf Bällen, wo er
eifrig tanzte. Von ſeinen Vorgängern hat noch Joſeph Wirth
das Tanzbein geſchwungen, und auch das nur ganz ſelten. Es
war, als ob die Tradition des erſten deutſchen Kanzlers noch
fortwirkte. Sagt doch Bismarck in ſeinen Gedanken und Er-
innerungen von Wilhelm I.: „Ein tanzender Staatsmann fand
in ſeinen Vorſtellungen nur in fürſtlichen Ehrenquadrillen
Platz; im raſchen Walzer verlor er bei ihm an Vertrauen auf
die Weisheit ſeiner Ratſchläge.“ Die Zeiten ändern ſich und wir
mit ihnen! Einen deutſchen Reichskanzler, der nach einer Jazz-
kapelle Blues und Charleſton tanzt, hätte ſich der Heldenkaiſer
wohl überhaupt nicht vorſtellen können.

Einer der intereſſanteſten Salons des alten Berlins war
der des Grafen Franz Matuſchka und ſeiner erſten Gattin
geborenen von Schalſcha. Durch ſeine Mutter, eine Gräfin
Balleſtrem, an den oberſchleſiſchen Kohlengruben dieſer Familie
beteiligt und daher in ſehr guter finanzieller Lage, machte er
mit ſeiner Gattin in der ſchönen Wohnung Wilhelmſtraße 70
ein großes Haus, das eine geheimnisvolle Note dadurch erhielt,
daß häufig ſpiritiſtiſche Séancen veranſtaltet wurden oder
Traum-Schlaf- und andere mhſteriöſe Tänzerinnen zu ſehen
waren. Später wurde dann die Ehe geſchieden. Die Gräfin
sog nach Ammerland am Starnberger See, während der Graf
eine zweite Ebe mit Fräulein Charlotte von Ahlefeldt ſchloß

Auch ſie war eine der bekannteſten Erſcheinungen der Berliner
Geſellſchaft, vor allem durch ihre Mitwirkung an zahlreichen
Wohltätigkeitsfeſten.. Jhr früher Tod, den jetzt Graf Franz
Matuſchka anzeigt, wird daher allgemein bedauert werden.
Kinder entſtammen nur der erſten Ehe des Grafen Matuſchka,
und zwar zwei Töchter, von denen die ältere den Grafen
Seherr-Toß auf Walzen, die jüngere Herrn Wilhelm von Rado-
witz geheiratet hat. Der letztere, unter der Kanzlerſchaft
Graf Hertlings Unterſtaatsſekretär in der Reichskanzlei, hat ſich
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt als Rechtsanwalt
in Berlin niedergelaſſen, ein Beiſpiel, dem der Reichskanzler
Luther jetzt inſofern folgt, als er dasſelbe in Eſſen tun will.

Zu den ſogenannten regierenden Grafenfamilien im alten
Preußen wie die Dönhoffs, Dohnas und Arnims gehörten auch
die Eulenburgs, deren in der Mark angeſeſſener Zweig
in der Perſon des bekannten Fürſten Philipp zu Eulenburg die
fürſtliche Würde erhalten hatte. Sein älteſter Sohn und Fidei-
kommißerbe Fürſt Friedrich-Wend zu Eulenburg zeigt jetzt mit
ſeiner Gattin geborenen Freiin Mahr von Melnhof die Ver-
lobung ihrer einzigen Tochter Jngeborg mit dem aus Kurland
ſtammenden Freiherrn von Engelhardt-Schönheyden an. Die
Mayr-Melnhofs ſind wohl die reichſte öſterreichiſche Jndu-
ſtriellenfamilie. Jhr gehören große Erzbergwerke in Steier
mark. Durch Heiraten iſt ſie völlig in den öſterreichiſchen Hoch-
adel aufgegangen. So hat der älteſte Bruder der Fürſtin Eulen-
burg, Baron Franz Mayr-Melnhof eine Prinzeſſin Hohenlohe,
Schweſter der Erzherzogin Max von Oeſterreich, der jüngere
Friedrich eine Gräfin Meran geheiratet, Urenkelin des achtund-
vierziger Reichsverweſers Erzherzog Johann aus ſeiner morga-
natiſchen Ehe mit der Poſtmeiſterstochter Anna Plochel.

Nicht ſo große Partien dagegen haben die Geſchwiſter des
Fürſten Eulenburg gemacht; ſie ſind alle ihrer Neigung gefolgt
und haben zum Teil in Künſtlerkreiſe geheiratet. So führte
Graf Sigwart, der zweite Sohn des Fürſten Philipp zu Eulen-
burg, der die muſikaliſche Begabung ſeines Vaters, Komponiſten
der Roſenlieder, geerbt hatte und ſelbſt ein vielverſprechender
Tonkünſtler war, die bekannte Kammerſängerin Helene Staege-
mann heim. Sie war eine Tochter des langjährigen Jntendanten
der Leipziger Theater und eine Schweſter des Sängers
Waldemar Staegemann, der, bevor er zur Oper ging, als
jugendlicher Held des Königlichen Schauſpielhauſes jahrelang
der Schwarm aller Berliner Backfiſche war. Während die
älteſte Tochter des Fürſten Philipp zu Eulenburg Gräfin Eber-
hard Schwerin wurde, iſt die zweite Gattin eines rumäniſchen
Schriftſtellers Jarolimeck geworden. Seine jüngſte Tochter aber
heiratete den bekannten Maler, Kunſtgewerbler und Jnhaber

eines Modeateliers in der Wilhelmſtraße dicht bei den Linden,
Profeſſor Haas-Heye, der als erſter ſtaatlicher Profeſſor der
Mode wurde, und zwar an der Berliner KunſtgewerbeAkademie.
Damals, 1909, als er heiratete, war er noch ein unbekannter
kleiner Maler. Die Berliner Hofgeſellſchaft mißbilligte daher die
Heirat der jungen ſchönen Fürſtentochter und nannte ſie
ſpöttiſch nur noch Frau Haſenheide.

Kleine Mitteilungen. Das Stadttheater in Roſtock
brachte im Rahmen ſeiner Mai-Feſtſpiele unter der Leitung des
Jntendanten Ernſt Jmmiſch den geſchloſſenen Ring des Nibe-
lungen“ mit Karl Wenkhaus, Max Roth, Fritz Soot von Berlin
und Frau Fanny Wahrmann-Schöllinger von Hannover als
Gäſten mit großem Erfolge zur Aufführung. Julius Weis-
manns neue Oper „Regina del Lago“ wurde von den Vereinig-
ten Theatern Bochum-Duisburg zur Uraufführung für die
nächſte Spielzeit erworben. Das Textbuch iſt nach der gleich
namigen Novelle von Walter Calsé geſtaltet und ſtellt in der
Verkettung einer im Myſtiſchen verankerten Welt des Unbe-
wußten mit tragiſcher Realität ein neuartiges Formproblem zur
Diskuſſion. Das ganze Geſchehen iſt von Chören umrahmt.
Das Orcheſter iſt kammermuſikaliſch beſetzt. Bei einer in
Paris abgehaltenen Verſteigerung von Manuſkripten moderner
Schriftſteller und Dichter aus dem Beſitz von Pierre Louhs
erzielte das Manuſkript von Oscar Wildes „Salome“, das im
Jahre 1891 ganz von deſſen eigener Hand geſchrieben wurde,
mit 135 000 Francs den weitaus höchſten der bezahlten Preiſe.

OpernUraufführung in Dresden. Jn der Dresdener
Staatsoper gelangte Alfred Schattmanns dreiaktige Oper „Die
Hochzeit des Mönchs“ unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Fritz Buſch zur Uraufführung und erwies ſich als wertvolle,
bühnenwirkſame Arbeit. Die Textdichtung von Artur Oſtermann
hat große Vorzüge und bietet dem Komponiſten reichlich Ge
legenheit zur Entfaltung der muſikdramatiſchen Ausdrucksmittel.
Schattmann hat dieſe Gelegenheit geſchickt auszunutzen gewußt
und ein Werk geſchaffen, dem ſicher mehr als ein Tagesintereſſe
entgegengebracht wird. Der Komponiſt wurde bereits nach dem
zweiten Akt mehrfach gerufen.

Paul Warnckes Dank. Paul Warncke bittet uns um Ver
breitung folgender Zeilen: „Zu meinem ſechzigſten Geburtstage
habe ich von nah und fern ſo viele Glückwünſche und andere
Zeichen gütiger und freundſchaftlicher Geſinnung erhalten, daß es
mir ganz unmöglich iſt, allen denen zu ſchreiben, die meiner ſo
freundlich gedacht haben. Es bleibt mir daher nichts anderes
übrig, als auf dieſem Wege meinen Dank auszuſprechen; er
ommt aus tiefſtem Herzen gez. Paul Warncke.“



Die künftige Geſtaltung
des Völkerbunörates

Das neue Wahlreglement
Berlin, 20. Mai.

Der Pariſer Botſchafter von Hoeſch und Miniſterialdirektor
Saus, die deutſchen Delegierten für die Studienkommiſſion des
Völkerbundes zur Prüfung der Ratsfrage, ſind nach Berlin zu
rückgekehrt. Die in Genf getroffenen Vereinbarungen ſtellen ſich
ihrem Jnhalte nach wie folgt dar:

Die nichtſtändigen Sitze des Rates ſind von ſechs auf neun
erhöht worden. Auf der nächſten Vollverſammlung im Sep
tember wird erſtmalig zur Einführung des neuen Wahlſyſtems der

nichtſtändige Teil des Rates neugewählt werden, ohne
ückſicht darauf, daß die bisherigen Mandate bis zum 1. Januar

n. Die Bundesverſammlung wird drei Mitglieder auf drei
re, drei auf zwei und drei auf ein Jahr wählen. Dieſes

otationsſhſtem erleidet nur eine Ausnahme, daß nämlich
drei von den neun Mitgliedern mit zwei Drittel Mehrheit wieder

wählt werden können. Dies bedeutet gegenüber dem bis
rigen Zuſtande eine weſentliche EGinengung der Be

ſtimmungen, da nämlich bisher alle Ratsmitglieder wieder-
Kneleder n r re Um Le r e von dreitedern ſich ni im er d. J. erſchöpfen zu laſſenund der Gefahr vorzübeugen, daß im Jahre 1928 und e n
Ratsmitglied wiedergewählt werden kann, hat man ſich beſonders
auf den Rat des gewiegten Völkerbundsjuriſten Scialoja ent-
ſchloſſen, im September d. J. ausnahmsweiſe die Wiederwählbar-
keit aller Ratsmitglieder zuzulaſſen.

Damit würde das neu vereinbarte Rotationsſhſtem erſt
malig in Schwung kommen, ohne jedoch in irgendeiner Form
Privilegien oder eine Art von halbſtändigen Ratsſitzen zu
ſchaffen. Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die Beſtimmung,
daß die Bundesverſammlung nach Gutdünken jederzeit mit
Zweidrittelmehrheit den geſamten nichtſtändigen Teil des Rates
auflöſen und zur Neuwahl ſtellen kann. Die ſtändigen Sitze
des Völkerbundsrates, die im September um den Sitz für
Deutſchland vermehrt werden ſollen, werden ſelbſtverſtändlich
hiervon wie überhaupt von den Wahlabmachungen nicht berührt.

Dieſe Abmachungen werden juriſtiſch für den Fall nicht
beanſtandet werden können, daß Frankreich und Spanien als
letzte Staaten die im Jahre 1922 beſchloſſene Satzungsänderung
zum Artikel 4, wonach die Vollverſammlung mit Zweidrittel-
mehrheit die Modalitäten für die Wahl der nichtſtändigen Rats-
mitglieder feſtſetzen kann, ratifzieren. Der franzöſiſche Dele-
gierte hat die Ratifikation für ſein Land bereits zugeſagt.
Spanien wird an ſich kaum ein Jntereſſe an der Ratifikation
haben, da es ja immer noch einen ſtändigen Ratsſitz beanſprucht.
Es aber auch vom Standpunkt des ſpaniſchen Intereſſes an
zu en, daß Spanien als einzig übrig gebliebenes Land
die Ratifigierung vollzieht, und von deutſcher Seite kann geſagt
werden, daß eine Ratskandidatur Spaniens durchaus begünſtigt
und ſogar ſeine Wiederwahl entſprechend den neuen Abmachun

gern geſehen wird. Ungünſtigenfalls aber, d. h. wenn dasWiohuten vom Jahre 1022 nicht allgemein ratifiziert iſt, wür

den die nun getroffenen Abmachungen eine Art gentleman
agreement darſtellen, demzufolge der neue Wahlmodus, als auf
der freien Vereinbarung der Völkerbundsmitglieder beruhend,
in Kraft würde.Juriß allerdings könnte dieſer Akt beanſtandet werden.

Eine weitere Erſchwerung würde es bedeuten, wenn Braſilien
ſeinen Einſpruch gegen Deutſchlands Eintritt in den Rat aufrecht
erhält. Nach den Jnformationen der deutſchen Delegation iſt

eher anzunehmen, daß Braſilien einlenkt,
andernfalls würde im September die Aufnahme Deutſchlands als
Puinr Punkt auf die Tagesordnung zu ſetzen ſein, während die

wahl des nichtſtändigen Rats als erſter Punkt erledigt und
Braſilien dabei aus dem Rat hinausgewählt werden müßte.

Von beſonderer Bedeutung iſt auf jeden Fall die Tatſache,
daß hinſichtlich einer Ratskandidatur Polens weder
Deutſchland r einer der übrigen Ratsſtaaten irgendeine prak
tiſche oder mora
den unter

iſche Bin ding eingegangen iſt. Ueberhaupt wür-
dem neuen Prinzip alle beſonderen Bindungen von

Staaten untereinander, ſoweit ſie dem Wahlreglement wider-

ſprechen, ausgeſchloſſen ſein. Das würde natürlich nicht hindern,
daß Staaten und Staatengruppen auf der Grundlage dieſes
Reglements verſuchen werden, die Beſchlüſſe der Vollverſamm-
lung hinſichtlich der Beſetzung der nichtſtändigen Ratsſitze maß-
gebend zu beeinfluſſen. Jn dieſem Kampf der Stimmungen
und Wünſche wird aber Deutſchland künftig mitzureden haben.

Stimmenthaltung am 20. Juni!
Das Reichsminiſterium des Jnnern veröffentlicht die Ver

ordnung zur Durchführung eines Volks-entſcheiides. Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:
Auf Grund des F 4 des Geſetzes über den Volksentſcheid

vom 27. Juni 1921 und des F 18 der Reichsſtimmordnung vom
14. März 1924 wird auf Beſchluß der Reichsregierung hiermit

verordnet:
S 1.

Nachdem der Reichstag in ſeiner Sitzung vom 6. Mai 1926
den im Volksbegehren verlangten, aus der Anlage erſichtlichen
Entwurf eines Geſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen
abgelehnt hat, wird dieſer Geſetzentwurf zum Volksentſcheid
geſtellt. Gegenſtand des Volksentſcheids iſt die Frage, ob der
im Volksbegehren verlangte, vom Reichstag abgelehnte Ent-
wurf eines Geſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen
Geſetz werden ſoll.

S 2.
f e Abſtimmung findet am Sonntag, den 20. Juni 1926,
tatt.

8 3.
Der Stimmzettel erhält folgenden Aufdruck:

Soll der im Volksbegehren verlangte Entwurf eines Geſetzes
über Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz werden

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weiſe, daß der Stimm-
berechtigte, der die zur Abſtimmung geſtellte Frage bejahen
will, das mit „Ja“, der Stimmberechtigte, der ſie verneinen
will, das mit „Nein“ bezeichnete Viereck durchkreuzt.

8 4.
Die Stimmliſten und Stimmkarteien ſind vom 6. Juni 1926

bis einſchließlich 13. Juni 1926 auszulegen. Die Gemeinde
behörde kann die Auslegung ſchon früher beßinnen laſſen.

Berlin, den 17. Mai 1926.
Der Reichsminiſter des Jnnern.

Dr. Kül z.
Zu dieſer Verordnung iſt nur zu bemerken, daß jeder an

ſtändig denkende Deutſche ſich am 20. Juni nicht an der Ab-
ſtimmung beteiligt,

ſondern zu Hauſe bleibt,
im Gegenſatz zu anderen Abſtimmungstagen! Ein Beſchluß des
Reichstags kann durch einen Volksentſcheid nur dann außer
Kraft geſetzt werden, wenn ſich die Mehrheit aller
Stimmberechtigten an der Abſtimmung beteiligt.
Soll auf Volksbegehren durch Volksentſcheid eine Ver
faſſungsänderung beſchloſſen werden (und hier handelt

tum angetaſtet werden ſoll), ſo muß überdies die Mehrheit aller
Stimmberechtigten der Verfaſſungsänderung zugeſtimmt haben.
Die Stimmen werden niemals aufgebracht werden. Zeigt aber
überdies, daß Jhr mit dem Raub an den Fürſten auch nicht
das geringſte zu tun haben wollt, damit nicht einmal die Vor
bedingung für den Volksentſcheid erfüllt werde, d. h., daß ſich
nicht einmal die Mehrheit der Stimmberechtigten überhaupt an
der Abſtimmung beteiligt. Darum heißt die Parole für den
20. Juni: Stimmenthaltung!

Barmat- Bauer „begnadigt“

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der „Vorwärts“ teilt mit, daß das Parteiſchiedsgericht, das

unter dem Vorſitz Profeſſor Sinsheimers tagte, den Beſchluß des
erweiterten Bezirksvorſtandes, den ehemaligen Reichskanzler
Bauer aus der Partei auszuſchließen, aufge-
hoben hatte. Der Begirksverband Berlin hatte darauf an den
Parteitag den Antrag gerichtet, Bauer eine Rüge zu erteilen, was
denn auch in ſcharfer Form geſchah. Allerdings wurde ein neuer
Unterſtützungsantrag für Bauer eingereicht, ein neues Schieds-
gericht zu berufen. Dieſes neue Schiedsgericht kam unter dem
Vorſitz des heſſiſchen Landtagspräſidenten Adelung nach Zeugen-
vernehmung und „eingehender Prüfung der Eingelfälle“ zu dem
Beſchluß: „Gegen Bauer ſind keine Vorwürfe zu erheben, die eine
Rüge rechtfertigen.“ Bei der Beurteilung des Geſamtergebniſſes
der Beratung war das Schiedsgericht ſich darüber klar, daß es nicht
nur die Frage formeller Vergehen Bauers zu prüfen habe, ſon-
dern daß im Zuſammenhang damit auch zu prüfen ſei, ob in dem
Verhalten Bauers eine Schädigung der Partei erblickt werden

es ſich um eine Verfaſſungsänderung, da das perſönliche Eigen-

könnte. Das Schiedsgericht kam in ſeiner Mehrheit zu der Ueber
pung daß davon nicht die Rede ſein könnte. Der Aus
ſchluß Bauers wird danach aufgehoben.
Damit ſtellt die Sozialdemokratiſche Partei ſich offigiell auf
die Seite der Barmatiner, was ihr ja eigentlich im Grunde ge
nommen auch nicht anders möglich iſt, da Genoſſe Heilmann
ſowieſo immer noch den größten Einfluß in der Partei beſitzt. Da
die Barmatfreundſchaft den Klingelbeutel der Partei gefüllt hat,
erblickt man in allem, was drum und dran hängt, keine „Schädi-
gung der Partei“ und kümmert ſich nicht darum, daß man nun
mit vollem Recht die „Barmatpartei“ genannt werden darf. Daß
die „Rehabilitierung“ Bauers durch ein Parteiſchiedsgericht das
noch ausſtehende ſtrafrechtliche Verfahren gegen ihn in keiner
Weiſe beeinfluſſen kann, verſteht ſich von ſelbſt. Der „Vor
wärts“ ſcheint im übrigen noch immerhin einige Schamhaftigkeit
zu beſitzen, da er den Begnadigungsbeſchluß an ganz verſteckter
Stelle veröffentlicht.

Kleine Nachrichten.
Jn Spanien veröffentlicht die Preſſe eine königliche Ver

ordnung, nach der angeſichts der trotz der langen Diktatur noch
herrſchenden beſonderen Umſtände die Regierung ermäch-
tigt wird, außerhalb des geſetzlichen Rahmens in jedem Augen-
blick Disgiplinarſtrafen nach Ermeſſen des Miniſterrates zu ver
hängen. Alle konſtitutionellen und geſetzlichen Vorſchriften, die
dieſer Verordnung entgegenſtehen, werden als aufgehoben erklärt.

Der Korreſpondent der „Jnformation“ in Fez demen-
tiert die Nachricht von der Vereinigung der franzöſiſchen und
ſpaniſchen Truppen am Wed Nekor ſowie die Nachricht von der
Räumung Tayquiſts durch die Rifleute.

Der frühere Sultan der Türkei, Mehmed VIl., iſt in der
vergangenen Nacht in St. Remo infolge Herzſchlages ge
ſtorben.

Wie man aus Brüſſel meldet, nahm der Senat mit 94
gegen 12 Stimmen den Geſetzentwurf über die zehn
monatige Dienſtzeit an.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adskf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterbhaltung: Dr. Erich Sellhetm; für Volkswirtſchaft Mitteldeutſchland
und Sport: Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten:;
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung; Berlin SW 5l1.
Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W Kames.
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diejenigen Perſonen, welche
20 Jahre alt wernden,

in die Stimmkartei bis zum
8—12 Uhr
Zimmer 24, zu bewirken.7

Halle, den 16. Mai 1926.

Bekanntmachung.
Zwecks Vervollſtändigung der

werden alle Perſonen, welche bei der letzten Wahl
in der Stimmkartei nicht eingetragen waren, ſowie

bis zum 20. Juni 1926
alt aufgefordert, unter Vorlegung gehöriger Ausweispapiere ihre Eintragung

1. Mai 1926 vorm.
im Wahlbüro Schmeerſtraße 11III,

Der Magiſtrat.

Jn das Handelsregiſter A iſt unter 1324 Hermann
Weiſe, Halle a, S. eingetragen worden: Die Firma heißt
jetzt: Hermann Weiſe, Jnh. Karl Klaar. Jnha iſt der
Kaufmann Karl Klaar in Erfurt.

Halle, den 19. Mai 1926.
Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter A Nr. 183 iſt heute bei der Firma
7 Chriſt in Merſeburg eingetragen: Die Firma iſt er

oſchen.

Stimmkartei

Merſeburg, den 11. Mai 1926. Das Amtsgericht.

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Kirſchenanhang der Rittergüter

Kloſterrode mit Freigut Blankenheim und Bornſtedt-
Neuglück mit Holdenſtedt und Wolferode ſoll

Montag, den 31. Mai d. J., nachm. 2 Ubr des
im Rentamt Kloſterrode unter den im Termin be
tanm zu gebenden Bedingungen verkauft werden.

Herrſchaft Kloſterrode,
Kreis Sangerhauſen.

Süßkirſchenverpachtung.

Kirſchen- und
Birnenverpachtung

in Diemitz, Reideburger und Berliner Straße am
Dienstag, den 1. Juni 1926, nachm. 5 U
Gemeindedverwaltungsgebände. Breite Str. 32.

I RADIS
Leipziger Sender,

Sonnabend, den 22. Mai.
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Woll- und Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmeldungen
Vorabends. 2,45 Uhr: dto.: Baumwolle, Land

wirtſchaft, Berliner Del Notiz. 3,25 Uhr: dtio.:Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amilich.
5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus bezw. Ver-
kehrsfunkt. 6 Uhr: Virtſchaftsnachrichten: Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott.
6,20 Uhr: dito.. Fortſetzung für Baumwolle. Londoner
Metalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen des
Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:
Die diesjährige Süßkirſchennutzung der Stadt Verkehrsfunk und Wetiterdienſt. 10,15 Uhr: Was die

gemeinde Landsberg ſolllFreitag, d i2s. Mai 1926, Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetter-
i ieſ é Vorausſage Deutſch und Eſperanto) der Wetterwartennachmittags 3 Uhr, im hieſigen Ratskeller öffent- uflich ſtbietend ch d Dresden, Magdeburg. Weimar 12 Uhr Mittagsmuſik ameiſtbietend verpachtet wer en. der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen

Verpachtungsbedingungen werden im Termin 1,15 uhr: Preſſe und Börfenbericht. 3-—4 Uhr: Hrabtüber
bekannt gegeben. tragung aus Berlin Deutſche Welle). Pädagogiſcher RundLandsberg, den 20. Mai 1026. funk des Zentralinſtituts. 3 Uhr: Prof. Dr. Amſel und

Der Magiſtrat. Oberſchullehrer Weſtermann: Einheilskurzſchrift. 3,35 Uhr:
Kunze. Direktorin Emmy Beckmann, Hamburg: „Aufgaben und Ziele

der Mädchenerziehung der Gegenwart“.
4,30-—5,15 und 5,30—6 Uhr: Nachmittagskonzert des

Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.
6,30——-6,45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6,45--7 Uhr: Wie bleiben
wir geſund 7—-7,30 Uhr: Vorleſung aus engliſcher Proſa-
dichtung: Miß Elizabeth Harper: „Elſie and the Child and
other Stories by Arnold Bennet“ Tauchnitz Edition vol.
4663). 7,30--8 Uhr: Vortrag (von Chemnitz aus): A. Klinke:
„Sport und Spiel des Arbeiters.“r im

8,15 Uhr: Orcheſterkonzert. „Der junge Wagner.
(Richard Wagner, geb. 22. Mai 1813 zu Leipzig.) Dirigent
Alfred Szendrei. Soliſten- Eva Graf (Sopran), Rudolf

Fabriklager, Georg Bankel, Geſellſchaft
W un de Halle eingetragen worden2 ranz Schwarzkopf iſt erloſchen.T Halle den 18. Mai 1926

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Jn das Handelsregiſter B iſt unter 254 H

Die Prokura des

Das Amtsgericht, Abt. 19.

Jäger (Tenor), Ernſt Poſſony (Bariton). Das Leipziger
SinfonieOcheſter. I. Ouvertüre zu C. Raupachs hiſtoriſchen

auſpiel. König Enzio“ (komponiert 1832 in Leipzig.
zuerſt aufgeführt am 16. März 1832 in Leipzig). 2. Sin
fonie (C-Dur) (komponiert 1832 in Leipzig, Erſtaufführung
am 15. Dezember 1832 in Leipzig). I. Soſtenuto e maeſtoſo.

Allegro con brio. II. Andante ma non troppo, un
poco maeſtoſo. III. Allegro aſſai. IV. Allegro, molto

ans Heskel,
mit beſchränkter

Vertr. Paul Goroll u. Co
Geſellchaft iſt aufgelöſt.
Goroll iſt alleiniger Jnhaber der Firma.

Halle, den 15. Mai 1926

Jn das Handelsregiſter A iſt unter 3793 AutoLicht
eingetragen worden: Die

Der bisherige Geſellſchafter Paul

Das Amtsgericht, Abt. 19.

e vivace. Stücke aus der Jugendoper Das Liebesverbot
(komponiert 1834——-36. aufgeführt am 29. März 1836 in
Maadebura). a) Szene und Arie des Friedrich (Ernſt
Poßony): b) Duett zwiſchen Jſabella und Lucio (Eva Graf
und Rudof Jäger). 4. Ouvertüre zu Rienzi vollendet 1840,
zuerſt aufgeführt am 20. Oktober 1842 in Dresden). Nr.
des Abendprogramms iſt in Eulenburgs kleiner Partituren

Jn das Handelsregiſter
worden Hedwig BauſenweinKathe
von Wilhelm Kathe Halle a. S.
Hedwig Bauſenwein-Kathe.

Halle, den 18. Mai 1926

A iſt untr 3820 eingetragen
vormals

Das Amtsgericht, Abt. 19.

ausgabe erſchienen.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſebericht und Sport

nk
10-—12 Uhr Dresden Theatergrotesken (2. Abend). Mit

wirkende: Dr. Max Adler, Dresden; Carl Blumau und die
Kapelle Hentſchel

Mitinhaberin
Jnhaberin: Frau
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X 0ääFreyburg an der Vnstrut.
Zur Erkolung nd zum Vochenende!

Berghotel FEdelacker
Pension, Restaurant und Café,

in jdealer Lage, mit herrlicher Aussicht. Penslon von 6 Mark
an. Erstklassſiger Küchenchek. Autogarage. Sonntags Konzert- u
Tanzunterhaltung Bahnfahrt dis Leißling bei Weibenfels a. S.
Von dort Wanderung über Schloß Goseck dureb d. Wald 2. Edel-
geker (11 km). Gelbe Markierung. Besitrer: O. Eisentraut.

e

rer r
tober Jbis Die Einzelnummer nur mehr 60 Pf.

Viertehjahrs Abonnement 9 M.

e MünchenerJugensd“
de Wochenſchrift für Kunſt und Leben. Künſtlede evbrragente eher gen der Werke erſter velt er

und krkecyg Beiträge anerkannter Schriftſteller en
jedem Heft den Rahmen einer Zeitſchrift für den Gebildeten.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt durch

9G Hirth's Verlag Nachſ. (Kichard Pflaum AG),
München, Herrnſtraße 10.

Fernruf: 9009
Jalousien- u. Roll-
laden-Werkstätten
Reparatur and Neuanlagen

Ernst Elbel
Büro: Schwetschkestr. 35
Eingang Bertramstrabe

Ancebote ostenſos unverbindich

Kuddelmuddel“v muddeEine Sammlung der luſtigſten Stildlüten und Drug
fehler aus dem Briefkaſten des Kladderadatſch

Gebunden 32,40 Mark.
Wer den Kladderadatſch und ſet „Brikennt, in dem n Fipen Bos rege
Druckfehlerteufels und allerlei Stilblüten feſtgenagelt
werden, weiß, daß er in dieſem Buch einen wahren

Born der Heiterkeit finden wird.
Durch alle Buchhandlungen n beziehen.

Verlag A. Hoffmann K Co., G. m. B. H.,
Berlin SW., Wilhelmſtraße 9.

18.00

184,25
178.25

81.62 Tranke Fchaapse von Vater Datther
5 7. 75 Bleibst gesanct Da bis ins Alter.4 Tus zu Liebe Deiner Nieren,Den Erfolg wtret Da achon spüren.

Sir rrinitVater-Walther-Sehnaps16.02 reinen Kornbranntwein Liter Krug Mk. 3,650. Liter
16.02 Krug Mk. 2,00, Probefl, 60 P. Zu haben bei L. Barthy17.05 Leipziger Str. 80; A. Frensel, Reilstr, Ecke Leopoid,
17.05 str.; T A. H. Fritze, Beesener Str 18; Paul Fritzsche:
17.50 Delitzscher Str. 74 H. fiartick. Leipziger Str. 68
T O. Haeder, Oleariusstr. 11; A. Rasch. Rich. Wagner-

str. 60; O. Schaat, Wörmlitzer Str 107 F Schumann
13.65 Friedrichstr. 8, L. B0chner Halle-Trotha; R. Fleck.
14 65 Freiimfelderstr. 19 Wilhelm Ender, Ludw. Wuche-
J rerstr 93 Ernst Hecklau. Reiistre Gſöriadriü t. Wainer, Haſe a, 3. Tel. 1560.

94 000
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63.75 mit seßr starker Verbreitung c27.50 bei der Stadt und Landbevölkerung
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39.87 werden mit zekr erkeblichem TZreisnacklahß

57.75 berecknet.4 Jren50
s Stellenangebote
139.0

S
0.120.0 Kakao-, Schokolade Kon-123 2 GAB—BeS-SSBGSAGeee]W=*eg*lffaaaaanaaa109.2 Hioren- und Marzipan- Fabrik.
r eine der älteſten, größten und leiſtungs-
2 fäbhigſten Mitteldeutſchlands, ſucht einen int Halle u. Umgebung in Konfitüren-, Feinkoſt
9 75 Kolonialwaren und Drogenhandlungen,75 Konditoreten, und Feinbäckereien beſtens ein-
T geführten, möglichſt branchekundigen

9 I5 Vertreter21.2

1.25 Angebote unter D. C. 928 an RudolfAosse, Dreöden, erbeten.

„Neue Stuttgarter“,
Lebensversicherungshank A. -G,

1924 1925Oberschuß rund 1,600,000 RM. 2,600 000 RM.
Hieraus Oberweisung
an die Gewinnrücklage 90

der Versicherten
Versicherungsbestand: 240 Millionen RM.

Gesetzliche Steuervergünstigungen!
Von der Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen

vertragsmäbig empfohlen.
Auskunft durch: Subdirektor H. Becker, Herderstr. 11

Generalagent F. Gebser, Stephanstr. 1, I
Generalagent O. Korth, Taubenstr. 25
Subdirektor C. W. Schroeder, Kohlschütterstr.

9 3

ne c

9r Auswahl zu n

e
SS e S S

Vertretung
erſter Häuſer der Süßwarenbranche ſucht
bei guter Verdienſtmöglichkeit für d. Stadt
bezirk Halle und Saalekreis

je einen tüchtigen Vertreter.
Bevorzugt werden branchekundige, gut ein
geſührte Herren. Gefl Offerten mit Angabe
von
an die Geſchäftsſtelle

Kapitalkräftiger

Ceilhaber
von erfahrenem Kaufmann
mit gutem Kundenkreiſe zur
Belebung ſeines Geſchäfris

geſucht.
Angeb. erb. unt. E. L. 7245
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht
ein orbentl., lediger, landw.
Geſchirrführer

Kichettf Mr. 12.

Tüchtiges, älteres

Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen zum
1. Jum geſucht. Vorſtell.: 8
bis 5 Uhr nachm.

Frau Dr. Schild,
Marktplatz 11.

Suche zum 1. Juni tüchtige,

erf. Mamſell,
perfekt in allen Zweig eines
Gu'ishaushaltes, eflügel
ucht und Wäſchebehandlung.

lter 25— 40 Jahre. Zeugniſſe,
Gehaltsanſorüche und vricht
bild einſenden.

Frau Manitinus,
Ritgt. Nobeditz bei Stößen,

Kreis Weißenfels

Perfekte
Wirtſchafterin
in einen großen geordneten
Haushalt in Dauerſtellung
e Dieſelbe muß im

ande ſein, die Hausfrau voll
ändig zu vertreten. Kochen,

Einſchlachten, Einmachen und
Wäſchedehandiung Beding.
Nur erſte Kräfte wollen ſich unt.
Beiiügung von Zeunnisab-
ſchrrften und Gehalisanſpr.
melden. Baldmöglichſt. Antritt
erwünſcht. Frau Molkerei
direktor Hennig, Rieſa.

Rejerenzen erbeten unter D. O. 7222
d. Ztg.

Zum 1. Juni oder ſpäter
wird ältere, zuverläſſige

Mamſell
für frauenloſen Haushalt auf
Rittergut Morsleben bei Helm-
ſtedt geſucht. Angebote zu
richten an Frau Mar ga-
rete Böckelmann, KieinOttersleben bei Magde-
burg. 6 8176

I Wiellengeſuche

Wegen Wirtſchafts Umſtel
lung ſuche für meinen Be
amten, Landwirteſohn, 28 J.
alt evg., ledig, äuyerſt be-
fähigter Landwirt, ſicherer
Disvonent, der ſelbſt mit
Erfolg gewirtſchaftet hat,
Stellung als

J. Beumter.
Gute Zeugniſſe und Empfehl.

Gutsbeſ. A. Duhm,

Kaulitz,
Poſt Binde (Altmarh).

Geprüfter
Veſchlagſchmied,

firm in Reparatur von land
wirtſchaftl. Maſchinen, ſucht
für ſofort oder 1. Juli Stell.
Bedingung: Gute Wohnung.
Angebvte unt. E. 3. 7259
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Guter, perfekter
hlauerspleler

ſucht Stellung ſür dauernd
(evil. auch Aushilfe)

Pfingſten alle Tage
noch irei. Noten vorhanden.
Angebote unt E. Y. 7258
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebildeter, junger Land-
wirt, 21 Jahre alt, evangeliſch,
3 Jahre Praxis 2 Semeſter
vandw. Schule, Lehrlings-
prüfung mit Gut beſtanden,
ſucht Stell ing als

2. Beamter
oder Polontärverwalter.
seſt Zeugniſſe u. Referenzen.
Gefl. Angebote an Hans
Loos, Merheim rrhy.

bei Kdln. 8118

Reichswehr-Soldat,
28 Jahre alt, 6 Jahre gedient,
ſucht Stellung für ſofort oder
ſpäter als
herrſchaftl. Kutſcher,
pferdepfleger oder

Bereiter.
Angebote unt. G. T. 7253
an die Geſchärtsſtelle d. Ztg.

Wir juchen für unjeren Feld
verwalter, der als ſolcher ſeit
4 Jahren bei uns in Stelluniſt und den wir als äußerſt
tüchtig empfehlen können, zu
ſofort od. zum 1. Juli Stellung

Feldverwalter
oder inspektor.
bar Schobber Comp.

Quedlinburg
Wegen Wirtſchaftsänderung

ſuche geſtützt auf gute Zeug
niſſe und Enmpfehlungen,
anderweite

Ober-Jnſpektor-
Stellung.

46 Jahre alt, verheiratet, kein
Kind 7 Jahre hier, 3000 Mig.
Nähere Auskunft erteilt mein
Chef. Herr Fr. Brand, hier.
Gefl. Angebote erbeten an
OberJnſpekior Pfiſter,
Nittergut Klausdorf,

Kreis DeutſchKrone.
Suche für meinen früheren

Verwalter, 26jähr., evangel.,
ſtaatlich geprüfter Landwirt,
den ich deſtens empfehlen kann,

Beamtenſtellung
zu ſofort oder ſpäter wo
eventl. ſpätere Heirat geſtattet.
Angebote erbitte an Herm.
RNogae, Hann.-Linden,Erichſtraße 2. Zu weiterer
Auskunft bin ich gern bereit.

Direktor Ritgen,
Neuwerk-Gehrden.

2 Freiſchweizer,
national geſinnt, ſuchen zu
ſammen Stellung auf einem
Gute mit ungefähr 30 Kühen
und Jungvieh. Angebote an
Rich. inkler, Elben,
Kr. Wolmirſtedt, Magdeburger

Straße 28. 8144
Erfahrener Tiſchlermeiſter,

verherratet mit ausgelerntem
Sohn, ſucht Stellung auf
Rittergut als

TCiſchlermeiſter.
Beſte Zeugniſſe. Gefl. Ange
bote unter S. 8143 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Oſtfrieſe, Bauernſohn,
83 Jahre alt, guter Viehkenner
und Pfleger, ſehr ſotide, ſtreng
nattonal, wegen Betriebsab-
gabe gekündigt, ſucht ſofort
Stellung als 8160

Oberſchweizer.
Hochzucht betrieb bevorzugt

Rummert Reiners,
Peine (Hannoveor),

Echternſtraße 19.

cher 5 orecomsfe Veruwuen u

80 650 tüchtige

Saison
arbeiterinnen,

die bisher in der Baum
ſchule tätig geweſen ſind
und jetzt überzählig, ſind

r ein anderweitiges
nga t frei. rndurch Firma H. H. Pein,en

Kraftwagenführer.
verheiratet ſucht Stellung in
Landwirtſchaft für Ketten
ſchlepper, Dampfdreſchma
jchine. Uebernehme ſämtliche
Reparaturen an elektriſchen
Anlagen uſw. irm mitſämmtlichen land wirtſchaftlichen
Maſchinen. Offerten unſer
D. W. 80837 an Ala,
Haaſenſtein Vogler,
Halle (Gaale). 8152

J9. Mädchen,
21 J. alt. aus guter Familie,
kinderlieb, ſucht in Stadthaus
halt Aufnahme zur weiteren
Ausbildung im Haushalt, evtl.
wo Madchen vorh. Toſchen
geld erwünſcht. Offerten u.
F. D. 7263 a d. Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Junges, anſtändiges

81651

vom Lande ſucht ſofort oder
1. Juni Stellung.

Gortrud 6assor,
Osmünde bei Gröbers.“
Jg. kräftiges Mädchen

vom Lande, 18 Jahre alt,
Schneidern gelernt, ſucht zum
15. Juni oder 1. Juli Stellung.
Angebote an V. Diene-
mann, Braunsroda,Poſt Breileben. 8174

Beſſeres Mädchen, verfekt
im Kochen Nähen u. Backen,
ſucht Stellung als

Stütze
in größerer Jan rirg
Anzebote unter D. 73
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Suche für meine 17 jährige
Tochter Stellung als

lernende Mamſell
auf größerem Gut Täſchen
geld wird erwünſcht. Ange
bote erbeten an Frieda
Graf, Saaleck bei Bad
Köſen 8148
I. er
wwn
Jg. Dame wünſcht die Bekannt
ſchaft eines Herrn im Alter von
80--40 Jahren, Beamter oder
Geſchäftsmann in ſichererStellung zwecks

Heirat
kennen zu lernen, Witwer mit
Kind nicht ausgeſchloſſen. Gefl.
Zuſchriften unter ſtrengſter Ver
chwiegenheit, unt. D 8. 7252

an die Geſchäftsſt. d. Zig

Frl. Lehrerstochter,
angenehme Erſchein., liebev., g.
Ausſteuer Barvermög., wünſcht
Bekanntſchaft mit Stadt oder
Landlehrer od. mittl. Beamten,
nicht unter 40 Jahren, zwecks

eirat. (Auch r 3 mit
nd.) Ausführl. Zuſchr. erb.rig D. g. 286 an die

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I Meigeſude

Aelteres Ehepaar von aus
wärts ſucht beſchlagnahmefreie

3- od. Zimmer
Wohnung

mit Küche, für Septemder 1926
auch früher oder ſpäter. Off.
unter G. A. 7234 an die
Geſchä'tsſtelle d. Ztg.

Funges Ehepaar ſucht

leere

Zimmer
mit Küchenbenutzung.

Offerten an Krimmling.
Königſtraße 20.

Tausch!
Wer tauſcht einen Park

wagen (ganz neue Räder und
Kugellagerachſen) mir einem
ſehr gut erhaltenen Hinter
lader (hinten nur 2Sißer), am
liebſten mit abnehmb. Verdeck?
z erfragen bei Max Kooeh,

yhna, Station Großkyhna.
Fernruf: Delitzſch Nr. 343.

Zwangsfreie

mit 4 Zimmer bald oder bis
1. Oktober geſucht. Meldungen
und nähere Angaben erbeten an

Pfarrhaus Klötze
Altmark).

I Wermetmngenſ

Möbliertes

zimmer
zum 1. Junt oder ſpäter zu

vermieten.
Magdeburger Str. 41. pt.

I Gedrerteht

Wer leiht einer deutſchnational
geſinnten Geſchäfisfrau

bei monatlich 50 Mark Rück
ahlung Sicherheit vorhanden.
fferten unter D. W. 7256 an

die Geſchäf'sſtelle d. Zeitung.

Verkäufe

Beste alpaka-
ksshestecke

auch schwer Versilbert
empfiehlt billig

Altred Otto,Lerchenfeldatr. 3, II.
Damen und Herren
Fahrräder,

prima Marke m. Torp.Freilauf,
ſpotivillig zu verkaufen.

Ranniſcheſtraße 183, I.
Eingang Morttzzwinger.

Mereedes-

Schreibmaſchine
billig abzugeben

Gr. Ulrichſtraße 45.

Kinder-
wagen

zu verkaufen (10 M.)
pfälzerſtr. 4, II, r

Milch-Zentrifuge
neu, Handbetrieb, gegen Lebens
m ttel abzugeben. Offerten
unter E. X. 7257 an dieGeſchäftsſt. d. Zig.

veredelte

JIabakpllanzen
hat abzugeben

Provinzialobstgarten,
Diemitz

Gebrauchte

Motorräder

von 200 Mark an zu verkaufen.

C. Nathan. rlehrer,h rer
Irmler-Flügel176 cm. 7 2700 M.,
für 1 M.Gebr. Piano 580 M.

Cafelklavier 150 M.
Auch Teilzahlung.

Luders. Mittelſtr. 910.

Werſhieden

Auswäürtige Theater

r

Sonnabend Mati,
r

Der Garten Eden.
vernbaus a

en on
Schanſpielhaus

resden.Sonnabend, d. 22. Ma
7 Uhr a pie nrich

(1. Teil.)
Overnhaus ChemnitzSonnabend, F 2 Bit

7 UhrDer fliegende Holländer.
Schauſvielhaus

bemnitz:
Sonnabend, d. 22. Mai,
7 U. Jm weißen Rößl.

Reußiſches Tbeater
in Gera:

Sonnabend, d. 22. Mai
7 UhrLa serva padrona.

Hierauf: Pulcinella.
Landestbeater
Altenburg

Sonnabend, d. 22. Mai
75 Uhr Die Bajadere.

Deutſches National
theater in Weimar:

Sonnabend, d. 22. Mai

r 8Juarez und Marximilian.
Stadttbegater Kprt.

Sonnabend, d. ai,
Uhr Liebe im Schnee.

Ganze Namen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot
Schrift auf weiß. Bande
H. Sechnee Nacht.,

Gr. Steinſtr. 34.

Tausende
o
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Stück von 8 M. an

Alle Frratztelle

Versand nach Einsen-
dung einer Haarpr obde

Damen-haptwäehe

1.00 a 1.50 H.

Zopf-
Sjebert
88 Leipziger Str. 33

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schnese Iebt.,
Gr. Steinstrasse 81

S

e

2
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Ihre in Dössel vollzogene
Vermählung geben bekannt

Dr. jur. Walter Goetsch
u. Frau Margarete

geb. Koch

Berlin-Niederschöneweide
Berliner Strabe 72

Vox-mit nebenstehender Marke
sind im Ton unübertroffen,

u.
sowie andere gute Fabrikate sind

in größter Auswahl am Lager.

Hochzeitz-

lieschenbe

Ulraphon ee

Vergerdte, Takel Sonalipiatton,i vegſechel er rin
9

uew 800 9 Fernsprecher 6389.
paka versilbdert

Die debaurt eines wagen gen

Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Curt Ehlicker u. Frau
Emmy geb. Loewe.

H a le (Saale), den 19. Mai 1926.

h 4.Todeinz Hagenbüchner, 18 Jahre, Halle. Beerd.e un 12), u apelle des n
hofes. Emilie Lauſch geb. r r Pr.Halle. Beerd. Sonnabend vorm. 9 kleineKapelle des Gertraudenfriedhofes. G Lüer,

Sonnabend nachm.7 e en albe r. erEmilie L Sgneideg 70 Jahre,r re r n Se en m. na r
elle des neuen ofe ergreviſorar 75 Beerdigar Zerlinther, Jahre den et

Sonnabend na r. GutsbeſitzeSe Praus hre, rsbe e
abend

Walten
J Franckestraoe

An beiden festtagen-

(Tische bitte rechtzeitig zu erteilen.

h des An Gartens.

Das schönste Tanz-Kabarett!
Während der Feiertage

krsldassige Tanzsporihapele.

Glünzende Kabarettkünsller.

Nachmittags 4- Uhr Tee,

1Lieskau
Gashaus zur geusenen friegenselene.

Bes.: Robert TonnerFeraruf- Oeffen lich Fernspri chst Lies au.

Angenehmes Austlugslokal.
Am 2. Ptfingsttfelertas, von nachm. 2 Uhr an

ßes Xvranzreifen,
wozu ergebenst einladet

Der Geschirrführerverein.
Am 3. Pfingstfelertag. von nachm. 4 Uhr an

Sartenkonzert, avenas Hall,
wozu ergedenst einladet

Die Hallesche BergKapelle.

Bettstellen aus Metall oder Holxz,
Kinderbettstellen, wirklich durch
Patent geschützt. Patentmatratzen,
also keine minderwertigen Nach-
ahmungen. Auflegematratzen,
Bettwäsche, Steppr u. Daunen-
decken, Ohaiselongues u. COhai-
selonguebetten immer am Vorteil-

haftesten im

behenhaus Bruno Parſs
Kl. Ulrichstr. 2 Eingang Kanzleigasse)

2 Minuten vom Markt
Auf Wunsch Zahlungserleichterungen

HotlieterantenWratzke Steiger, FPostetr. so

und

Leistner's Waldhaus
8 bis 1500 Mark

in

größter Auswahl
Dölauer Heide
PngstenAuWellerr 2 grobe Farkhonzerte.Tittel z 7--10 und nachmittags 3--6 Uhr

Im Saale:
Spezialhaus

für Hochzelts-
Geschenke

Schmeerstraße 12.

Gesellschaftstanz.
Zu allem Eintritt frei!

Reichhaltige Speisekarte.

P Diners 12-2 Vhr.

2600 200
RKRaubtierhaus W
Pſingsten eröffnet

Soeben erſchienen:

Das scfubarze Schiff
Kriegs und Kaperfahrten des deutſchen Hilfskreuzers „Wolf“

Von Korvettenkapitän F. Witſchetzky
Mit 1 Titelbild, 6 farbigen Einſchaltbildern und 63 Textabbildungen nach quarellen, Zeichnungen und Photogra-
phien des Verſaſſeg ſowie einer Routenkarte. 320 Seiten

n Ganzleinenband Rm. 8,50
Die längſte Seereiſe, die ſe ein Schiff unternommen hat, eine Fbenteuer
fahrt von 444 Tagen durch drei Ozeane, vom Atlantik bis zur Südſee

Paul Schöler's Buchhandlung
Dreyhauptſtraße 12, gegenüber dem Poſtamt 7

Fernruf 8200.

TWuuzuuulB—uuuuuuulBuuuuuulbubuuuuiuulll

4 Geschäfts-Erweiterung!
Meiner werten Kundschaft, einem geehrten Publikum
von Halle, zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich meinen

Damen-Frisier-Salon

Jamilienanzeigen

zum Jfingſtfeft

bringen Sie am beſten zur Kennknis
kirer Verwancdken uncl Bekannken durch

clie in den gebildeten Kreisen gelesene

um das Doppelte vergrösert habe

ſoalleſche Jeikung

Spezialist für BubikKopf

Billigte Treisberechnung

Für das bisher entgegengebrachte Wohlwollen
bestens dankend, bitte ich, mir dasselbe auch
fernerhin zuteil werden zu lassen. Hochachtungsvoll

Rudolf Hennicke
Haarformermeister für Damen und Herren
Sophienstr. 20, Ecke Karlstr., Gegr. 1893, Fernr. 8962

i HöhenlurtKurortim württ. Scehwarzwalä. 720 m d. d. M.
zwischen Wildbad u. Baden-Baden, in schöner,ruhiger Lage. inmitten herrl. Fannenhbochwald,
mit prächt. Fernsicht. Besonders geeignet fürLervöse, leicht Dungenkranke, Herr-, ſieren- u. Asthmaleidende. Kurarzt. Lesezimmer.

Juw olen Gold Sber. Gute Gasthöfe, zahlreiehe Privatwohnungen. Prosp. dureh die Kurvorwaltang.

Kadl-Iheater
Heute, Freitag, s Uhr
Mascottchen
Sonnabend 75 Uhr
Boris Godunoſt

Sonntag 7 Uhr
Tannhäuser

Ihalſa Theater.
Sonntag 7 Uhr

Börsenfiebeor
Montag 752 Uhr

9roßsktacsktlift

Heydrich-
Konservatorium.
Ausbildung von Beginnbis zur Künstlerischen
Reife in allen Fächern
für Musik, Theater, Lehr-beruk. Anmeidon en auch

in den Pfingstferien 121
Gütehenstrabe 20.

Walhalla Täglich ö Uhr

Der größte Erfolg d.

Koch“s
Künstlerspiele

Bombenerfolg
erzielt allabendlich

das fabelhafte
Maiprogramm

Sensatlonsgastspiel
der herrlichen

schönneltstänzerin

An beiden Feiertagen
Vormittags: Matinee
Nachm. 4-Uhr-T es
Erstkl. Bewirtschaftung

Wer sder Fabrikant oder Lieferant
des Bierextrakts

Eonra 7Größere regei mäßige Abnahme
wird gewährleiſtet. Gefl. Zu
ſchriften erb. unt. R. P. 7240
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.I. Schneeſacüt. är. Steinstr. 84

Hofjäger
an helden Feiertagen

3 r. Garten -Aonzerte
ausgeführt v. Görlach-Orchester

früh 7-9 Uhr vorm.
nachm. 3 11 Uhr abends

Eintritt 25 Pfg. Kinder frei.
NB. Bei ungünstiger Witterung finden die
Nachm.- u. Abendkonzerte im Saale statt.

Weonkonreis afe

Täglich u. zu den Pfingstfelertagen
ab Uhr

die beliebten
Künstler- Konzerte

des Ria Marec-Ensemble m. B. Hiller.
Das gute öttler Bler. Das gute Gebäck in besond.

großer Auswahl.
IIIIIIILXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

fo u. Restaurant gocener ſrsch

Weisenfeils.
Pächter: G. Krause.

An beiden Pfüngeatfetertagen

großer Frühschoppen.
Flelschbrühe mit Pasteten und Ragout fin.

Mittagstafel Gedecke ocke zu 1,60 und 260.

Autgopliogt Blero u. Woſne. Vrrbol. KUche.

Roböſſore 4. ſanse ſache

Weißenfels, am Markt 7. Fernruf 285.

Für die
Pfingstfeiertage!

Eis, Torten, Baumkuchen, Pasteten
gefüllt und ungefüllt.

Angenehmer Aufenthalt
in den neu renovi ertenKaffeeräumen,.

Erstklassiges Gebäck und Getränke.
Aufmerksame Bedienung.

Sangerhauſen
Lichtſpiele „Hohe Tanne““ Gangerhauſen.

Freitag bis 2. Feiertag, das gutgew. Feſtprogramm:
Pat u. Patachon auf der Weltreiſe

Ein luſtiger Abend und rei gen in 6 Akten, was ein
jeder geſehen haben mu H.: Die Könige desGehurtolagsfeter bei „„eunen Leuten“

2 Akte: Buſter KegAm 1. und 2. Feiertag: ung ad el
Wir bitten unſere geehrten Ceſer,

Neu renoviert

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
HSSSSSSSASSäGSGSäSCHShlmm—uwwußnunanuee
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